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Socialdemokratie und Seemanns -

Ordnung .
- IU- Hamburg . 11 . Januar .

In einem Artikel niit dieser Ueberschrift sucht die aus dein Reichs -
omt des Innern gespeiste „ Berliner biorrespondcnz " unsere Kritik des
Entwurfs einer Heemanns - Ordnung in Nr . 4 des „ Vorwärts " ab -
zuschwächen imd den Entwurf gegen ' unsere Angriffe zu verteidigen .

Der Artikelvcrfasser ist der Ansicht , daß es dem Kritiker „nicht
leicht gefallen sei , sein AugriffSmaterial zusammenzubrüigen " . Darin
irrt er sich gewaltig . Er darf nur das dem RcichSamt deS Innern
regelmäßig übersandte Organ der Seeleute . „ Der See -
mann " , zur Hand nehmen , und er wird darin ein ebenso
reiches „ Angriffsmaterial " finden , wie der Kritiker , so daß
er sich veranlaßt finden dürfte , seine Mciiiuiig einer Revision
zu unterziehen . UebrigcnS ist der „socialdemokratische Kritiker " in
der angenehmen Lage ,

'
sich auf eine , der seinen völlig gleiche Vc -

urteilnng von durchaus unverdächtiger Seite berufen zu können .
Ter Verein der Secstciierleutc hat in feiner letzten , in voriger Woche
smttgefinidenen Versammlung bürgerlichen Blättern zufolge sich
genau in demselben Sinne über den Entwurf geäußert , nämlich ,
daß die Lage der Mannschaft wenig oder gar nicht gebessert wird .
wenn der Entwurf zur Annahme gelangt .

� Wenn er ferner diejenigen stenographischen ReichstagS - Bcrichtc
einsieht , welche die von socialdemokratischcn Abgeordneten ivicderholt
veranlaßten Debatten über die Notwendigkeit einer neuen SccmamiS
Ordnung enthalte », so wird er finden , daß die Beseitigung der „ freien
Vercmbarimg " und „ besonderen Verabredung " nicht von einem „social
demokratischen Kritiker " , auch nicht von der socialdemokratischen
Fraktion , sondern von den S e e l e n t c n s e I b st gefordert wird
wie denn auch� die beiden von der Fraktion eingereichten Anträge
nicht von dieser , sondern von den Seeleuten selbst ausgearbeitet
worden sind . Die Fraktion hat der Arbeit der Seeleute weder eine
Zeile hinzugesetzt , noch eine daran gestrichen .

Es stehen sich bei Beurteilung dieser Frage die wirtschaftlich
starken Reeder und die wirtschaftlich schwachen Seeleute gegenüber
und da ist eS erklärlich , wenn die ersteren im Bunde mit der für
ihre Jntercffen eintretenden Regierung erklären : „ ohne freie
Vereinbarung geht ' S nicht ! " ' Daß es den Schiffsleuien
möglich sei , sich durch „ besondere Verabredungen " gewisse materielle
Dorteile bei Festsetzung des Stmtdenlohnes für Ueberstnndcn ec. zu
sichern , glaubt kein Seemann mehr nach den gemachten Erfahrungen .
Deshalb bleiben die Seeleute dabei : fort ' mit den freien Verein -
barungen !

Wenn e ? nach Ansicht de ? für das Wohl der Reeder angen
scheinlich so sehr besorgten Artikelschrcibers im Schiffahrtsbetriedc
nicht angängig ist , eine bestimmte Arbeitszeit — ganz abgesehen
von der Frage der acht - oder zehnstündigen — gesetzlich festzulegen .
ebenso wenig wie die SonntagSnche , wozu dann die dies
bezüglichen § § 33 —35 ? Soll es dem Reeder gestattet
sein , durch „freie Vereinbarung " de » Schiffsmann zu beliebig
langer Arbeitszeit , auch an Sonn - und Festtagen zu zivingcn
dann find die diesbezüglichen Bestimmungen das Papier und die
Druckerschwärze nicht wert , worauf und womit sie gedruckt sind .
Damit Pimktnin !

Betreffs Abweisung der Forderung der Sce - Schöffengerichlc
meint der Offiziosns , daß diese aus sehr naheliegenden Gründen
den Unwillen des socialdemokratischen Kritikers hervorgerufen habe .
Nun , wenn er den „ Seemann " fleißig liest , wird er finden , aus
welchen Gründen die Seeleute an dieser Forderung festhalten
werden , auch ohne hohe obrigkeitliche Belvillignng , ebensowohl wie
an der Forderung des K o ä l i t i o n s r e ch t S . trotzdem er schon
bei Bewilligung dieses Rechtes die „ rote Flagge auf den Schiffen "
gehißt ficht . Wemi er den von der socialdemokratischen Fraktion in der
IX . Legislaturperiode IV . Session eingereichten Antrag — Entwurf
einer neuen ScemannS - Ordmmg , Drucksache ( iO — durchsieht , wird
er finden , daß es im K 80b heißt : „ Der Schiffsmannschaft ist vor
Antritt der Reise Gelegenheit zu geben , aus ihrer Mitte .
einen Obmann zu wählen . " Ferner lautet der erste Absatz des tz 30
ebendaselbst : „ Der Schiffsmann ist verpflichtet , in Ansehung
des Schiffsdienstes alle ihm seitens de » Schiffers oder eine >?
sonstigenVorgesetzten übertragenen Arbeiten zu verrichten , für
ivelche er sich durch den H e u e r v e r t r a g verpflichtet hat .
Taraus ' geht Ivohl zur Genüge hervor , daß es den Seeleuten gar
nicht eingefallen ist , an Bord des Schiffes auf der Reise Wer -
sammlnngen abzuhalten oder gar durch Einstellung der Arbeit das
Schiff und die darauf befindlichen Menschen und Güter zu gc -
sährdcn . Was gefordert wird , ist die Sicherung des Koalitions -
und Vereinsrechts gegen die Angriffe des Profit - und dividendcn -
hungrigen Unternehmertums .

Köstlich ist die Äoustaticrung der Thatsache , daß seit etwa drei
Jahren die Socialdemokratie unter den Seeleuten festen Fuß gefaßt
hat . DaS stimmt ! — Weiß der Verfasser des Artikels auch , welch
besonderes Ereignis wesentlich dazu beigetragen hat ? Vielleicht erinnert
er sich , daß vor gerade drei Jahren der große Streik der Hasenarbeiter
und Seeleute in Hamburg stattgefunden hat und daß dieser schwere
wirtschaftliche Kampf , wie wir damals schon vorauSfogtcn , es gewesen
ist , welcher den Seeleuten die Auqcn öffnete , öffnen mußte . Die
Herren Reeder — Herr L a e i z z mit seinem : „ich tönnte wohl be -

willigen . cS fällt mir aber gar nicht ein " an der Spitze — haben es

ermöglicht , daß die socialdemokratischen Lehren den Seeleuten elf
Woche » laug Tag für Tag vorgetragen werden konnten , und daß
davon sehr viel sitzen geblieben ist , beweist die fortwährende Zunahme
des Jecmanns - Vcrbandcs an Mitgliedern . Eine ivcitere und erfolgreiche
Ausbreitung der „socialdemokratischen Propaganda " unter den deutschen
Seeleuten würde weder die verschärften DiSciplinar - Bestimmungen
noch die gesetzliche Festlegung deS PnigelrcchtS in der neuen See -
maiins - Ordnung zu verhindern oder auch nur zu hemmen im

stände sein .
ES geht „ Volldampf voraus " ; — Trotz alledem !

Die Seeleute in Hamburg nahmen in einer stark besuchten
Versammlung Stellung zu dem Entlvnrf der neuen Seemanns -

Ordnung . Nach einem einleitenden Referafc der Seeleute
A. Stürmer und P. Mülle r wurde folgende

Protest - Resolution

einstimmig angenommen :

„ Wir seemännischen Arbeiter sprechen unser tiefstes Be -
dauern darüber ans , daß die deutsche Rcichsregicrung , wie die

Entwürfe der neuen Seemanns - Ordnung und der diesbezüglichen
Nebengesctze beweisen , unseren Forderungen gegenüber ein so geringes

Entgegenkommen gezeigt hat .
Seit dem Bestehen des Deutschen Reiches sind die fiir den

gewerblichen Arbeiter bestehenden Gesetze wiederholt zu Gunsten der
Arbeiter abgeändert , während für uns Seeleute in dieser Beziehung
in den ganzen nahezu 30 Jahren gar nichts geschehen ist . Mit desto

größerer Zuversicht erwarteten wir nunmehr ein weit geneigteres
Eingehen auf unsere Forderungen , zumal dieselben durchschnittlich
als recht bescheidene von jedem ehrlich denkenden Menschen bezeichnet
werden müssen .

Wir sehen uns jedoch arg getäuscht ; nach wie vor sollen wir der

Willkür . der Roheit und der Ausbeutung in den meisten Fällen

schrankenlos preisgegeben sein . Wohl sind die Rechte der Reeder

nach jeder Richtung hin vollkommen gewährt , dagegen haben wir

das Empfinden , als ob wir als Staatsbürger zweiter Klasse von

der Gesetzgebung behandelt werden , trotzdem wir als deutsche
Seeleute anerkanntermaßc » schon so häufig in den Stunden

ernster Gefahr einen sehr hohen Grad von ManueSmut und Auf

opfcnmg für das Leben und das Eigentum anderer bewiesen

haben . Wir sind keine Soldaten oder Gefangenc , wir sind auch
keine Dienstboten oder gar Schulkinder , die leider noch durch Prügel
strafe heute zur Raison gebracht werden , sondern wir sind Männer

und Staatsbürger , die in ihrem schweren Beruf und auch dem

Staate gegenüber ihre volle Schuldigkeit bisher gethan haben und

auch in Zukunft thim werden .
Und deshalb fordern wir von der Gesetzgebung zum mindcstcii

eine Gleichstellung mit dem gewerblichen Arbeiter und mit jedem

Staatsbürger , soweit cS unser eigenartiger Beruf zuläßt und wir

eS in nnscren Anträgen zum Ausdruck gebracht haben . Wir er¬
warten von den Gesetzgebern eine ebenso ciugehcndc Prüfung

unserer Anträge als der seitens der Regierung formuliertest — was

die Regierung als socialdemokratische Anträge bezeichnet , das sind
eben unsere der socialdemokratischen Fraktion unterbreitete Anträge —

und deshalb bitten ivir auch wiederum specicll die Vertreter des

Proletariats , da nur sie einzig und allein für unsere

Interessen mit aller Energie bisher eingetreten sind , auch
bei diese » Gesctzentlvürfcn wiederum ihre volle Kraft zur Vcr

besscrung unserer elenden Lage einsetzen zu wollen und dem Willkür -

zustand im Schiffahrtsgewerbe endlich ein Ziel zu fetzen , llnser
Leben und unsere Gesundheit stehen uns bei iveitem höher als die

Habsucht und die Geldgier der Reeder , und deshalb ivcrde » wir

auch nicht aufhören , unsere Klagerufe und Notschreie so lange und

so laut erschallen zu lassen , bis sie endlich das uns genügende Gehör

gefnndcn haben werden .
_

Januar .

ZAolikiOtze Ltebevficht .
Berlin , den 12

Ter Reichstag
bot am Freitag ein seltenes Schauspiel : Freiherr v. Stumm

Hand in Hand mit der Socialdemokratie . ES erhellt daraus ,
daß der grimine , jedotl ) nicht mehr ernst genomincne
Socialistentötor mitunter lichte Augenblicke hat . Jedenfalls
war es in einem solchen Augenblick , daß er eine , dem HauS
heute vorliegende Resolution auf Einsühruiig eines Gesetz
entwurfcs beantragte , durch welchen im Anschluß an die

Invalidenversicherung die Witwen - und Waise »
v ersicherung für die versicherten Personen eingeführt
wird . Wer das Princip der Arbcitcrvcrsicheruug anerkennt ,

muß auch konscqucntcrweise für die Versicherung der Arbeiter -
Witwen - und Waisen sein .

Der heutige Stand des Gesetzes zeigt die ärgsten Anö

malten .
Wenn ein Arbeiter in seinem Beruf verunglückt ,

so wird für die Witwe und die Waisen gesorgt — wenigstens
so weit die Großmut des Gesetzes reicht .

Stirbt der Arbeiter au einer Berufs krankheit — lvaL

das Los der meisten Arbeiter ist , so kräht kein Hahn nach der

Witwe und den Waisen . Und daß die Arbeiter , selbst in

einer Zeit des Aufschwungs — von Ausnahmen abgesehen —

nicht in der Lage sind , auf privatem Wege ihre An -

gehörigen zu versichern , das wurde heute mit anerkenne » ? -
ivertcm Freimut rückhaltlos von Herrn Rösicke ausgesprochen .

Außer dem Stummschen Resolutionsantrag stand auf
der Tagesordnung auch ein Antrag des Eciltruins - Patent -

SocialrcformerS Dr . Hitze , dahin gehend , die Witwen und

Waiscnversorgung nur für die „ in Fabriken b e s ch ä s -

tigten Personen " einzuführen . Die Einschränkung ans die

Fabrikarbeiter bedeutet natürlich eine Liebesgabe an die

Herren Junker ; und der agrarische Pferdefuß unter
dem langen Kaplansrock des Herrn Dr . Hitze wurde , als

dieser seinen Antrag begründete , noch weiter heraus -
gestreckt . Tie Witwen - und Waiscnversorgung — so meinte dcr

froiiime Herr — lege der Landwirtschaft schwere Opfer auf ,
die man ihr nicht zumuten könne , es sei denn , daß man sie
durch Erhöhung der Kornzölle und die andern zgroßen und

kleinen Mittel " dazu stärke . Das heißt . Herr Hitze , der die

Arbeiter mit feinen Bettelsuppen und seinem famosen Knochen -
brci abspeist , will die notleidenden Junker mit Sekt und

Austern rcgaltcren und das aus der Tasche des arbeitenden
Volkes ? Das nennt sich christliche Socialrefotm !

Die Rcichsregierung verhielt sich ablehnend . Graf Posa -
dolvsky machte auf die „ ungeheuren Kosten " — > 00 Millionen

Mark das Jahr — aufmerksam und forderte zum mindesten
einen Aufschub , bis die drei alten Versicherungsgesetze
erneut seien . Dann könne man an die „ Krönung des Gc -

bäudes " gehen . Mit den „ ungeheuren Kosten " hat Graf

Posadotvsky ja getviß recht ; denn bei der Beurteilung von

Kosten kommt alles auf den Zweck an . Wenn es

sich darum handelt , für Kasernen . Kanonen ,

Kriegsschiffe und Soldaten 000 Millionen Mark

jährlich ariszugeben , nnd außerdem noch im Laufe der nächsten
10 Jahre zwei - b i s dreitausend Millionen auf Kur
der Wasser f u ch t zu verwenden , die jedenfalls eiiie ge¬
fährlichere und namentlich teurere Krankheit ist . als die

Wasserscheu oder Hundswnt — so sind das / in Anbetracht
des Zwecks , ganz geringfügige Ausgaben . Aber > 00 Millionen

Mark jährlich für das arbeitende Volk , das nach den Begriffen
der „Edelsten «nsercr Ration " überhaupt gar nicht einmal

„ geboren " ist nnd für die lumpige Arbeit , die es für den

Staat und die Gesellschaft verrichtet , » och über Verdienst ab -

gelöhnt wird — das wäre eine ungeheure " Verschwendung .
Unser Fraktionsredner . Molken du hr , stellte freilich

eine andere Rechnung auf ; er meinte , > 00 Millionen für die

Witwen und Waisen dcr

Lumperei und sehr leicht
» vollen und die Lasten
legen . Dem Antrag Stmnms

Arbeiter — das sei eine tvahre

zn beschaffen , nur müsse mau

auf die „ tragfähigen Schultern "
müßten »vir znstiminen , während

der Hitzesche entschieden zu verwerfen sei Von „ Krönung des

Gebäudes " solle man aber nicht reden , denn eS sei noch gar
kein Gebäude da , das gekrönt »verde »! könne , sondern mir
drei schlecht und planlos gebaute Baracke » , ohne gemeinsames
Fundament und ohne Einheitlichkeit .

Herr Richter stellte , von seinem manchesterlichen Herzen
getrieben , den Antrag , die beiden Resolutionen einer Kom -

Mission von 28 Mitglieder », am besten der zu wählenden
Koinmissio » über das neue Hnfallgesetz zu überweisen .
Er erlebte jedoch den Schincrz , daß nur die

Antisemiten und einige Konservative für seinen menschen -

freundlichen Antrag stimmten , und die Resolution Stumm

schließlich mit großer Mehrheit angenominen »vurde .

Auch das EclUnun stimmte für den Antrag Stiimin , nach -
dem Herr Hitze erklärt hatte , daß , » m keine Verwirrung au -

zurichten , seine Freunde fiir den Antrag stimmen würden ,
mit dem Vorbehalt , daß der ( agrarische ) Grundgedanke hoffent -
lich zur Geltung kommen »verde .

Jnzivischeu » var eS halb ft ' mf ge »vordeu , so daß der Reichs -
tag auf den Eintritt in eine neue Materie verzichtete und sich

vertagte .

Morgen Fortsetzung der zweiten Beratung des Reichs -
Haushalts Etats — Inneres und Justiz . —

Auch ein Platz an der Svunr .

Zu den Somiciiplätzen . die imS schon die von Büloivsche Staats -

kirnst beschcert bat , zählt O st a f r i k a. Die soeben dem Reichstage
vorgelegte Denkschrift über die Entivicklung von Deutsch - Ostafrika im

Jahre ISVS/Ov zeigt von neuem , »vie »vcnig erfreulich es auf diesem
oniiciiplatze ausschaut . Von „Entivicklung " kaum eine Spur , da -

gegen läßt die Denkschrift zahlreiche geradezu trostlose Bilder vor
uns erscheiiien .

Die Gesamtzahl der Deutschen in dem »veiten Gebiet von Ost -
afrika beträgt nicht mehr als 881 Personen , Frauen und Kinder ein -

begriffen . Bon diesen 881 kommen aber 222 auf die Eivilverwallnug
de ? Schutzgebietes und 172 auf die Schntztruppe . Kaltfleute finden
sich auf diesem »veltpolitisch errungenen Besitz ganze 55. Pflanzer 82 ,
Handivcrkcr 53 , Händler und Gastivirte II . Missionare sind
153 thäiig .

Es ist aber auch »virklich nicht zu Verlvundern , daß die deutsche
Bevölkerung in Ostafrika nicht höhere Ziffer » ausiveist . Denn was
die Denkschrift über die G e s n n d h e i t S v e r h ä l t n i s s e erzählt .
ist im höchsten Maße abschreckend . Der offizielle S a n i t ä t S -

bericht für das gesamte Schutzgebiet beginnt mit der erbaulichen
Einleitung :

„ Das Berichtsjahr »var in sanitärer Hinsicht fiir die ein -

geborene Bevölkerung ein sehr U n g >i listiges wegen
der anhaltenden Dürre und wegen des Auftretens
großer H e in ch r e ck e n f ch >v ä riit e. Die Folge »var eine
über große Teile der Kolonie verbreitete Hungersnot . Das
Gouvernement nnd auch die private Wohlthäiigkcit haben nach
Kräften die Not zu lindern gesiichr , jedoch »varen die iiotlcidendc »

Bezirke so ausgedehnte und der Hungernden so viele , daß
die geleistete Hilfe kaum mehr »vie einen Tropfen auf eine »
heißen Stein bedeutete . Groß ist die Zahl der Eingeborenen .
welche der Hungersnot zum Opfer gefallen sind . Soweit nicht

Herzschwäche infolge völligen MmigctL an Nahrungsmitteln die
direkte Todesursache war . ging der überiviegcnde Teil an

Darmkrankheiten , insbesondere au Ruhr zu Grunde , in -

folge der quantitativ » ngcniigcnden . nnregekmäßig ein «

genomineiien und vielfach ans schwer oder ganz tmvcrdmtlichcn
Stoffen . »vie Baumrinde , P f l a n z c n >v n r z e l n zc. b e -

stehenden R a h r u n g. Auch Ertältttiigskranklzeitcn käme »
milcr den auf der Suche nach NahrmigSmittcln sich Horum -
treibenden und dabei vielfach im Freien kampierenden Hmrgerndcil
vielfach vor . Ein allgemein verbreitetes Leiden gerade unter den

durch Hunger nnd Elend meist völlig gleichgültig und apathisch gc -
wordenen Notleidenden waren ausgedehnte Zerstörungen von

Fingern und Zehen durch Vereiternngen , die aus Sandfloh - Gc -



schwmen entstauden Ivaren , wodurch nicht wenig Leute zu
r ü p p e I n geworden sind . Auch für die Entstehung und B c r -

d r e i t n u g a n st e ck e u d e r K r a n k h e i t e n bot die hungernde
Bevölkerung ein günstiges Substrat . "

Auch von P e st Herden und Lepra gcfahr weist der Bericht zu
melden . Etwas günstiger ist der Gesnndheitsznstand der Europäer .
Doch sind die Malaria - Erkrankungen wieder sehr häufig .

Natürlich konnte bei der ungeheuren Dürre von einem

( Gedeihen der Landwirtschaft gar keine Rede sein . Wie
im vorigen Berichtsjahre . so hat auch in diesem die

Landwirtschaft sehr schwer unter ganz abnormer Dürre

zu leiden gehabt . Fast achtzehn Monate lang war eine

eigentliche Regenzeit ausgeblieben , so dast in den meisten
Bezirken eine schwere Hungersnot ausbrach , die noch durch Heu -
schrccken - Schadcn vermehrt wurde . Selbst alte Einwohner wissen
sich nicht zu erinnern , dast Brunnen und Sümpfe , die in diesem
Lahre trocken lagen , jemals früher versiegt wären . Am meisten
wurden die nördlichen Bezirke heimgesucht . Tanga , Paugani ,
Bagamoho und Tar - es - Salaam haben schwer gelitten , viele Ein -

wohncr sind gestorben , andere sortgezogen . "
Eine weitere Folge der Hungersnot war das Wiederaufleben

des allmählich unterdrückten Sklavenhandels : „ Namentlich
halbwüchsige Kinder werden geraubt , teilweise auch von ihren
eigenen Angehörigen , um Geld zum Lebensunterhalt zu erlange ».
in die Sklaverei verkauft . Durch Anssendung militärischer Streif -
kommandos gelang es , im Bezirk Bagamoho einer weitverzweigten
Bande auf die Spur zu kommen , die anscheinend gewerbsmäßig den
Vertrieb geraubter Kinder nach Zanzivar besorgte . "

Wie furchtbar die Hungersnot lvütetc . zeigt die Mitteilung ans
dem Verwaltungsbezirk Tanga , dast die Bevölkerung des Bezirks
binnen Jahresfrist etwa um die Halste zurück -
gegangen i st , nämlich von 123 303 ans VI 328 Menschen . Weiter

heißt es im Bericht aus Tauga :
„ Die Größe der Not spricht sich iu der Abnahme der

Ortschaften und Wohn Plätze , Ivie der Hänser und Hütten
in ihnen ans . In diesem Jahr giebt eS 301 Wohnplätze und statt
33 417 bewohnter Häuser und Hütte » , existieren deren nur 10 027 ,
also 13 700 weniger als im vorigen Jahr .

DaS trübe Bild der wirtschaftlichen Lage des Bezirks im

Vorjahr ist leider in diesem Jahr in vieler Beziehung noch dunkler
geworden . . .

Die Heuschrecken sind durch die Regen nicht vernichtet .
Im Distrikt Bulwa �Landschaft Ost - Usambara ) lagen ausgewachscuc
Schwärme und iu de » Landschaften Bonde und Süd - Digo an
vielen Orten Haid ausgewachsene Brut . Der n e u e n E r n t c
droht also wieder große Gesah r . "

Aehnliches wird aus fast allen VeNvallungsbezirkcn berichtet .
Man kann den Mut unserer Kolonialbegeisterten nur höchstlichst

bewundern , welche dem deutschen Volle Shmpnihien für eine Welt -
Politik , die solche Früchte trägt , einreden möchten . —

Strafrcchtspflcge in Ostafrika .
Nach einer Berechnung der . . Vossischcn Zeitung " auf Grund der

Druckschrift wurde in 2 ' i Fällen auf Todesstrafc und iu
1508 Fällen auf Prügel - oder Rutcustrasc im Höchst -
betrage von 2ö Hieben c r l a » n t ! Von den 22 Todesurteilen
wurden 13 Urtrilc , und zwar durch den Strang , vollstreckt .
In den übrigen Fällen erfolgte Begnadigung zu mehrjähriger
Freiheitsstrafe . Zu Freiheitsstrafen über 0 Monaten wurde iu
Deutsch - Ostasrika iu 124 und zu Freiheitsstrafen bis zu 6 Monaten
in 30öS Fällen erkannt , außerdem wurden 341 Geldstrafen ans -
erlegt . —

Zur Landarbcitcvuot .

Bekanntlich hat sich das preußische Abgeordneteubaus in
seiner letzten Session wiederholt mit dem ' in der Landwirt¬

schaft herrschenden Arbeitermangel beschäftigt und die dies¬

bezüglichen Wünsche schließlich zu einem 14 Forderungen um -
fassenden Antrage verdichtet . Aus der nunmehr dem Hause
zugegangenen Uebersicht der von der Regierung gefaßten Eni -

schließungen ergiebt sich , daß jenen Anträgen , „ soweit an -
gängig , entsprochen worden " ist . Nur über einen Teil der

Anträge „sind die Erwägungen » och nicht abgeschlossen " .
Unter anderem sind - die Justizbehörden angewiesen ,
aus die thunlichste Berücksichtigung der Inter¬
essen der ländlichen Arbeitgeber bei

Heranziehung von Arbeitern zur Strasverbüßung auf

Johannes Wedde .
t 13. Januar 1800 .

Er was des ratcs brücke ,
Der werkte Fröude ein Spiegelglas . *)

Zu unserer Großväter Zeit , als »och die Stammbücher Mode
Ivareu , ging man um die Jahreswende daran , 4icse Denkmäler der
Freundschaft und Liebe zu durchmustern und auf den einzelnen
Blätter » hinter dem Namen jedes iu dein oben abgcschlosscueit
Jahre Heimgegangenen ein » renz zu zeichnen . Heutzutage haben
die Zeitungen diese Trancrsitte übernommen und teilen der Leser -
weit unter der Stichmarke : „ Der Zug des Todes " die Heim -
gegangenen des Jahres , soweit sie von öffentlicher Bedeutung
waren , mit .

In unserem Ccnlralorgan mag cS mir gestattet sein , heute ,
da sich der Todestag unseres nnvergesseneit und unvergeßlichen
Johannes Wedde zum zchntenrnale jährt , seiner in Liebe . Dankbar -
keit und Treue zu gedenken und auch die große Familie unserer
Partei an ihn zu erinnern .

Die ihn persönlich kannten und , wie das nicht anders möglich
und denkbar ist . lieben und schätzen lernen mußten , braucht man an
ihn nicht zu erinnern . Ihnen steht sein Bild unverlöschlich in die
Seele geschrieben , „ein Besitztum für ewig " , wie der griechische
Historiker sagt .

Auch denen , die seine Werke . seine Schriften in Versen und

Prosa keimen , ohne ihm je persönlich nahegetrctcn zu sein , ist dieser
einzigartige Mensch , Denker und Dichter teuer und wertvoll .

In unserer großen Pnrteifamilie ' giebt es aber doch noch viele

Mitglieder , die Wedde ivedcr persönlich zu begegnen das Glück hatten
und von ihm nur den Namen und das wisse », was sie etwa von
seinen persönlichen Freunden erfuhren , noch seine Arbeiten kennen .

Diese will ich ans Weddcs Werke nachdrücklich hingewiesen
haben , die zu meinem aufrichtigen Leidweseä nicht so unter den Gc -
nosscn verbreitet und gelesen sind , wie sie es verdienen . Die prächtige
Geschichte „Alt - Lübccks , die Wedde in Gemeinschaft mit unserem
Freund Theodor Schwarz herausgegeben hat , das hübsche Lebens -

vildHwclches seine Schwester Theodora uns geschenkt , und strotz des

Schwergehaltes vieler Gedichte und trotz der gclchrt - gcrmanistischcii
Form etlicher derselben ) auch das Gedichtbuch : „ Grüße des Werden -
den " gehören in die Hand aller Genossen , die nur irgend den Preis
erschwingen können .

Sem treuer Freund Hermann Griining hat eine Gesamt -
ausgäbe der Werke veranstaltet , von der meines Wissens bis

jetzt ' leider nur zwei Bände erschienen sind . Ansoeichlossen sollten
nach dem Plane Grünings nur die in Buchform erschienenen Sachen

• ) Er war des Rates Brücke . Ein Spiegelglas der Freude
der Welt : d. h. er war ein trefflicher Berater und cm Spiegel alles

Schönen , Freudigen in der Welt .

die Neberweisung von Gefangenen zu land -

wirtschaftlichen Arbeiten besonders während der

Erntezeit Bedacht zu nehmen . Auch für die dem Miilisterhnn
des Innern unterstellte Strafanstaltsverwaltniig ist eine c r -

wetterte V e r >v e n d i: n g von St rasgefangen c ' n

zu Landeskul tu rar betten angeordnet worden . Im
Bereich der preußischen Staatsciscnbahncn sollen neue

Arbeiter - R ü ck f a h r t k a r t e n mir » och auf Ent -

fernungen bis zu 20 Kilometer ausgegeben und die zur Zeit
noch vorhandenen Karten für weitere Eittfernungcii ,
falls nicht ctlva im einzelnen Falle das Bedürfnis
der Beibehaltung anzuerkennen ist . nach und nach
unter möglichster Schonung bestehender Berhännisse aus¬

gehoben werden . Schließlich sind die Fristen für die

B e s ch ä f t i g u n g a us l ä n d i sch - p o ln is ch er Esaison -
arbeiter allgemein auf die Zeit vom 1. März bis zum
1. evcnt . 1ö . Dezember festgesetzt und zugleich die Aoriunlare
für die Berpflichtnngserklärungen der Arbeitgeber vereinfacht
worden .

Malt sieht , die Regierung thut alles mögliche , um sich
wieder lieb Kind bei den Agrariern zu machen . —

Aeittsches
Kein Geschäft zu mache » .

Die „ Nordd . Allg . Ztg . " schreibt :
„ In der Presse ist wiederholt berichtet worden , daß die Firma

Krupp in Esse » mit der schleunigen Ausführung
eines großen Auftrages zur Lieferung von

S tah lg r a n a te u an England beschäftigt sei . Dabeihat
man die Frage aufgeworfen , ob es mit den Pflichten strenger
Neutralität . ' die das Deutsche Reich in dem südasrilanischen Kriege

beobachtet , verträglich erachtet werden könne , wenn Liefemngcn von

Kriegsmaterial ans Teutschland an eine der kriegführenden Parteien

ausgesübrt würden . Wie wir erfahren . wird diese Frage au zu -
ständiger Stelle verneint , und es ist deshalb die Firma Krupp
alsbald nach dem Erscheinen jener Meldungen ersucht worden , die

etwa beabsichtigte Abscndnng von Waffen . Geschützen .
Munition oder audcvlvcitigcm Kriegsmaterial an eine der
beide » kriegführenden Parteien einzustellen " .

Damit werden unsere Meldungen über die Herstellung von
Gcjckiützmpnition für England vollauf bestätigt . Vor dem Groll der
öffentlichen Meinung hat die Regierung den veivnnderungswürdigcu
Mut gefunden , dem reichsten Manne Prcustcns ein kleines Millionen -
Geschäft zu verderben . Dabei ist allerdings abzuwarten , ob der
Patriotismus des Kanonenlönigs nicht Wege sinden kann , um sein
mörderisches Fabrikat doch an den Mann zu bringen . Vielleicht ver¬
lauft er nun an irgend einen harmlosen Privatmann in Portugal
oder in der Türkei , der dann die Ware dem eigentlichen Käufer
zuführt .

Herr . Krupp wird aber die Eiiumschuiig der Regierung in seine
Eleschäftsaugckegenheiten vcrichmcrzcn dürfen . Die seltsame Bc -
aeistcrmig der deutsche » Monarchiüeu und Bourgeois für die Milizen
der Bocrcu - Rcpubliiaiicr wird keineswegs - den üblichen Kruppschen
Lieferungen von Panzerplatten , Kanonen und Granaten an fremde
Staate » hinderlich werden . Der große preußische Patriot wird nach
wie vor Millioiicu ciustrcichcn für Kriegswcrkzeuge , die unter Ilm -
stünden der deutschen Jugend den Tod bereiten sollen . —

Tie Novelle zu den Uufallversichcrimgö - Gesetzcn
» iuuut eine Erweiterung der Vers icher ungspflich -
tigeu in Aussicht . Es sollen in den Kreis der Nnfallversichcrnng
neu einbezogen werden : Die h a n d w e r k S m ä st i g e n B r a u c r e i -
betriebe , die an Zahl etwa doppelt so groß sind , wie die bisher
schon versicherten fabrikmästigen Brauereien , das Schlosser » und
Schmiede » , d a s F c n st e r p u tz e r - u u d d a s F l e i s ch e r -

g c w e r v e. Von letzterem waren bisher lediglich die mit einem
Echlachthausbctrieb verbundenen Fleischereien in der Flcischcr - Bcviiss -
genossciischaft vereinigt . Ferner sind in den Vcrsicherimgskreis der

Lagcrei betrieb » nd der mit einem Handclsgcwerbe v: r -
bnndcne Fuhrwerks - , L a g e r n n gs - oder Holz -
fällpng » betrieb , sofern der Inhaber im Handelsregister
eingetragen steht . cnibezogcn . Eewerbcbeiriebe . welche sich
überhaupt ans Bauarbeiten erstrecken , sollen iu ihrem

ganzen Umfange der Unfallversicherung unterstellt werden ,
ivährcnd bisher nur die Arbeiter in denselben dann vcr -
sichert waren . Ivenn sie unmittelbar bei Bauten beschäftigt
waren . Welche Gewerbebetriebe außer dem Maurer - , Zimmerer -
und Dachdcckcrgcwcrbc versicherungspflichtige Bauarbeiten volliührcn ,
soll durch Bcschliist dcS Bundesrats erklärt werden . Werkmeister

sein : der ganze Ertrag des Untcrnchmens sollte zur Gründung eincS
Arbcitcr - GcscllschaftshauseS in Hamburg verwendet werden .

■ Dem tiefer und schnlmästig , dem philosophisch und germanistisch
gebildeten Leser der Schriften WeddcS wird jrcilich eine größere
Anzahl derselben Belehrung , Freude und Gennst bereiten . — auch
da , wo man seine Aiischaiitiiigen absolut nicht teilen kann und mag !
— Ich bin aber von je der Meinung gewesen , daß es sich auch für
den schlichten Arbeiter lohitt , zu Goethes . . Fällst ", selbst zum zweiten
Teil zu greifen und zu lernen , sich daran zu erbauen !

Wenn ich ' mal meine bescheidene Bibliothek aufstelle » sollte
nach dem Maststab dcS Gehaltes der ciiizelucn Bücher für meincn
Geist lind mein Herz . würden Weddes Bücher nicht allzuweit
cntscntt von „ Faust " zu stehen kommen !

Und ich wünschte so sehr , dast möglichst viele , vornehmlich
möglichst viele Genossinnen und Genossen sich den Genilst und die

Bercichiniiug ihres Fühlens und Tcnkcus erringen möchten , die an ?
Acddcs Schriften zu holen sind ! ES must uns alle mit freudigem
Stolz erfüllen , daß solch ein edler und hochgesiuntcr . ein so geist -
reicher und gelehrter Man » der unsre war ! — und i st !

Hat man ihn uns doch schier mißgönnt : jedenfalls haben aber
viele Nichtgcnosscn gar nicht begreifen können , „ wie Johanucs Wedde

zur Socialdemokratie kam " .
WeddcS Schwester erzählt darüber in ihrem Lebensbild de »

Bruders : „ Der edle August Gcib war es , der für Wedde gleichsam
die Rolle eines Pförtners zu jener Masionry ( Gcfeilichnfr , Bund ) im
schlichten WcrktagSklcide übernahm . In ihren Dienst stellte er sich
mit ganzer Seele , nichts dafür begehrend , als Vertrauen . Das ist
ihm freilich in reichem Maße zu teil gcivordcn . Mit de »

Hamburger Genossen Geib , Auer . Blos , Praast tu regem
persönlichen Verkehr stehend , mit den ausivärttgcn Freunden ,
vorzüglich init dem verstorbenen Haseuclcver . eine eifrige Korreson -
deuz nnterhaltend , schrieb Wedde für den „ Volksstaat " tind beteiligte
sich gern au den Angelegenheiteit der Partei . In GeibS Hause führte
da » AttentatSjahr die Freunde manchen Abend zusammen zu ernstem
Erwägen ; hier begrüßte Wedde die ersten Berliner Ausgewiesenen ,
deren ' stimmt getragene Sorge und schwer verhaltener In -
grimm ihn aufs tiefste erregte . GeibL Tod war ihm
ein starker Schlag : „ Wenn ich an ihn denke " , schreibt er ,
überkommt mich eine wahre Wehmut ; er hat so recht Mem' chen -
schicksale erfahren !" Nun aber gleichsam die Lisitcnkartc der Partei
an den Hut zu stecken , hielten Wedde die schwerwiegendsten Gründc
ab . Wie Odhin in scilicn Mantel , so hüllte er sich in in tiefste Vcr -

schwicacnheit und liest die Menschen , mit denen ihn die Tages -
gcschäfte zusammenführt «», nicht mehr sehen , als sie selbst zu sehen
verlangten .

Weiter teilt WeddeS Schwester in ihrem schönen Buch über den
Bruders mit , die Socialdemokratie war die einzige Partei ,
„ d i e f ü r i h n in Frage k o m tu e n könnt e" . Und weiter :
„ Als nnerlästliche Vorbeduiguiig zu einer neuen Blütezeit der
Menschheit , wie er sie sehiiend im Herzen trug , galt ihm die Vcr -
wirMchung des socialdcmokratischcn Programms . "

und Techniker sollen den Bctciebsbcamien im Sinne des Gesetzes
gleichgestellt , also , soweit ihr Jahrcsarbeitsverdicnst 2000 M. nicht

übersteigt , versichertnigSpflichtig werden . Personen , die in Betrieben
beschäftigt werden , die aus einem versichcrnngSvflichtigc . i und einem

tlichtversichcruiigspskichtigen Teile bestehen , z. B. in Apotheken ,
imd die bisher mir für die Folgen der versichernngSpflichtigetl Arbeit

versichert ivaren , sollen forian für alle Beschäftigungen , zu denen sie
herangezogen werden . versichenmgSpflichtig werden . DcS weiteren

soll die Versicherung sich aus häusliche und andere Dienste
erstrecken , zu denen versicherte Personen neben der Beschäftiguiig im
Betriebe von ihren Arbeitgebern oder von deren Beanstragten heran -
gezogen werden . Endlich sollen der Versichenrng , Pflicht die bisher

noch nicht unlcrworfcncn Zweige der Seefischerei und der Klein -
bclrieb der Seeschiffahrt mit Segelfahrzetigen von nicht mehr als
äO Kubikmeter Brnttoraumgehalt unterstellt werde « .

Eine einschneidende Aendernng . deren besondere Besprechung Unr
uns vorbehalten , ist inioscui geplant , als der Krci » der Auf -

gaben der B e r u f » g e n o s f e n f ch a f t e n . der sich bisher
äuf llnsallversichenmg und lliifallverhiimmz erstreckte . erweitert
werden soll . Ten Bernfsgenossenschasten soll das Recht gewährt
werden , unter Berücksichtigung der lniidesgasetzlichen Vorschriste » Ein -

richtuiigen zu treffen , einmal zur Verfichernng ihrer Mitglieder gegen
Haftpflicht , sodann zur O r g o u i s a l i o n des Arbeit s -

Nachweises . Tie Teilnahme an diesen Einnchttmgeit soll frei -

willig sein . Soweit es sich um Hafipfli ch !a iffprü ch e ans der rcichS -

gesetzlichen Unfallversicheriing handelt , darf bei der elfteren Ein -

richttuig nickt mehr als zwei Drittel durch Versicherung gedeckt
werde » . Bei der zweiten Einrichtung sollen die Arbeiter in gleichem
Umfange wie die Arbeitgeber an der Verwaltung beteiligt werden . —

Der Häugetarl , Dr . PeterS . der sich an da » perstde Albion
verkauft chaV ' dem er mm vorzuschlvindeln sucht , er habe das Gold -
land Ophir entdeckt , sucht zur Zeit die Aufmerksamkeit der Oeffent -

lichkeit wieder auf sich zu ztehen . Erst hat er den Prinzen Arenberg
verteidigt , jetzt veröffentlicht er einen lächerlich - srechen Brief an den

Genossen Bebel , der wie folgt lautet :

Sic haben in der Reichstags - Sitzung vom 13. März 1806 be -

bmiptet : 1. Ich hätte am Kilimandscharo einen Diener und eine

Konkubine von mir aufhängen lassen , weil sie geschlechtlichen
Umgang mit einander getrieben hätten . Ich hätte diese

Tbatsache in einem Briefe an Bischof Tncker selbst zugegebetl . Wie
Sie mniinehr längst wissen , sind diese Behmiptmigen unwahr
gewesen .

Ich fordere Sie hierdurch ans . mir den Mann zu
n e n n e >i . ivelcher Ihnen diese Sachen anfgeblinden hat , damit

ich ihn zur Rechenschaft ziehen kann , da Sie selbst sich hinter Ihre
Unverletzlichkeit als ReichstagS - Abgeordiieter verkriechen , um der

Bermttwortung für Ihre Aensteruugen zu entgehen . Sie würden
im Jrrttim sein , wenn Sie glaubten , dast ich beabsichtigte , diese

Angelegenheit auf sich beruhe » zu lassen . Ich würde meine Aus -
sordcn ' . ' . ig früher an Sie gerichtet haben , wenn ich nicht in Süd -

afrika beschäftigt gewesen wäre .
Ergebenst

lgez . ) Karl Peter ».

Spielt der Mann nur den wilden Wann , oder ist er bereits

so weit , dast der Europakoller medizinisch greifbar lvird ?
Es verlohnt sich eigentlich nicht , aber ' es sei gegenüber gewissen

ans die Vergeßlichkeit spektiliereuden Blättern , die den Fall immer

noch uichl „klargestellt " finden , daran erinnert , dast die Discivlinar -

kaininer , die am 24. April 1897 den PeterS zur Ticliftentlassung vcr -
uncilte , ihr Erkenmnis u. a. damit begründete :

„ Der Gerichtshof hat in der Verurteilung des Mabruk zum
Tode und in der Vollstreckung deSiclbcn ein Tienstvergehen erblickt .
Die Todesstrafe war in diesem Falle uuhercchtigt , die Audrohnng
derselben eine nicht zu billigende , mit den Grundsätzen einer civili -

satorischen Rechtspflege nicht zu vereinbarende Maßregel . Das

Gericht ist davon überzeugt , dast die geschlechtlichen
Beziehungen des Mabruk z u den Weibern

zu dem harten Urteil wesentlich mitgewirkt
habe n ".

Hätte Karl Peter » noch ein wenig Witz , so würde er . anstatt an
seine afrikanischen Verbrechen zu erinnern , lieber die Thatsache in »

Gedächtnis zmückrafeii , dast er der erste Anreger der heutigen
reichsdeutschc ! ! Marine - und Wellpölitif war . Wa » die Bülow ,
Schmoller , Wagner . Schweindnrg heute schwärmen , da »

hat der Karl Peters schon
'

alle » vox zehn Jahren
ebenso schon und schöner gesagt . Damals wurde er freilich
au - gelachr . seine verhöhnten Gedanken aber sind heute die wichtigste
politische Weisheit . Wen » PeterS das sfirioritatSrccht der Entdeckung
de » wasscrbrauscndcn größcrcil Deutschland für sich in Anspruch
nehmen würde , dann könnte ihm niemand widersprechen . Aber es

scheint , dast PeterS sogar auf seine kolonialen Schcmdthaten ' stolzer
ist als auf die Erfindung der marinistischen Wcllpalitik . Er schämt
sich offenbar dieser Jugendsünde . —

Viele haben sicb , wie schon bemerkt , ihre Köpfchen zerbrochen ,
wie ein s o l cp c r Mann mit so cdelgomutem Herzen und so sein -
gebildetem Geist — zur Socialdemolratie konmten konnte ! So

ichricb 1802 ein Socialistcnfresser in den Blättern für litteraxische
Unterhaltung ( ick kann nickt iiachprüsen , ob eS Herr Rudolf v. Gott -
schall selbst war ) : „ Der Manu , den man ans dem Buche . . . herzlich
lieb gewinnen kamt und der sich Achtnftg erzwingt , bleibt immerhit -
ci » Rätsel , wie jene Männer vor hundert Jahren , die von ihrer Be -

gcistcruiig für die Revolution auch nicht durch die Schrcckenszeit gc -
heilt wurden " . ( ! ! )

Wie kommt Sank unter die Propheten ? Wie dieser tüchtig «
Germanist . Dramaturg und Dichter zu den Socialdcmokrate » ? fragt
sich der Herr und reibt sich verbliisst da » . Denkerhaupt über dem

„Räiscl , lvic Wedde . ein siimigcs Dichtergemüt , ein au der Familie ,
am Laterlande . ait seiner engern Heimat hangendes Herz , ivie er
seine geschichtliche Auschniimig . sein ivarmeS , gläubiges Ehristeuherz
mit begeistertem Wirken für die Socialdemokratie zu vereinen vcr -
mochte . "

Der Gedanke kommt diesen Kritikastern natürlich nicht , dast
Wedde möglicherweise gerade infolge seines scharssimuge »
Geistes und feines edlen menschheitSliebenden Herzens zur Social -
dcmokratie kommen m n st t e , dast nur sie „ für ihn in Frage
kommen konnte " ! Der Gedanke kommt den Herren nie , daß ihre
Vorstellung vom Wesen der Socialdemokratie etwa falsch und ein
elendes Zerrbild der Wirklichkeit sein könnt « !

Es hat einmal jemand gesagt : Weint ein Kopf und ein Buch

zusammenstoßen , nnd es klingt hohl , so ist nicht allemal das Buch
daran schuld ! Milder hier uns beschäftigenden . Frage und Merk -

Würdigkeit ist es ebenso . Tay Wedde zur Socialdemokraiie kam .
ist nur denen so absolut unfaßbar , die da » wahre Wesen der Partei
und ihrer Gruiidaitschmiilligen nickt kennen , die Richiigkeit und den

Idealismus ihrer Lehren nicht zu fassen vermögen .
Wären diese Bcrivundericn vorurteilsfrei und richtig informiert .

so würde » sie sich eben nicht wundern . Dann aber , sollre man
ineinen , wenn sie Weddcs Charakter und Verstand bewundern , sollte
das für sie ein Anlast sein , sich zu fragen , ob dieser Mann nickt
vielleicht grade über die Socialdcmokralie ein richtigeres Urteil

besaß , als sie selbst , die Verwunderten I —

Das ist sicher auch hier und da der Fall gewesen , und ich bin

fest überzeugt , dast Wcddcö Leben nnd Wirken uns manchen Gc -
»ossen , und gewist viele Freunde unter den Richt - Svcialdmtokratcn
gewonnen hat .

Es drängte mich , WeddcS zehnten TodcSlag nicht vorübergehen

zu lassen , ohiie einen Ephculrauz aus i sein Grab zu legen . Denn
von dem Herrlichen gilt wahrlich daS Wgrt des mitlelhochdeutschen
Dichter » . daS ich an die Spitze meiner Mahnung stellte , dankbar

unseres lieben , edlen Toten zu gedenken :
Er was de » rateS brücke .
Der werkte frönde ein Spiegelglas .

Manfred Wittich .



Als eine Art imicvcS Jena brtrachict ein Graf von H. in
tcr „ Krcuz - Hcitung " das Vcrhaltcn der hcutiqcn Rcgicrnng .
Tay man jetzt die Lionservativcn mit Lkompenfatioiien für die ' Kanal -
vorläge zu tödeni trai��c. das richte sich an die Seite des menschlichen
Gemüts , „ welche ja diiBafiS des social demokratischen Gedankens ist ,
die Begehrlichkeit ; "

„ was aber die an die politischen Beamten im Abgeordneten -
banse gerichtete und mit Drohung verknüpfte Anffordcrnng . für die
Ncgicrlmg zu stimmen , anlangt, ' so braucht man nur zu sagen ,
das ; aus einer angeblich hochpolitischen Frage eine Ehrcnfrage
für jeden einzelnen gemacht wurde ; mit Stolz und Dan ! -
barkcit kvnncn nur alle guten Prcujzeu auf jene Herren sehen , welche .
unbekümmert um die Folgen , nach ihrer eigenen Erklärung lediglich
ihrem Gewissen gefolgt sind r hierdurch sind die besten Traditioncir
des preußischen Staates und seines Beamtentums wieder zu Ehren
gebracht ; kamen die Herren der Aufforderung des Ministeriums
nach , so war große Gefahr , daß die altvrcußische Gesiiinnng im
Lande ins Wanken geriet . Haben sie sich das unschätzbare Ver -
dienst erworben , dieselbe unter dem schmerzlichen Opfer , Verlust
des AnrtcS . zu bekennen , so ivird sehr wahrscheinlich eine nahe
Zulunst lehren , welch gewaltigen Impuls das
mutige Beispiel verleiht , und daß eö sich noch um ganz an -
dcrcS dreht als etwa konservative Partei oder viel gescholtene
ostelbische Jntcrcffen : an äußeren Machtmittel » ist seit einem Jahr -
hundert - der preußische Staat zu ungeahnter Höhe emporgestiegen ,
es scheint aber sein Schicksal und jcnt der Angenblick zu sein ,
die in den früheren Tascinokämpfeit erprobte innere Kraft
wiederum zu zeigen .

Aber wozu ruft der gräfliche Feind der Begehrlichkeit sein Volk
mit io flammenden Worten »och zu dem Freiheitskampf auf , da
doch der Feind , die Negierung , bereits in voller Flucht begriffen ist
und um Pardon fleht ! Zu solchem Freiheitskampf scheint uns wenig
Mut zu gehören , Herr Graf v. H. ! Die Wiedergeburt kostet keine
Mühe . ' —

Militärische Volksvcrsanimlungcn — diese mit den Militär -
gcsctzen schwerlich vereinbarte Erscheinung grassiert gegcmvärtig in
Berlin .

Das Organ des Dr . Karl Peters , die „Tägliche Rnndschan " ,
ecrkiindet stolz :

» Zum zweitenmal hatte die „ Freie Vereinigung für deutsche
Flottenvortrträge einen für die breiten Volksschichten bestimmten
Flottenabend veranstaltet , und wiederum hatten sich — diesmal in
Kellers Festsäle » in der Koppenstraße — mehr als zweitausend
Teilnehmer beiderlei Geschlechts ans allen Ständen dazu eingefunden ,
von denen sich viele mit Stehplätzen begnügten . Die socio Idemokratischc »
und fortschrittlichen Besserwisser werden voraussichtlich auch diese
erfreuliche Kundgebung des „kleinen Mannes " herabsetzen . Nach
dem ersten Abend behaupteten sie , daß die große Zahl der Teil -
nehmer künstlich zusammengebracht worden sei . und wiesen auf die
Soldaten hin . die nian in der Versaminlnng gesehen halte . Auch
am zweiten Abend waren hier nnd da einige Uniformen wieder

. sichtbar , aber sie bildeten nur einen verschwindend geringen Bruch -
reit des Publikums . "

Dagegen berichten die noch mehr marinebegeisterten Kruppschen
„ Berliner Neueste Nachrichten " .

' die sogar 3000 anwesende Wasser¬
köpfe ausgerechnet haben , über die Zusammensetzung dieses „ Volks " :

„ Besonders stark vertreten >var das Militär , einzelne
Abteilungen der Soldaten waren mit ihren Offizieren er -
schiene » . Anch die Knabci » der verschiedene » Jugend -
wehreu hatten sich „ in Uniform " zahlreich eingefuiidcn . Die
nur in geringer Zahl anwesenden Socialdcmolratcn verhielten sich
ruhig . "

Es war also dotfi wieder kommandierte Flotten -
s ch w ä r ni e r e i. Soldaten , die unter Führimg der Offiziere Politik
treiben , und Knaben , welche , » in mit Bülow zu sprechen , als
Statisten sich sin Hintergründe bewegten , obwobl die für Ver »
sittlichnng der Jugend eifernden Leute fordern , daß Unmündige an
Versammlungen nicht teilnehmen dürfen . —

Agrarier und Wcltpolitik . Zu der Acußcrnng in der
Stettiner Tausrede des Grafen Bülow : „ Seil das deutsche Volk
die nationale Einheit errungen hat , besinnt eS sich wieder auf das
alte Haiiicatcuwort : „Mein ' Feld ist die Well " — und betritt wieder
das „ Theater der Weltpolitik " , bemerkt die „ Dcntsche
Agrar - Korrespondenz " :

„ Der Herr Staatssekretär des Auswärtigen hat recht . Auch
ivir müssen bei derc - ceiierie der neu deutschen
W e l t p o l i t i k immer ans Theater denken " .

Und die Agrarier im Reichstag schicken sich an , für diese
Theatervorstellung dreiundeinehalbe Milliarde ins Wässer zu ivcrfe ». —

Ter Ncichsbank - Diskont ist nun wieder von 7 auf 6 Proz .
herabgesetzt worden . Ter ungewöhnlich hohe Stand von 7 Proz.
dauerte seit dem 19. Dezember 1899 . Der Präsident der Bank
erklärte , daß die politische Lage und die Anspannung der Bank zwar
noch Zurückhaltung empfehlen : andererseits aber rechtfertige sich die
Diskonterrnäßiguug im Hinblick auf das Borgehen der übrigen
Notenbanken , den Stand des PrivatdiSIantS und . den Nückgang des
Londoner Wechselkurses , der Goldexporte aus Dentschland erschwert .
Die Nückstüsse zur Bank sind in den jüngsten Tagen stärker als zur
gleiche » Zeil deö Vorjahres geivesen . Man erwartet , daß die Geld -
oiifpannung sich bald wieder mildern wird . —

Giordano Bruno im Zeitalter Mirbachs . An der Pforte
de » modernen Denkens steht Giordano Bruno , der Philosoph . Am
17. Februar werden eS 300 Jahre her sein , daß dieser Mann auf
Befehl der Inquisition verbrannt wurde . Da fa wohl die
Inquisition zu den kirchlichen Einrichtungen gehört , über die zu
lästern der § 166 den deutschen NeichSbiirgern verbietet , wollen wir
das Urteil nicht schmähen .

Der Berliner Rechtsanwalt V. Fraenkl gedachte am 17. Februar
dem Märtyrer der GcisteSfrcihcit cme Gedächtnisfeier zu veranstalten
und ersuchte den Magistrat um Hergabe dcS städtischen FestsaalcS
für die Versammlung . Der Magistrat jedoch lehnte ohne Angabe
der Gründe , wie die . BoltS - Zeitnng " erfährt , das Gesuch ab .

Es giebt Leute , die sich darüber wundern . Mit Unrecht ; denn
cS ist doch selbstverständlich , daß eS bei dem Freiherr » v. Mirbach
großen Anstoß erregen müßte , wenn in einem städtischen Saal daS
Andenlen eine » Ungläubigen und Pantheijten gefeiert würde . Man
benutze also an diesem Tage den Saal lieber zu einer Flotten -
Versammlung mit Lichtbildern . Das ist die wahre Aufklärimg ! —

Ein böser Schwindel wird jetzt in der Presse getrieben mit

einer „socialpolilischcn Großthat " , die an den Werstarbeiten : der

RcichSwcrftcii verübt wird . „ Dienstalters - Zulagen " sollen diesen
Arbeitern von jetzt an gewährt werden . Welche Bewandtnis es

damit hat . wird im WilhelmShavencr „ Tageblatt " von einem

offiziösen Lobhudler geschildert .
ES bekommt nämlich ei » Arbeiter , wenn er pflichttreu , pünktlich ,

gehorsam und sonst noch was gewesen ist . im sechsten Dienstjahrc
eine Altersznlage von <> M . auf daS ganze Jahr . Die Zulage

steigt von Jahr zu Jahr . Der Pünktlichkeit . Pflichttreue us>v. um
eine ganze Mark bis zum Höchstbctrage von LS M. Ist ein Arbeiter

i » einem Jahre einmal nicht pünktlich : c. geivesen , so fällt die Dienst -

alterSzulage für dieses Jahr aus und steigt dann auch erst im

' lächsten Jahre wieder .
Aber diesen ganzen Segen bekommt der Arbeiter überhaupt nicht

in die Hände , die großartige Zulage wird auf ein Sparkassenbuch

eingezahlt und daS ist gesperrt , bis der Arbeiter 23 Dienst -

jähre in Pflichttreue , PünMichkeit und Gehorsam hinter sich

hat . Und dieses Zwangsmittel zur Erziehung von Strebern wird

als eine Großthat gepriesen ! —

Obligatorische Arbciterauöschüfsc . In der bayrischen Berg -
gesetz - Kommission wurde beschlossen , baß in allen Betrieben mit mehr
als 20 Arbeitern Arbeiterausschüssc bestellen müssen , die durch ge °
Heime direkte Wahl zu stände kommen . Der Antrag ging vom Ab -

geordneten Segitz aus und der Beschluß wurde trotz deS Wider -
spruches des RegierungSvcrtreterS einstimmig gefaßt .

Außerdem wurde der Antrag des Abg . Segitz angenommen , wo¬
nach Arbeiter die Arbeit ohne Kündigung verlassen können , wenn
sie bei Eingehen des Arbeitsverhältnisies durch Vorspiegelung falscher
Thatsachen getäuscht wurden und wenn BetriebSgefahren bestehen ,
die bei Vereinbarung des Arbeitsverhältnisses nicht zu erkennen
waren . —

Warenhäuser für Beamte . Der Centralverband deutscher
Kauslente tind Gewerbetreibende hatZf an Herrn v. Podbielski eine

Eingabe gerichtet , die sich gegen die W a r e n h ä n s e r d e r P o st -
b c ä m t e n richtet . Der Postassistenten - Verband beabsichtigt ans
Anlaß der Umwandlung deS Warenhauses in eine Genossenschaft mit

beschränkter . Haftung den Ausverkauf cinc » Teils seiner Waren
mit einem Nachlaß von 20 Proz . vom Verkaufspreise . Ter Central -
verband bittet den Staatssekretär , dem Postassistenten - Vcrbande eine

derartige Lerkaufsform zu untersagen .

Pom Grostschiffahrtswrgc BMin - Stettin . Ter Kaiser hat
bei seiner letzten Anlvesenheit in Stettin dem Over - Biirgermeister
Haken versichert , daß für den Großschiffahrtsweg Berlin - Stetti » die
W e st l i n i e von der Siaatsregierung gclvähtt sei und daß er mit

Bestimmtheit auf deren baldige Ausführung im Jntereffe Stettins
rechne . —

Bestrafte Boerensammluug . Ter verantwortliche Redacieur
der antisemitiichen „ Deutschen Wacht " , Bert hold , hat ein Straf -
Mandat von 20 M. erhalten , weil er durch Veröffentlichimg eines
Aufrufes zur Unterstützung verwundeter B o e r c n eine u n -
erlaubte Kollekte veranstaltet hat .

Der Fall zeigt , daß die Antisemiten in Sachsen mitunter nicht
„ minderen Rechtes " sind , sondern ganz lvie Socialdemokraten wegen

Kolleklicrens bestraft werden . Allerdings ist der Nedactcur mir be -
straft worden , weil er es unterlassen hatte , um die Erlaubnis zur
Sammlung nachzusuchen . Zweifellos hätte er die Erlaubnis er -
halte », die den Socialdemowaten für ihre Zwecke verweigert wird .

Dresden , 1! . Januar . ( Eig . Bericht . ) In der ersten Kammer
deS Landtags kam es zu cmer principiellen Aussprache über die

Frage der StaatSbcihilsc bei Hochivasscrschädc » . Es lagen vier
Petitionen dahinzielend vor , die von drei Gemeinderäten imd zivci
Privaten eingegeben lvurden . Tie betreffende Deputation der ersten
Kammer beantragte nun . diese Petition der Regierung zur
Kenntnisnahme zu überweisen , eine Censur , die immer noch
schwache Aussicht ans Erfolg in sich schließt . Das veranlaßte den
M i n i st e r de » Innern von M c tz s ch zu einer aus -
drücklich für weitere Kreise bestimmten Erklärung der
Grundsätze der Regierung in der Sache . und einer
Stellungnahme gegen dieses Deputationsvotum . Diese
offizielle Erklärung gü: g nun dahin , daß solche Petitionen rund -

weg abzuiv eisen wären , um nicht die leiseste Hoffnung ans
Erfüllung solcher Wünsche zu erwecken . DaS erscheine hart , aber die

Regierung habe nach der Katastrophe von 1897 bewiesen , daß sie ein
fühlendes Herz in solchen Fällen habe , lieber 6 Millionen Mark
seien damals auS fiskalischen Mitteln an Unterstützungen gegeben , in

einzelnen Fällen sei sogar über den wirklichen Schaden hinaus entschädigt
worden . Diese „ große Hilfsaktion " von damals habe zur Folge gehabt .
daß sich nun auch Private und Gemeinden fortwährend um Unterstützung
an die Regierung wenden . Ganz abgesehen vom rechtlichen Stand -
Punkt können ans praktischen Gründen solche Wünsche nur in bc -
sonders harten Fällen einige Berücksichtigung finden . Man dürfe
aber »>it einzelnen Fällen diese Grundsätze nicht durchbrechen . Man
solle die im Etat zur Verfügung stehenden Summen nicht erhöhen ,
solidem der Regierung freie Hand lassen und lieber ein Auge zu -
drücken , wenn diese Summe einmal notwendigerweise überschritten
werde .

Die Petitionen wurden daraushin bis auf eine , die man gegen
fünf Stimmen auf sich beruhen ließ , an die Deputation zurück -
verwiesen . Bemerkt sei . daß für derartige Zwecke ganze 600 000 M.
in den Etat eingestellt sind . —

Dresden , 12' . Januar . (Eig. Ber . ) Die Frage de » StändchauS -
Ncubancs ist mm auch in der Ersten Kammer erledigt nnd damit

endgültig „gelöst " worden . Das Gebäude kommt direkt
hinter die Brühlsche Terrasse , den „ Ballon Europas " , an
den Schloßplatz zu stehe ». — Nächsten Montag findet hier
eine Versammlung von Vertretern sächsischer Konsumvereine
statt , in welcher über den Stand nnd die Wirkung der Umsatz -
stcucr in Sachsen berichtet und beraten werden soll . Zu dieser —

öffentlichen — Versammlung sind staatliche nnd städtische Behörden ,
beide Ständekanunern usw . besonder » eingeladen . DaS Arrangement
der Versammlung geht von der bestehenden Umsatzsteuer - Kom -

Mission aus . —

Ans der Pfalz . Am 1. Januar sind die neugewählten Ge -

meindeverwaltnngen in ihr Amt eingetreten . Unsere Partei hat nun -
mehr in 31 Gemeindevertretungen Sitz und Stimme I vor den Neu -

wählen waren wir in sechs Orten vertreten . Wen » unser « Genossen
die Situation richtig auffaffen , werden wir in fünf Zabren in einer

Reihe von Orten die Gemeindeverwaltungen beherrschen . In Sp eyer .
woselbst wir 7 Mann in den Stadtrat brachten , kam eS gleich in der

ersten Sitzung zn einem Zusammenstoß mit den setzt in der Minder -

hcit befindlichen Nationalliberalen und zwar anläßlich der Besetzung
der O rt S - S ch u I k o m m i s i i o n. In dieselbe sollte auch ent -

sprechend dem Stärkevcrhältnis unserer Fralrion einer unserer Ge¬

nossen gewählt werden . Die Nationallibcralcn schlugen an Stelle

desselben einen nationalliberalen Lehrer vor . Der der national -
liberalen Partei angehörige Bürgermeister trat selbst für die Wahl

unseres Genossen ein , indem er dabei betonte , daß die P a r : e i ,
der der Vorgejchlagene angehöre , an der Schul -
b i l d n n g regen Anteil nehme und daß dieselbe doch
ebensogut wie jede andere Partei berechtigt sei ,
eine Vertretung zu fordern . Einer der Opponenten
meinte sehr bezeichnend für die Herren : ES würde nach außen keinen

guten Eindruck machen , wenn der Vertreter des Stadtrates in dieser
Kommission ein Angehöriger der socialdemokratische » Partei sei .

Trotz der angestimmten Jercmiade wurde unser Genosse nur 17 von
27 Stimmen in die Ortsschulkommission gewählt . Die Herren
werden , wenn sie alt werden , sich noch ans manche Ueberraschung
gefaßt machen müssen . —

Polnische Landarbeiter . Ueber die Beschäftigung und
die polizeiliche Anmeldung a n s l ä u d i s ch - p o ln i s ch e r Ar -
b e i t e r in l a n d w i r t s ch a s t l i ch e n B e t r i e b e n ist für den

Regierungsbezirk Potsdam folgende am 1. Januar in Kraft ge -
tretene Polizciverordmmg erlassen worden :

1. Wer in einem landivinschaftlichcn Betrieb oder dessen Neben -
betrieben auSländlich - polniscke Arbeiter beschäftigen Ivill , bedarf

dazu der vorgängigen Genehmigung de » Landrats . in Stadtkreisen
der Ortspolizcibchörde . js 2. Die Arbeitgeber sind verpflichtet , die

zur Beschäftigimg zügelassenen Arbeiter innerhalb drei Tagen nach
ihrer Ankunft mittels eines schriftlichen BerzeichnisicS unter Beifügung
der Lcgitimationspapicre bei der Ortsvolizeibehörde anziimelden .

s 3. Die Arbeitgeber sind verpflichtet , falls die zugelassenen Arbeiter

sie Arbeitsstätte heimlich und ordnungswidrig verlassen , dies der

Ortspolizcibehörde innerhalb drei Tagen nach ihren « Weggänge zu
melden . § 4. Die Arbeitgeber sind verpflichtet , spätestens drei

Tage vor dem Zeitpunkt , an welche »! die Entlassung dieser Arbeiter

erfolgen soll , der Ortspolizeibehörde die Entlassung anzuzeigen .

§ 5.
"

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen werden

mit Geldstrafe bis zu VOM. , im UnvermögenSfalle mit eiitsprechender

Haft bestraft .

Polizeilich aufgelöst wurde die Versammlung deS dcmokrati -

> Vereins in Leipzig , in der Professor Dr . Onidde über

„ D i e M ä n g e l d e r heutigen Rechtsprechung " sprechen
wollte . —

_

Chronik der MajcstätSbeleidigmigö - Prozefsc .
Wegen Majestätsbeleidigung verurteilte die Straf -

kammer in E l b i n g an , 10. d. M. den Arbeiter Joseph G e h r -

mann aus Elbing . Die beleidigende Acutzerung hat derselbe an

dem Tage gethan , an welchem der Kaiser ' nach Eadincn kam . I «
der Verhandlung wurde Gehrmann darüber examiniert , ob er
Socialdeniökrat sei oder nicht . Wir meinen allerdings , daß
die Richter sich darum gar nicht zu kümmern hatten . Gehnnanu
aber erklärte , Mitglied des katholischen Arbeiter -
Vereins zu sein . Seine Entschuldigung , daß er betrunken gewesen
sei . nutzte ihm nichts . Er bekam drei Monate Gefängnisstrafe zu -
diktiert .

Pom deutsch englischen Tchcnivertrag .

In der portugiesischen Depntiertenkammer interpellierte am

Donnerstag Franca , der Führer der konservativen Minorität , den

Minister des Aenßern über das deutsch - englische Ab -
k o m m e n zum Zwecke einer Anleihe unter Sicherstellung durch die

Zolleinnahmen in den Kolonien . Der Minister des Aenßern Beirao
erwiderte , die Negierung habe keine Kenntnis von dem Wortlaute
des Abkommens , jedoch hätten die deutsche und die englische Nc -

gierung beim Abschlüsse desselben Z n s i ch e r u » g e n hinsichtlich
der I ü t e g r i l ä t der p o r t u g i e s i s ch e n B e s i tz u n g e n ge -
geben . —

Ausland .
bestreich - Ungarn .

Von der Friedensbewegung in Böhnie » . Die Präge «
Blätter schreiben : Gemäß dem Beschlüsse vom 21. Dezember ivendet

sich der Verband der Industriellen Prags nnd Umgegend an die

östreichischen Großindustriellen zur Mitimterzeichnung eines Aiisrnfs ,
in welchem an die Regierung sowie an die Abgeordneten die Bitte

gerichtet wird , mit allen Kräften in größter Beschleimigimg dahin zu
wirken , daß endlich eine Verständigung zwischen den

Völkern Böhmens erfolge . Die Blätter konstatieren , daß

gleich am ersten Tage MituiiterzeichnungS - Erklärungen von allen

Seiten einliefen und sehen darin ein höchst erfteulicheS Zeichen .

Wie » , 12. Januar . Die östrcichische Delegation nahm in ihrer

Plenatsitzlmg das Ordinarium und das Extra - Ordinarinm deS Marine -

bttdgctS unverändert an .

Ein deutscher LandSmauu - Miuistcr . AuS Wien wich dem

„ B. T. " vom 11. dS. MtS . gemeldet : Es ist mmmehr beschlossene

Sache , daß in das nen zu bildende Kabinett Körber ein Minister ohne
Portefeuille benifen iverde , welcher als Vertreter der Deutschen
gelte , ober nicht ans parlamentarischen deutschen Parteien gewählt
werden solle . AuScrsehcn hierfür seien zwei P r o f e s s o r e n der
Wiener Universität , die früher an der deutschen Prager Universität

lhätig und dort eifrige Vertreter des Deutschtiliiis waren ,
nämlich daS HerrenhauS - Mitglied Hofrat Karl v. Czyhlarz . Professor
des römischen Rechtes , und der Professor der Physiologie , Dr . Philipp
Knoll . Gewählt wird voraussichtlich Hosrat Czyhlarz . trotz seines

ezechisch klingenden Ramens ein entschiedener Deutscher . Dieser Bc -

schluß ist aber ohne Zustimmmig der deutschen Parteien gefaßt , und
die deutsche Fortschrittspartei , die deutsche Volkspartei , die Schöne -
riancr , die deutschen Großgrundbesitzer und auch die deutschen Anti -

scmilcn werde » dagegen Stellimg nehmen nnd Protest dagegen
erheben , daß ein sogenannter deutscher Landsmann - Miiiister ine
Kabinett mit der Vertretung der deutschnotionalcn Interessen betraut
werde , während dies die ' Aufgabe jedes östreichischen
Ministerium » wäre .

Schlveiz .
Bern , 12. Januar . Der Bundesrat setzte den Termin für die

V o l k s a b st i ni m u n g über das Bundesgesetz betreffend die obli -

gatoriichc Kranken - und Unfallversicherung auf den
20. M a i fest . —

Frankreich .
Paris , 12. Januar . D e p u t i e r t e n k a m m' e r. Der Deputiert «

Breton sSocialist ) bringt zum Zweck der Milderung der die

Industrie bedrohenden Krise eiiicn Antrag auf Suspension der

Zölle ans Kohle , Eisen und Stahl ein . Der Antrag wird
mit Zustimmung der Regierung an die ZoNlommission verwiesen
und sodann die Beratung des Budgets wieder aufgeuommeu . —

England .
DaS englische Parlament ist auf den 30 . Januar einberufen

worden nnd damit bricht für das Kabinett Salisbury - Chamberlain
eine schwere Zeit herein . Tie gesamte Presse, - - sogar die konservative ,
sieht eine M i n i st e r kr i s e als nnvernieidlich an . sobald da § jetzige
Kabinett vor dem Parlament erscheinen wird . Nur „ Daily Tclegr . " ver »

lcidigt da « jetzige Ministeriilm . „ Daily Mail " verlangt in einem längeren
Artikel die vollständige Nenbildung de » KricgSamtcS sowie
des Fiuanznrinisteriunis . — „ Moniingleader " sagt , der schwache
Punkt im jetzigen Kabinett sei zweifellos das Kolonial »

Ministerium . Der Vertreter desselben müßte geopfert werden ;
thnt das Kabinett dieS nicht und halte es an Chambcrlain fest , so
müsse das gesamte Kabinett verschwinden . - Die übrigen Blätter
drücken sich in ähnlicher Weise ans nnd meinen , daß eine Kabinetts -

krise sofort bei Wicberznsainmentritt der Kammer eintreten werde . —-

Spanien .
Madrid , 12. Januar . In Anguola ( Provinz Vizcaha ) wurden

292 Gewehre und 10000 Patronen beschlagnahmt . Mehrere Personen
wurden verhaftet , sie gestanden , daß sie die karlistische Be -

wegung unterstützen wollten . — -

Türkei .

Türkisches . K o n st a n t i n o p e l , 12. Januar . Die „ Agence
de Constaiitinople " dementiert ans Grund amtlicher Mitteilungen
entschieden die Meldungen anSlvärtiger Blätter über den Ausbruch
einer H n n g c r s n o t

'
in Nnatolieii . — An der pcrsisch - tlirkischen

Grenze ist ein ernster Grenz konflikt ausgebrochen . Details

fehlen »och . — ES verlautet , daß neuerdings zwei Offiziere und der

Sohn eine » Noiabeln »ach Frankreich geflüchtet feien . — Zwei
aus dem Kaukasus hier eingetroffene Mohnmedancr sind nnter dem

Verdacht , ein Attentat zu planen , verhaftet worden . - -

Serbien .

EntHaftung . Vergangene Woche find ungesähr 2 0 radikale

Parteigänger , die unmittelbar nach dem Mordanichlage auf
Milan verhaftet wurden , au » der Haft entlassen worden . Unter ihnen
befindet sich auch der hervorragende radikale Parteiniann Sreteno -
witsch . Sie alle waren , wie der „ Köln . Ztg . " geschrieben wird ,
trotzdem sie im schlimnistrn oder für die Regierung günstigsten
Falle bloß als NntersuchLngShäftliiige betrachtet werden konnten ,
volle füns Monate mit den gewöhnlichen Verbrechern in engen ,
schnmtzigcil Kerkcrzellen eingesperrt . DaS Gerücht will wisse », daß
jetzt noch an 100 Radikale in den verschiedensten Gefängnissen
Serbiens schmachten , lediglich deshalb , weil sie sich zur radikalen

Partei bekennen . _

VKrlsltnentKrifihes «
Die Post tu der Kommission . In der Budgctkommission des

Reichstages wurde Freitag die Beratung des Postetats fortgesetzt . -
Bei den Ausgaben für Post- und Telegraphcnämter fragt Abge -
ardnetcr Dr . Haffe ( natl . ) an . wie weit die Postvcrwaltung mit der

Errichtung neuer deutscher Postämter im Auslände vor -
zugehen beabsichtige . Staatssekretär von Podbielski er -
widert , die deutsche ' Post sei bemüht , mit fcfin steigenden Export
Deutschlands gleichen Schritt zu halten , von dem Gedanke » ge »
leitet , daß deutsche Postansialtcu im Auslände geeignet seien , den «

Kaufmann die Existenz wesentlich zu sickern . Abg . Eitkhoff (fts . Lp . ) ,
fragt an , wie weit die Personalreform der höheren Postbeamten ge -
diehen sei . Staatssekretär v. Podbielski erwidert , die sacke habe
110C. 1 nicht in Angriff genommen werden können . Sobald die jetzt
vorhandene Arbeitslast bewältigt sei , werde er der Frage näher
treten . Abg . Müller - Fulda empfiehlt dringend die baldige Er -

ledignng der günstigeren Regelung der Gehaltsskala für die Post - .

assistenten , wie solche der Reichstag beschlossen hat . Staatssekretär



t >. Podbielski betont , daß die Posiassiftentcnstdlcn wesentlich ver¬
mehrt worden sind und die Lage dieser Beamten sich gegen früher
gebessert habe . Der Wunsch des Reichstags , die GehältSskala der
Postassistentcn günstiger zu gestalten , sei vorn Bundesrat abgelehnt
worden , da man befürchtet habe , daß dadurch die Gehaltsberhültnisse
anderer Beamtcnklassen berührt würden . Er persönlich vertrete den
Beschlutz des Reichstags und werde den abgelehnten Antrag im
Bundesrat von neuem einbringen . Die weitere Beratung wird bis
Dienstag vertagt .

Der Vorsitzende der Budgetkommission des Reichstags , Abg .
V. K a r d o r f s , beabsichtigt , dieses Amt niederzulegen , da er hier -
durch zu sehr an der Beteiligung bei den Arbeiten deS Landtags
verhindert lvird . Für diesen Fall ist von der Kommission die Wahl
des Abg . Möller - Duisburg zum Vorsitzenden in Aussicht gc -
nommen .

Die socialdemokratische Rcichötagsfraktion beschäftigte sich
sn ihrer letzten Sitzung , auf Anregung von feiten des Partei -
Vorstandes , mit der Frage t ob durch Aufhebung des Koalitions -
Verbotes für politische Vereine Anlast zur Abäudrruug und
Umgestaltung der Partci - Organisatiou gegeben sei ? In
der sehr lebhaft geführten Debatte trat übereinstimmend die Ansicht
zu Tage , daß für eine durchgreifende Umgestaltung der Partei -
Organisation ein Bedürfnis bisher nicht zu Tage getreten sei .
In den einzelnen Ländern , wo das Koalitionsverbot schon früher
aufgehoben worden ist , oder wo es überhaupt nie in Gültigkeit war ,
haben die Genossen sich selbständige Landesorganisationen
geschaffen , die sich mehr oder minder - bewährt haben und
die von feiten der Gesamtpartei zu ändern kein Bedürfnis
vorliegt . Dasselbe trifft zu für die einzelnen Provinzial -
organisationen . Wo die Genossen von der durch die Beseitigung
des Koalitionsverbotes geschaffenen größeren Bewegungsfreiheit noch
keinen Gebrauch gemacht und die bisherigen Einrichtungen —
Trennung der lokalen Organisation von der Vertrauensperson —
noch aufrecht erhalten , werden wohl lokale Gründe dafür matz -
gebend sein . Ein gesetzlicher Zwang für eine solche Trennung
liegt nicht mehr vor . Wenn deshalb die Partei - Lokal -
vereine die Führung der allgemeinen Parteigcschäfte , die bisher den
Vcrtrauenspersonen oblagen , selbst übernehmen und führen wollen , so
bedarf eS dazu nur eines entsprechenden Beschlusses . Des Notbehelfs
der öffentlichen Parteiversammlungcn zur Erledigung der
Parteigeschäfte : Wahl der Vertrauensperson und event . Delegierten ,
Partei - Abrechmmgen , Berichterstattung von Parteikonferenzen : c. bc -
darf es also nicht mehr . Alle diese Partei - Angelegenhciten können ,
wenn die Genossen dies wünschen , in Zukunft in geschlossenen
Vereinsvcrsammlungen erledigt werden .

Freilich würden bei einem solchen Vorgehen in einer Reihe von
Staaten , speciell in Preußen , die Frauen von diesen Versamm -
lungen ausgeschlossen sein . An Orten , wo die Frauen -
beivegung von irgend uennenswertcr Bedeutung ist . wird es sich
also enipfehlen . an der bisher geübten Praxis festzuhalten .

Ob es möglich sein wird , in Zukunft die Partei - Organisation
straffer zu gestalten , darüber waren die Meinungen geteilt . Datz
es wünschenswert wäre , die jetzige lose Gestaltung fester zu
fügen , wurde allseitig zugegeben , aber die große Mehrheit war der
Ansicht , datz jeder derartige Versuch zu einer Nnsumme von
polizeilichen Scherereien und Plackereien führen würde . So sprach
man sich besonders gegen die Einrichtung einer cenlralisierten , über
ganz Deutschland verbreiteten Organisation mit Mitgliedskarten und
Beiträgen aus .

Die aus einzelnen Parei - Orten angeregte Frage , ob eZ
nicht am Platze sei , den diesjährigen Parteitag früher

also vielleicht schon zu Pfingsten zu berufen , um dort
über die notlvendigen organisatorischen Aenderungen zu beschließen —
ivui ' be allseitig verneint . Den Genossen in den einzelnen Orten
soll empfohlen werden , sich den neu geschaffenen Verhältnissen anzu -
passen und Erfahrungen bis zum nächsten Parteitag zu sammeln .
Außerdem wurde eine Kommission , bestehend aus dem Partei¬
vorstand und vier Abgeordneten , eingesetzt , die sich über die not -
wendigen Aenderungen verständigen und dem nächsten Parteitag
geeignete Vorschläge machen soll .

Die Pariser Deputierten , C h a s s o i n g und Gras , haben
ihren Beitritt zum Programm der neukonstituierten s v c i a l i st i s chen
K a ni m e r f r a k t i o n erklärt . Unsere Fraktion zählt also jetzt

Mitglieder . Die cheiden Deputierten gehören der gemäßigten
Richtung� au . C h a s s o i n g zählte in der vorigen Kammer zur
socialist , scheu Fraktion . In der gegenwärtigen Legislatur blieb er
ihr bisher fern , weil die leitenden socialistischen Elemente in den
letzten Wahlen die Kandidatur Gabriel Devillcs gcgeir ihn
unterstützt hatten . Es handelte sich nämlich unr einen Wahlkreis ,
der infolge der letzten Volkszählung einen Abgeordneten von seinen
früheren zwei eingebüßt , so daß die beiden austretenden socialistischen
Abgeordneten deS Kreises , Chassoing und Dcville , um einen Sitz
rangen . GraS wurde erst 189S gewählt .

Polileiliches , Gerichtliches ustv .
— Zu 400 M . Geldstrafe wurde in Offenbach der Genosse

Ouessel , verantwortlicher Redacteur des dortigen Parteiblattes ver -
urteilt . Er soll einen Pfarrer Stumpf in Dieburg beleidigt haben ,
indem er ihn unter anderm als „heiligen Hannes " bezeichnete . Die
angeblich beleidigenden Ausdrücke waren iir Artikeln enthalten , die
sich gegen die „ Starkenburger Provinzzeitung " richteten und in Ab -
wehr gegen dieses Blatt geschrieben waren . Das betreffende Blatt ,
dessen Artikel Herrn Stumpf eingestandenermaßen vor dein Druck
zur Durchsicht vorgelegt wurden , hatte gegen unser Parteiblatt , wie
in der Verhandlung festgestellt wurde , die unflätigsten Beschimpfungen
geschlendert .

So wurde Redacteur Ouessel und die Führer der Socialdemo -
Iratie mit folgenden Bezeichnungen bedacht : „ rote Schwindler " .
„ gemeine rote Verleumder " , „ rote Teufel " , „ Giftmischer und Verderber
des Volkes " , „ Hunde , die sich im Kot wälzen " , „ rote Offenbacher
Oberbonzen , die bei Champagner die Groschen der Arbeiter ver -
prassen " und so in infinitum ; das „ Abendblatt " aber wird bezeichnet
als „ rotes Schmutzblatt " , „ Schmierblatt xar excslleacs " , „ Kloake ,
in der alles , was gemein und niederträchtig , zusammenfließe " und
vieles ähnliche mehr .

Der Gerichtshof zog dies als mildernd in Betracht und erkannte
deshalb „ nur " auf 400 M.

Interessant ist aus diesem Prozesse noch , daß sich der RechtS -
anwalt des Klägers , ein Herr v. Brentano , die neueste Entdeckung
des Magdehiirgischeir Gerichts über die Kriminalität der Sache
sofort angeeignet hat , indem er beantragte , bei der Strafausmessung
auf die Unbeicholtenheit des Beklagten keine Rückficht zu nehmen , da
er an einem schon oft verurteilten Blatte angestellt sei .

Aus dev Frktnenbrnregung .
Ein „ Versuch " . Die preußische Regierung hat sich endlich

entschlossen , versuchsweise zwei weibliche Hilfskräfte im Gewerbe -
Aufsichtsdienste " zu beschäftigen . Die zwei Beamtinnen sollen für
die Bezirke Berlin und München - Gladbach angestellt werden
und je 2400 M. Jahresgehalt bekommen . Es wird allerdings
wesentlich von der AuSlvahl der Personen und der Feststellung ihrer
Befugnisse abhängen , ob dieser Versuch gelingen wird . Den Organi -
sationen der Arbeiterinnen erwächst die Aufgabe , an ihrem Teile

mitzuwirken , um den Beweis für die Nützlichkeit der Einrichtung zu
erbringen .

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin .

Frauen - Hygietie lautete das Thema , über welches Herr Doktor

Parow am 4. Januar im Frauen - und Mädchcn - Bildungsverein in

Rixdorf referierte . Dieser mit lebhaftem Beifall aufgenommene
Vortrag führte zu einer regen Diskussion , die sich besonders um die

Frage einer naturgemäßen Frauenkleidung drehte . Es sprachen sich
verschiedene Mitglieder recht günstig über die schon so oft empfohlene
Reformkleidimg ' aus . Nachdem die Kassiererin den Bericht vom
3. Quartal gegeben hatte , wurde bekannt gemacht , daß das dritte
Stiftungsfest des Vereins diesmal Somttag , den 11. März , bei

Laukner , Bergstraße , abgehalten wird .

GewovKMÄftliifzes .
Berlin und llmgcgciid .

Achtung , Töpfer ! Laut Beschluß der Versammlung vom
14. Dezember v. I . beginnt am Sonnabend , den 13. Januar , die
Beisteuer zum örtlichen Fonds . Jeder in Arbeit stehende Kollege
hat die Woche bis auf weiteres 23 Pf . zu zahlen , Arbeitslosigkeit
und Krankheit entbinden hiervon , jedoch haben die betreffenden
Kollegen sich zur Kontrolle zu melden , worauf ihnen die Zeit ab -

gestempelt wird . Der Beitrag zum örtlichen Fonds ist obligatorisch und
wird darüber ebenso von - jetzt ab Buch geführt , wie über den Verbands -
beitrag . ES hat also jeder Kollege auf der Sammelliste , auf der
sich sein Name befindet , die Buchnummer des Verbandes mit an -
zugeben . Ein großer Teil der Kollege » hat bis jetzt noch nicht die
Beisteuer des vorigen Jahres zur Kontrolle vorgelegt , um den
Schlußstempel zu empfangen . ES wird sich daher ' empfehlen , auf
den Arbeitsstellen eine strenge Kontrolle einzuführen . Durch die
Samnseligkcit einzelner ist des öfteren den Unteniehmern Gelegen -
heit geboten , den Tarif zu umgehen , darum sorgt dafür , daß die
gefaßten Beschlüsse eingehalten werden . Der Vertrauensmann .

Achtung , Sattler ! Bei der Firma F. Pitier , Dresdenerstr . 33 ,
stehen die Arbeiter im Streik . Zuzug ist streng fernzuhalten .

Die Agitationskömmission Berlin I .

Die Differenzen in der Schuhwareusabrik von S e n g e r u.
Stock Wald sind durch Verhandlungen zwischen den Fabrikanten
und den beteiligten Arbeitern beigelegt . Die Zwicker erzielten eine
Lohnerhöhung von 1, 2 und 4 Pfennig pro Paar und wurde die
Tcacksvergütung von 12 auf 18 Pfennig pro Dutzend erhöht . Auch
den Absatzbauern wurde auf einen Artikel eine Zulage gewährt und
nebst den Putzern in den Fournituren einige Zugeständnisse gemacht .

Die Or tsver Wallung .

I » der Holzbcarbcitungsfabrik von C . N. Meyer dauert
die Aussperrung fort . Von den Ausständigen ist niemand in die
Fabrik zurückgekehrt , dagegen sind von der Firma Nadge , Pallisaden -
straße . einige Arbeiter zur Aushilfe eingestellt . Daß man auch bei
diesem Streik wieder vollkommen ungeübte Leute an die so sehr
gefährlichen Holzbearbeitungsmaschinen ' heranzieht , hat ein Arbeiter
schwer büßen müssen ; er verunglückte an der Hobelmaschine sAbrichte -
Maschine ) , die ihm ein Glied deS Mittelfingers fortriß . Es mag
deshalb jeder dringend gewanit sein , in der Fabril Arbeit zii
nehmen .

Der deutsche Arbeitgeber buud für das Baugewerbe hat
für die GcschäftSfiihruug feines Verbandes einen besoldeten Beamten
angestellt , dem die Ausgaben zufallen soll , im Interesse der Organi -
ation zu wirken , die Ausbreitung und Angliederung lokaler Vereine

au den Verband zu fördern . Als Ziel dieser Bestrebungen wird in
bürgerlichen Blättern berichtet :

„ Der Arbeitgcberbuud geht dabei von der Ansicht an » , daß ein
fester Zusammenschluß der Arbeitgeber jetzt vielleicht noch verhüten
sann , daß dem Unternehmer die Leitung auf dein Bau durch die
Arbeiter gänzlich aus der Hand genommen wird , daß aber jede
Verzögerung in der Erreichung dieses Zieles die Stellung der Arbeit -
geber unwiderruflich verschlechtert . "

Diese oft wiederkchreudejBehauptuligcn über die Stellung derArbeitcr
u den Unternehmern sind vollkommen unrichtig , vor allem haben in
ieser Beziehung tu mehreren Orten fest abgeschlossene Verträge das

Verhältnis der beiden Jntereffengnippcn festgelegt . Allerdings darüber
entsteht kein Zweifel , daß den Unternehmern die ciiig ' egaugeiicu
Bedingungen sehr unangenehm sind und daß eS bei vielen erst eines
sehr encrgischcn Eintretens bedurfte , um sie zur Junchalnmg ihres
Versprechens zu veranlassen . Bei einigem gegen die Arbeiter gc -
übten Wohlwollen , das in einem ganz besonder » geringen Maße
bei den Bauunternehmern vorhanden ist , müßten die Klagen ver -
stummen , denn die Bedingungen des Vertrages sind sehr mäßige
aber auch äußerst berechtigte .

'
Was die Arbeiter verlangen , ist , daß

ihr Lebe » und ihre Gesundheit höher eingeschätzt wird , als es bisher
bei zahlreichen gewiffeulosen Bauspekulautcn geschah und wenn den
Herren dieses Verlangen unangenehm wird und sie fortgesetzt über
die Erfüllung solcher Verpflichtungen klagen , so kennzeichnen sie sich
damit selbst am besten .

Deutsches Reich .
Verein „ Dortmmidcr Grwerkschaftshaus " . Unter diesem

Namen hat sich in Dortmund ein Verein gegründet , dessen Zweck es
ist , Mittel zur Erwerbung eines Gewerkschaftshauses herbeizuschaffen ,
Gleichzeitig will man versuchen , die Rechtsfähigkeit dieses Vereins
nach dein Bürgerlichen Gesetzbuch zu erwerben . Dahingehende Schritte
sind bereits unternommen und man darf gespannt sein , wie sich die
Behörde zu dem Antrag verhält .

Streikposten waren während des Krefelder Färberslreiks auf -
gestellt , deren einer mit Arbeitswilligen aneinandergeriet . Die Sache
kam vor das Krefelder Schöffengericht , das den Streikenden wegen
„ Verhöhnung " Arbeitswilliger zu einer Woche Gefängnis verurteilte .
Dem Amtsauwalt war diese Strafe jedoch zu gering , seine Berufung
wurde von der Düsseldorfer Strafkammer mit dem Erfolg beurteilt ,
daß der Streikposten nun zwei Wochen brummen muß .

GvviitzkS - ' Ävitung .
Acht Monate unschuldig im Gefängnis . Unter dem

fchlveren Verdachte des Postraübcs stand gestern der Postassistent
Walter R a d d a tz vpr der Vlk . Strafkammer des Landgerichts I .
Der Angeklagte begleitete in der Nacht zuin 7. Mai v. I . in amt -
licher Eigenschaft den Zug von Berlin nach Holzminden . Er hatte
unterwegs zusammen mit ' dcm Postassistenten Müller und zwei Unter -
beamtcn die Briefs zu sortieren und in Beutel zu thun . welche bei den
anzulaufenden Orten abgegeben wurden . Die Wertbriefe winden in bc -

andere Fächer gethan , am Bestimmungsorte nachgezählt und dort in
einem versiegeltenAeutel abgegeben . JnRingelhcim stellte derPostassisteiit
Müller fest, daß ein Wertbrief , der von der hiesigen Aktlengesellschaft
Archiinedcs an einen Kausmaun in Remscheid gerichtet und mit
1300 M. deklariert war . verschwunden war . Der ganze Postwagen
wurde vergeblich durchsucht . Der Angeklagte erbot sich sofort , sich
iclbst durchsuchen zu lasse »; Müller , der für den verschwundenen

Brief verantwortlich war . lehnte die » aber ab . Er nahm an . daß
der Brief durch ein Versehen in einen anderen , bereits abgegebenen
Beutel gcrateii fei und setzte den Telegraph nach allen in

Frage kommenden Orten in Bewegung . In Holzmiiidcu war
der Dienst des Angeklagten zu Ende . Er begab sich dort in die von

ihm gemietete Wohnuiig , um am Morgen des 10. Mai die Rückfahrt
nach Berlin anzutreten . Inzwischen war über den Verbleib des ver -
ichumndenen Briefes nicht » ermittelt worden und nun lenkte sich der

Verdacht auf den Angeklagten , der auch in Haft genommen wurde .
Man stellte fest , daß der Angeklagte , der nicht in geregelten Ver -

mögensverhältniffen lebte , am v. Mai verschiedene kleine Schulden
bezahlt hatte . In dem Ofen des von ihm in Holz -
mmden gemieteten ZiinmerS wurde ein Klümpchen Siegel -
lack gefunden , . welche » nach dem Gutachten des GerichtSchcmikcrs
Dr . Jescrich von genau derselben Beschaffenheit war , wie der von
der Aktiengesellschaft Arckimedcs benutzte . E » wurde angenommen ,
daß der Angeklagte den Brief in dem Ofen verbramit hatte . Der

Angeklagte hat von vorn herein seine Unschuld beteuert und that dies

auch in der gestrigen Verhandlung . Sein Verteidiger . Justizrat Dr .

Scllo , hatte ' einen umfangreichen EntlastungSbeweis aufgeboten . Die

Beamten , welche ebenfalls den Postwagen begleitet Batten ,
räumten ein , daß der Angeklagte den Wagen während der

Für den Jickerätrvtnl verantwortlich : Td . Glocke i « Berlin . Druck und

Fahrt auch nicht während eines Augenblicks verlassen hatte und

der Postassistent Müller hielt es auch heute noch keineswegs für aus -

geschlossen , daß er versehentlich den Brief in einen falschen Beutel

gesteckt habe . In betreff der von dem Angeklagten gemachten Aus -

gaben bekundete dessen Bruder , ein Ober - Postassistent , daß er ihm

Anfang Mai einen Betrag von 100 M, geschickt habe . Soweit fiel
auch dieser Vcrdachtsgrund und der Staatsanwalt hielt den einzig
übrigbleibenden Punkt , das Klümpchen Siegellack , nicht für ans -

reichend , um daraufhin ein verurteilendes Erkenntnis zn fällen . Der

Verteidiger hob besonders hervor , daß alle psychologischen Umstände
dagegen sprächen , daß der Augellagte der Thätcr sei » könne . Seinem

Antrage auf Freisprechung wurde seitens de » Gerichtshofes eut -

sprochen . Der Angeklagte , der sich seit 8 Monaten in
U n t e r s u ch u n g S h a s t befindet , wurde sofort auf freien Fuß
gesetzt . _

Ans Südafrika .
Zwei kurze Nachriebtcn liegen heute vom Kriegsschauplatz bei

Ladysmith vor . Die eine meldet einen Erfolg der Boeren bei

Ladysmith . Ter Pariser „ Matin " veröffentlich nämlich ein au » P r e -

t o r i a vom 6. d ». M t s. datiertes Telegramm , nach welchem es
den Boereu gelungen ist , sich nach hartem Kampfe einer Anhöhe de »

Hochplateaus zu bemächtigen , welche Ladysmith
und das englische Lager beherrscht .

Das Telegramm ist allerdings schon vom 6. datiert , dem Tage ,
an dem die Angriffe der Boeren von den Engländern abgeschlagen
wurden . Die Nachricht kann deswegen recht wohl . eine Situation
mitten ans der Schlacht schildern , die ' sich später ivicder veränderte .

Die andere Nachricht betrifft eine » Erfolg des Generals

Bnller . Der General telegraphiert ans Spriugfield den 11. d. M. :

Ich habe da » Südufer deS Tug ela bei der PotgieterS Drift

heute früh besetzt und mich der Brücke bemächtigt . Der

Fluß ist im Steigen . Der Feind steht stark verschanzt etwa 4Vs Meilen

nordwärts .

Trotz der bestimmten Form der Meldung darf die Nachricht ,

daß sich Bnller den Uebergang über den Tugcla erzwungen habe ,

vorläufig bezweifelt werden . Bekanntlich ist es Bnller nicht einmal

gelungen , sich des Flusses zu bemächtigen , als er noch über seine
Artillerie verfügte , die ihm dann von den Boeren genommen wurde .

Oder wollten die Boeren , die „stark verschanzt " im Norde » stehen ,
den General in eine Falle gehen lasten ?

Daß Buller , bevor er den Oberbefehl abgeben muß . noch

große Thatcn vollführen will , wird auch von anderer
Seite bestätigt . Der militärische Mitarbeiter des „ Morning Lea der "
will wissen , Buller habe die Znstinnmmg Robert » nnd Kitchcncrs

zu einer sehr großen Bewegung gegen die Boeren erlangt ,
die sich gegenwärtig svollziche und deren Ergebnis Sonnabend -

nachmittag oder So' nntagniorgcn bekannt gegeben werden dürfte .
Gestern abend lief das Gerücht um . daß ei » Kampf bei Coleuso
entbrannt sei , aber das KriegZamt hatte keine Nachrichten darüber

empfangen .
DaS alles klingt noch sehr dunkel und nähere Mitteilungen

müssen abgewartet iverdcn .

Ncber die Verluste der Engländer
in der Schlacht bei Ladysmith werden jetzt einige Mitteilungen ge «
macht . „ Daily Mail " erfährt , die Verluste der Besatzung von

Ladysmith in dem Kampfe an , vorigen Sonnabend seien gewesen :
14 Offiziere tot , 34 Offiziere verwundet , über 300
Mann tot und verwundet , während die Verlufte der Boeren aus
über 2000 zu schätzen seien .

Brüssel . 11. Januar . In den Kreise », der Trausvaal - Gesaudi -
schaff verlautet , daß die Boeren nunmehr » nt den Asrikaudern
sowie mehrere » , Ftemdcnlcgionen über hunderttausend
M a i, u verfüge ». Die Aktion des General » Bnller zur Befreiung
Ladysmiths werde teils durch den ivachscnden Aufstand der Afti -
kauder , teils durch das überstarke Boercuhcer in der Nähe von Est -
court vereitelt .

Lord Methueu irrsinnig ?

Schon seit einigen Tagen laufen Gerüchte um von einer schweren
Erkrankung des Generals Lord Methueu . Jetzt wird aus New Jork
gemeldet : Ter „ Chicagoer Rccord " puvliziert eine Londoner

Privatdepesche , wonach Lord Mclhnen irrsinnig geworden ist .
lind eine Londoner Depesche scheint diese Version zu bestätigen , den »

sie sagt , Lord Roberts werde den General Methuen durch General
Maedönald ablösen laste », .

Tic russische Gefahr .
Die offiziöse „ Nowoje Wrcnija " crlvartel bereits den Zusammen -

stoß Rußlands mit England allen Ernstes , denn ihren lctztciz
Leitaussatz widmet sie einem Vergleich der OperationSlvcise der
Boeren mit der der russisch-asiärischci, Truppe » . Sollten die

Engländer den letzteren gegenübersteben , meint das genannte
Organ der russischen Diplomatie , so dürften die Engländer bald in
eine ähnliche Lage gerate », wie in Südafrika , denn die

Organisation �der zu diejem Ziveck bereite », nissischen Truppen , die
Art ihres Vorgehens , übertrifft noch insofern die der Boeren , weil sie
gehoben wird tmrch die furchtbare Ausdauer de » russische », Soldaten .
in »vclcher Hinsicht sich kein Soldat irgend einer andern Armee mit ihm

messen könne . Zn seiner Ausdauer geselle sich noch der unerschüttcr -

lichc Glaube an seine Kraft nnd an ,ein Glück . Er sterbe lieber , als

daß er sich ergebe im Gegensatz zu seinem Erbfeind , de», Engländer
in Transvaal , und andere ' ähnliche Phrase », mehr , die aber bezeichnend
für die — Friedensliebe der russische », osfiziösen Presse sind .

Lebte Meldungen .
London , 12. Januar . Aintlich lvird gnneldet : Abgesehen von

den Offizieren sind bei Ladysmith am 6. d. M. 133 Man » , getötet
und 244 Man » verivimdet worden .

Uetzke « nd Depefitzen .
Eine fürchterliche Brandkatastrophc bei der drei Menschen

verlmglücktcn . während ein Dutzend andere nur mit genauer Not
dein Tode entgingen , wütete gestern Abend in Rixdorf .
Das große Warenhaus von Max A r o n . Ecke fBerg -
nnd Prinz Handjerystraße »vnrde total vernichtet und die

drcikröpfige Familie des Bierfahrcrs Otto von der Nnions -
brauerei erlitt »»ehr oder »veniger tötliche Lerlctzmigc », . Die
Berliner Feucrivehr rückte ans die Meldung : „ Menschenleben in Ge -

jähr ! " sofort mit mehreren Zügen ans und holte später noch
einen großen Teil der Löschzüge nach . DaS Feuer ist kurz nach
7 Uhr in dem parterre gelegenen Weitzwarengeschäft durch

Kurzschluß entstanden und hat sich mit großer Raipidät über das

ganze HauS ausgedehnt ! Mehrere Personen haben sich bei ihren

Rettungsnuternehmen stark verletzt . Die Feuerwehr arbeitete noch in

später Nachtstunde . Der Brand dauert fort . Die Löschnngsarbcitcn
werden »vohl am Sonnabend noch andauern .

Potsdam , 12. Januar . ( SB. ? . B ) In der heutigen Stadt -

verordneten - Vcrsammlung kam ein Tankschreiben der Kaiserin zur
Verlesung .

Köln , 12. Januar . ( Privatdepcsche des „Vorwärts " . ) Bor dem
hiesige », Gewcrbcgericht fanden heute die Schlußvcrhaiidluiigen über
die Beilegung der bereits 13 Wochen dauernden Stusjperruug der

Fornienstecher statt . Die Wcrhaiidluiigei , führten zu keinem Resultat ,
da die Unternehmer die Einiguugsvor schlage
z u r ü ck >v i e s e n.

Poinba » , 12 . Januar . ( SB. T. 9? ) Die SterblichkeitStiffer
»n Bombay ist sehr crhcblick » geivachscn nnd heute von 283 auf 373

gestiegen. Die normale Zahl ist 7? . Die Zimahme der Stcrbl,chk - it
,st zun , größten Teile der Pest znziischreiven .

erlog von Mox Poding in Bertiii . Hierzu S Beilage » .
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Am BnudcZraiStisch : Graf P o s a d o w s k y.

� Zunächst stcheu zur Beratung die Resolutionen zum
Invalide » Versicherung Z - Gesetz , die zur Zeit auS dem
Hauiie eingebracht , aber nicht erledigt wurden .

Frhr . v. Stumm sNp. ) verlangt im Anschluß an die Invaliden -
Versicherung Einführung der Witwen - und Waiscnvcrsichcrunq für die
versicherten Personen .

Dr . S ch ä d l e r , Dr . Hitze und Genossen sC. ) verlangen
thunlichst baldige Vorlegung eines Gesetzentwurfs , durch welchen im
Anschluß an die Invalidenversicherung die Witwen - und Waisen -
Versicherung für die in Fabriken beschäftigten Personen unter cnt -
Iprechcnder Erhöhung der Beiträge ( Zusatzmarke ) eingeführt und den
übrigen Versicherten die Beteiligung im Wege der sreiwilligen Lcr -
stchcrnng ermöglicht wird .

Diese beiden Resolutionen werden zunächst gemeinsam beraten
Ferner beantragen die Abgg . A l b r e ch t ü n d Genossen

lroce t ! Tie verbündeten Regierungen zu ersuche », dem Reichstage
noch un Laufe der gegenwärtigen Session einen Gcsctzcntivnrf vor -
zulegen , durch welchen diescnigcn Arbeiter , ivclchc zivar der In
vallditätsversichmmg , nicht aber der reichSgesctzlichen oder einer
gleichwertigen landcsgcsetzlichcn KrankenvcrsichcrnngSpflicht unter -
liegen — insbesondere die in land - und forstwirtschaftlichen Be
trieben sowie als Gesinde beschäftigten Arbeiter — einer rcichS -
gesetzlichen KrankenvclsichcrnngSpflicht untertvorfen werden .

Abg . Freiherr von Stumm lRp . ) :
Mem Antrag ist dem Hause lange bekannt , da ich keine Gelegen

beit vorübergelassen habe , um mich zu Gunsten der Witwen - und
Waisenversichening auszusprechen . Gewist bin ich der erste , der an -
erkennt , wie GrosteS auf dem Gebiete der Arbeiterversichcrung ge -
schchen ist , so Großes , daß keine Nation sich auch nur annähernd
mit , »iS vergleichen kann . Aber die Witwe » - und Waisenversichening
würbe den Schlußstein , die eigentliche Krönung des Gebäudes bilden .
Es ist eine Ungerechtigkeit , daß für die Witwe und die Waisen eines
durch eine » plötzlichen Unfall verungliickte » Arbeiters weit mehr
gesorgt ist , als für die eines an einer ilraniheit gestorbenen Arbeiters
Es geschieht ja heutzutage so viel für die Lungenkranken durch Er .
richtung von Heilstätten usw . . aber ich glaube , daß für einen solchen

Lungenkranken die Sicherheit , daß für seine Witwe und seine
Kinder gesorgt ist , ganz besonders beruhigend sein mutz und cvent .
zur Heilung viel beitragen wird . Die Witwen - und Waisen -
versichcning hätte längst vorgenommen werden müssen . Event , wäre
«S viel besser , wenn man die Alters - uiid Jnvalidcnvcrsichcnnig
füllen ließe statt der Witwen - und Waisenversichcruiig . Ich hoffte ,
daß schon 1880 diese Versicherung in das erste Alters - und
JnvalidenversicherungSgesetz aufgenommen werden würde , aber
die Herren vom Centrum gaben damals nicht ihre Z »
stinimluig dazu . Jetzt fordert das Ccutrum cbenfalls die
Wltwen - und Waisenver�orfluikg . Bedenklich ist die Beschränkung auf
die ( jQbnfötbeiter , die Versicherung miißte alle Arbeiter umfassen ,
d. c invalidcnvcrsichernugöpsljchtig sind . Die landwirtschastlichcn
Arbeiter werden durch den CentnnnSantrag zu Arbeitern zweiter
Klasse gemacht . Daher werden meine Freunde , falls mein Antrag
nicht zur Annahme gelangt , gegen die Resolution dcS Ecntrums
stlnuuc ».

Abg . Dr . Hitze sE. ) :

Ich kann Herrn v. Stumm darin völlig beistimmen , daß die
Witwen - und Woisenverstchernng die notwendige Ergänzung der
Unfall - und Invalidenversicherung ist . Wenn der Arbeiter an einer
akuten Krankheit stirbt , so erhält er leine Invalidenrente , sondern
es werden nur die Beiträge zurückerstattet . Das ist keine
genügende Unterstützung für seine Witwe und die zurückbleibenden
Kmder . Diese kann nur durch eine dauernde Rente gewährt werden .
Ich trete darin Herrn v. Stumm bei , daß diese Versorgung für die
lungenkranken Arbeiter eine große Beruhigung sein wird . Das
einzige Bedenken , das man gegen die Witwen - und Daiscnvcrsicherung
geltend macht , find die Kosten . Diese werden ja allerdings recht
hoch fein . Daher beantragen wir die Einrichtung zunächst für die
Fabrikarbeiter . Die industrielle » Arbeiter können die Beiträge sehr
gut aufbruigen , da die Löhne eine steigendc Tendenz haben , ivährcnd
wir Bedenken trogen , die Beiträge der ländlichen Arbeiter jetzt schon
zu erhöhen . Man muß für ganz ' verschiedene Arbeitsverhältnisse nicht
denselben Maststab anlege ». Zu berücksichtigen sind auch die ver -
fchiedenartigen Verhältniffe von Industrie mid Landwirtschaft . Die
Industrie blüht , die Landwirtschaft ist in Notlage . Wir könne » jetzt
der Landwirtschaft neue Lasten nicht zumute » . Vielleicht ist eS
später möglich , da ja Aussicht vorhanden ist , daß die Landwirtschaft
demnächst durch die Neuregelung der Zölle wieder in günftiacrc Ver -
hältnisie kommt .

Die weitere » AnSführnngen des Redners bleiben auf der Tri -
büiie unverständlich . Er scheint auf die Gefahr hinzuweisen , baß
bei einer allgemeinen Rcliklcnvcrsorgung infolge der Erhöhung der
Beiträge daS Jiivalidenversichermigs - Gesetz an Popularität verlieren
würde . Es empfehle sich deshalb eine Beschränkung auf die in
Fabriken beschäftigten Personen , für die ein Zusatzwerl eingeführt
werden köimc .

Staatssekretär Graf Posadowöky :

Ich wünsche innig , daß jeder Arbeiter eine RcchtSanerlemning
auf die Versorgung seiner Wüwe und Waisen bekommt , lieber dieses
Ziel sind wir imS alle einig . Aber wir müssen unS auch klar werden
über die gewaltigen Anforderungen , die hier an den StaatSorganiS -
» nuS gestellt werden . Jede Regierung hat die Verpflichtung , sich
ein klares Arbeitsprogramm aufziistcllcn , das sie durchführen will ,
und sie darf sicki auch nicht scheuen , Ansprüche und Wünsche , die nicht
erfüllt werden können , zurückzustellen , selbst auf die Gefahr hin . daß
dies nach außen mipopnlär erscheint . Wer an verantwortlicher Stelle
fleht , muß thun , was et vor der Ocsfentlichkcit und der Zukunft
vertreten kann . Wir haben eine Novelle zum JnvolidenvcrfichcrnngS -
Gesetz , die finanziell ihre Folge « schon snhlbar macht , in der letzten
Session abgeschlossen . Es liegt Ihnen bereits die Novelle zum
UnfallversichernngS -Gesetz vor , und ich bin fest entschlossen , wenn in
dieser Session die IlnfallversichmmgS - Novelle zum Abschluß
kommt , eine griindliche Reform des Kranken - VerstchcrungS -
Gesetzes eintreten zu lassen . und zwar vor allem das
Ziel zu erreichen , daß die llntcrstiitznngszeil von 13 auf
26 Wochen verlängert wird , um so die Lücke auszufüllen , die eine
verhängnisvolle Zeit bildet » nd manche Arbeiterfamilie verelenden
kann . Run bin ich der Ansicht , so sehr wir die Witiven - und Waisen -
Versicherung wünschen , wir haben erst sür den Arbeiter selbst zu
sorgen . Ich würde es daher für das richtige halten , eine Ent -
schlicßung in der Frage der Witwen - und Walscnvcrsorgung soweit
zu verschieben , bis wir die Reform der drei großen Versichmings -
gesetz ; beendet haben und übersehen können , welche neuen Opfer wir

atz den Staat , den Arbeitgeber mid Arbeiter stellen tönnen . ES ist darauf
bingewiesen worden , daß durch die Versorgung der Arbeiterreliktcn die

Annenpflege erheblich entlastet wird . Aber die Erhebungen , die bisher
auf diesem Gebiete angestellt sind , sprechen nicht dafür . Mit der
wachsenden Volksbildung steigen selbstverständlich auch die Ansprüche
an das Eristenzininimnm , und durch die Durchführung der social -
politischen Gesetzgebung ist in der Arbeiterklasse der Anspruch auf
dieses Existenzminimum gestiegen , und folglich auch der Anspruch
an die Armenpflege. So ist es gekommen , daß die Kosten der
Armenpflege trotz der socialpolitischen Verficherungsgesctze nicht
wesentlich ' hcrabgegangen sind . Ich habe nun eine Berechnung auf -
gestellt , ivie groß ungefähr die Kosten sein würden , die aufzubringen
wären , auch wem , sich das Witwen - und Waisengesetz in den aller -
bescheidensten Grenzen hielle . Etlva 7,7 Millionen Personen würden
unter ein derartiges Gesetz fallen . Nimmt man nun eine

Dstwcn/eiite von Ivo Marl und eine Waiscnrcnle von 331 3 Mark ,

so würde sich die jährliche Ausgabe bei Mitberechnnug der Ver -

waltniigSkoste » beziffern ans OS. O Millionen Mark . Wir würden
also mit einer lansendei » Ausgabe von rund 100 Millionen zu
rechnen haben . — Ans daS bestimmteste aber kann ich schon heute
erklären , daß wir uns aus eine exceptionelle Behandlung der land -
ivirtschastlichen Arbeiter nicht einlassen . ( Bravo ! rechts . ) Wir sehen
immer deutlicher den Abfluß der ländlichen Arbeiter »ach den Städte » .
Die Neigung , die Bebauung der Scholle auszugeben , nimmt fort -
gesetzt zu. ( Sehr wahr ! rechts . ) Tie verbiindeten Regieriingen Iverden
aber unter keinen Ilmständen die Hand dazu bieten , diesen Borgang
zu begünstigen . ( Beifall rechts . ) Wir wollen denen eiltgegeliwirken .
die da sagen : kommt in die Städte ! Da arbeitet ihr nntrr einem
schirmenden Dach , geschützt vor Regen und Sonnenstrahl ; dann bc -
kömmt ihr auch Witwen - und Waisciniiiterstützung . Ich bin gewiß
kein internationaler Chauvinist ( Lachen ) , aber daß eine ernste
Gefahr darin liegt , wen » ein großer Teil der Landwirtschaft ans
anStäiidischc Arbeiter angeivicsen wird , kann nicht geleugnet werde » .
Außerdem halte ich auch' die Trennung von landwirtslbaftlichen und
industriellen Arbeitern für ganz unmöglich . Wenn die landlvirt -
schaftlichen Arbeiter noch wie früher auf Jahresfrist in festem Lohn
von dem Dienstherr » angestellt würden , so wäre eine solche linier -
sckicidnng vielleicht möglich , obwohl , Ivie wir bei der Ilnfall -
vcrsicheruiig gesehen babcn , eine llntcrscheidmig schon deshalb sehr
schwierig ist , weil häufig landwirtschaftliche und industrielle Betriebe

vereinigt sind . Außerdem aber stehen heutzutage die landwirtschast -
lichcn Arbeiter sehr häufig in gar keinem anderen Verhältnis
zu ihrem Gutsherrn , wie die Fabrikarbeiter zum Fabrik -
Herrn , ja viele Arbeiter vertausche » sehr häufig die Arbeit in
landwirtschaftlichen Betrieben mit einer gewerblichen Thätigkcit .
Es kann also unmöglich eine feste Scheidelinie zwischen Land - und
Fabrikarbeitern gefunden iverden , wie sie der Antrag Hitze voraus -
setzt . Nim noch einige Worte zw der finanziellen Frage . Wir stehe »
im Begriff , eine neue Novelle zum Unfallversichermigs - Gcsetz zu bc -
raten , ebenso sollen das Invaliden - und das RranlenversichcrungS -
Gesetz ouSgebant werden . Die finanziellen Folgen dieser drei großen
Rcformgcsctze sind noch ganz unübersehbar , und iveiter fragt es sich
doch auch , wie die Lage der Industrie und Land -
Wirtschaft demnächst sein wird . Gewiß befinden wir uns in
einem großen Aufschwung der Industrie , aber ob dieser dauernd sein
wird , ' dos ist doch mindestens zweifelhaft . Ebenso sicher ist .
daß die Landwirtschaft sicki in einer sehr schwierigen Lage befindet .
Wenn man also auch mit seinem Herzen vollkommen mit diesem An -

trage snmpathisiert . so ivird cS doch politisch richtig sei », zuerst mal

sozusagen Kasse zu machen . Die Wciterentlvicklmig von Industrie
» nd Landwirtschaft wird wcscntlich davon abhängen , ivclchc Stellung
Deutschland ans handelspolitischem Gebiet gegenüber seinen Kon -

knrreiizstaatcn in Zilkinift einnehmen lvird . — Es ist einmal hier das
Wort gefallen , eine Resolution schaffe ja niÄtö , die Regicriing könne

ja dann immer noch thu », ivaS sie »volle . Ich stehe aber auf dein
Standpunkt . daß wenn eine große Mehrheit dieses Hauses
den Wunsch nack) einer gesetzlichen Aeiidenmg ausspricht . die

Regierung crnfthnft zu priiscn hat . ob diesem Wunsche ohne Ver¬
letzung der SlaatSintcrcsscn stattgegeben werden kann . In Bezug
auf den vorliegenden Antrag aber kann ich eine besonders entgegen -
lonimende Erklärung aus den angeführten Gründen nicht abgebe »
und ich wünschte daher , daß der Antrag zur Zeit nicht angenommen
iverden möchte . Sonst Ivürde man in der Bevölkerung erwarten ,
daß mm auch bald eNvas nach dieser Richtung geschieht mid ivürde
iveii » diese Erwartung gctäuschc ivürde , die Schuld auf die Eng -
Herzigkeit und socialpolitiickie Eiiisichtslosigleit der Regierung schieben
( Sehr richtig ! bei den Social demokratcn . ) Dagegen muß ich mich

ganz entschieden verwahren . Ich kami schließlich erklären . daß ivir

nach Abschluß der großen Reformen , die ich angedeutet habe , iveini
die Stencrkraft dcS Volles und die wirtschaftliche Entwicklung des
Landes es erlauben , nicht zögern iverden . eine Gesetzesvorlage vor -

zulegen , welche die in der Thai sehr wünschenswerte Witiven - und

Waftenversichenliig vorsieht .

Abg . Frhr . von Richthosen (k. ) :
Meine Freunde stehen ans dem Standpunkt des Herrn Staats -

sekretärS . Wir scheuen nus nicht , das Odium der Regiermig mit

tragen zu helfen . Prineipiell sind sie wir den Gedanke » der Nesolutioii .
DaS Problem der Witwen - und Waisenunterstützung muß gelöst
werden . Im gegenwärtigen Zeitpunkt ist daS aber nicht möglich
und deshalb werde » wir gegen beide Resolutionen stimmen . Ob die

Lage der Industrie weiter so günstig sein wird ivie jetzt , ist mehr
als zweifelhaft . Ich glaube , sie ist jetzt schon nicht in der

Lage , eine Mehrbelastimg zu ertragen . Die Landwirtschaft
ist cS noch viel weniger . Die Unterscheidnug zivischeu Fabrik -
arbeitcrn » nd landivirtschaftlichen Arbeitern ist technisch iinmöglich
und politisch unerwünscht . Die Landivirtschast muß geschützt und

gestärkt werden , ans sie kommt schließlich doch allcS mi . � Wen » Sie
wollen , daß daS Problem der Witwen - und Waisenversichening der
Lösung näher geführt ivird , müssen Sie der Landwirtschaft helfen .
Die Anträge verlangen etwas zur Zeit wirtschaftlich Unmögliches ,
deshalb bitten wir Sie . beide Anträge abzulehnen . ( Beifall rechts . )

Abg . Hofmann - Tillenburg ( »all . )
( ans der Tribüne schwer verständlich ) tritt der Resolution Ttnium
hei . obivohl er die Bedenken des Staatssekretärs auch teilt . Würde
der Reichstag die Resolutionen ablehnen , so ivürde cs anSsche », als
ob der Reichstag soeialpolüisch keinen Fortschritt wolle . Die Annahme
der Resolutionen verpflichte die Regiermig noch nicht , die Materie so -
fort in Angriff zu » chmen . Den CeninmiSantrag lehne er ivegc »
seiner Unterscheidung der Arbeiter sowie ivegen deS GedcnikcnS der

Zusatzmarke rundweg ab .

Abg . Molkcnbuhr ( Soc ) :

Herr v. Stumm hat davon gesprochen , daß die Aussühn » ig
seines Antrags die Krönung des ganzen socialpolitischen Gebäudes
bedeute . Ich sehe kein Gebäude , sondern mir Stückivcrk anf social -
politischem Gebiet . ( Sehr richtig I bei den Socialdemolraten . ) Was
die beiden vorliegenden Resolutionen anlangt , so übertrnnipft ja dies -
mal Herr v. Stumm Herrn Hitze bedenteiid . (Heiterkeit . ) Auch ivir
werden für den Antrag Stmmn stimme » , da der Antrag Hitze nur eine
unvollkonimeiie Lösung der Materie in Vorschlag bringt . Dieses
Gesetz ist , wie es alle unsere VersichcnmgSgesetzc sind , eine Reform
für die Armenpflege . Unsere Armenpflege ist so schlecht , daß jede
Veränderimg eine Verbesserung bedeutet .

'
Wir verhehlen uns nickt ,

daß bei jeder Entlastung der Armenpflege Leute entlastet iverden .
die sehr wohl zahlen können , daß den ' produkriven Ständen alleS

anfgchalsi ivird . Die Gemeinden iverden z. B. sicherlich entlastet
iliid damit bleiben auch die großen Einkommen der Bankiers : c.
von der Hcranzichnng frei . ' Aber das eS gilt , die Armenpflege
- u verbessern , entscheiden wir uns trotz dieser Bedenken für die Ver -

jichenlng . Daß die Ausführung des Antrags Stimmt erhebliche

Kosten im Gefolge haben wird , darüber lvird sich wohl jeder klar

sein . ES würden ungefähr eine Million Witiven zu nnterstiitzen
sein . Demi von de » 2 000000 vorhandenen Witwen wird sicherlich
die Hülste Witwen von Lohnarbeitern sein . Daß aber die Stimmen

nicht aufgebracht iverden könnten , ist durchaus nicht richtig . Die

ganze Arbciterversicherung hat bisher der ganze » Industrie noch keine

so gewaltige Belastung gebracht . ES ivird freilich in Fabrikaiiteiikreisen

fortwährend gelingt über die Summen . Es wird ümner vo » 300 Millionen

geredet . Die Summe sieht ja groß ans . Sieht man aber näher

zn . wie die Belastung sich pro Arbeiter und Arbeitstag verteilt , so

findet man , daß die Fabrikanten pro Kopf und Arbeitstag mit rund

6 Pfennig belastet sind . ( Hört ! hört ! bei den Soeialdcmokraten . )

Diese Last könne » sie wohl noch ertragen und in den landivirtschafi -

lichen Betrieben kommen pro Kopf und Arbeitstag mir 2 Pfennig
heraus . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokralen . ) Auch wenn die

Summen ftir die Witiven - und Waisenversichernng noch hinzniämen ,
würden die Lasten sehr ivohl zn ertragen sein .

und cs wäre ein guter Fortschritt auf dem Gebiete

der Reform der Arbeiter - Versicherung zn konstatieren .
Entschieden� ablehnend aber müsien wir nnS gegen den Antrag Hitze

verhalten . Dieser Antrgg ist nicht mir sehr schtver durchführbar ,
sondern hat auch noch allerhand — ich möchie sagen gcmeingefähr -
liche Hintergedanken . Erstens ist cs ganz nndiirchsührbar . daß ledig -

lich die in Fabriken beschäftigten Arbeiter versichert werden dürfen .

In ivelcke Lage kommen dann die Arbeiter , die abwechselnd in land -

ivirtschastlichen , geiverbliche » mid Fabrikbetrieben beschäftigt sind t

Auch der Ilnierschied zivijche » gewerblichen und Fabrikarbeitern ist
nickt so streng . Soll z. B. ein Schlosier , der noch im letzten Angeu -
blick aus der Fabrik ausscheidet lind in der Werkstatt arbeitet , des -

halb der Reute berlnstig gehen ? Also schon deshalb� können wir

nicht sür den Antrag Hitze ftimnien . Ganz abgesehen davon .

daß ivir verlange », daß landivirtschaftlichc lind industrielle Arbeiten

gleich behandelt werden . — Run bat aber Herr Hitze erklärt , daß er

mich dafür wäre , die Wittwen - tnw Waiseiiversichcrmig ans die Land -

arbeitcr anZzndchnen , falls durch die Nctireaelung der Zölle die

Landivirtschast in eine günstigere Lage kämet davon wäre aber nur

die Folge , daß man später die Notwendigkeit volksfeindlicher Zölle
mit der Notwendigkeit der AiiSdehming der Wittwen - mid Waise » -

versicherniig ans die Landarbeiter begründen ivürde . ( Sehr wahr !

bei den Soeialdemokraten . ) Dafür �
können wir natürlich nicht ein¬

treten . Außerdem ivürde die Industrie auf diese Weise auch doppelt

belastet werden . Einmal würden die Arbeiter die Versicherungsbeiträge

zn leisten haben nud dann würde ihnen auch noch das Brot verteuert

iverden . Daun Iväre es ivohl besser , sämtliche Arbeiter bekommen

die Nuterstützuiig mid die Kosten iverden durch eine Reichssteuer

aufgebracht , von der die Einkoimnc » , die so niedrig sind Ivie die

der ' landivirtschaftlichen Arbeiter , im allgcnieiuen befreit wären . —

Der Antrag deS Herrn Hitze bedeutet für die Fabriken vielleicht

dasselbe , wie die Bestcuenrng der großen Warenhäuser für dicic .

Schließlich ist aber doch die Fabrik die ans höherer Kulturstufe
stehende geiverbliche Anstalt . Da man mit so kleinlichen Mitteln gegen
sie vorgeht , so hat das höchstens die Folge , daß alle diejenigen

Arbeiter , die auf eine solche Versicherniig Wert legen , mm vom

Handwerk in die Fabrik übergehen , so daß daS Haudiverk also durch
den Antrag Hitze geschädigt ivird in der schwersten Weise . Aus

allen diesen lG runden müsien ivir uns gegen den Antrag Hitze
erklären . ( Bravo ! bei den Socialdemolraten . )

Abg . Rösitke ( wildlib . ) :

Die Witwen - und Waisenversichernng ist gar nicht zn umgehen ,
nachdem wir überhaupt einmal die Arbeiterbersichcriing begönne »
haben . Die größte Rot in den arme » Familien tritt dann ein ,

iveim der Ernährer gestorben ist . Andrerseits ist es auch bei erheb -
lich gesteigerten Löhne heute den Arbeitern ganz tinmöglich , ein

Kapital zurückzulegen , von dem ihre Witiven und Waisen� leben

könnten , oder so viel von ihrem geringen Arbeitsverdienst ab -

ztlknapse », um ihr Leben bei einer Privatgesellschaft zn versichern .
Auch ich siehe ans dem Standpunkt , daß . >vc » n wir die Witwen -
mid Waisenversorgiina einführen wollen , wir sie mibedingt für alle

Arbeiter einfilhren mnssen . Die Grüiidc . die Abgeordneter Molken -

buhr dem Abgeordneten Dr . Hitze gegenüber geltend gemacht hat ,

sind durchschlagend . Der Herr Staatssekretär hat daraus hingewiesen .
daß die Ärnicnpflege durch die Vcrsichcruiigsgesctze nicht so entlastet
worden ist , wie man tirsprünglich gehofft hat . Ich habe mir diese

Wirkmig nicht versprochen , ivohl aber glaube ich, daß gerade die

Witiven - und Waisenversorgnng eine außerordentliche Eittlafiimg der

Armenpflege bewirken würde . Der Herr Staatssekretär hat anf die

Lasten hnigetvieseil , die diese neue Versicherimg verursachen würde .
Würde aber jetzt eine Engncte veranlaßt nnd würden die deutschen
Arbeiter gefragt : ivollt Ihr anf die Gefahr hin , daß Eure Beiträge

zur Krankenversicherung mid zur Invaliditätsvcrsichcrung sich

erhöhen . eine Witiven - und Waisenversorgung , so würde ,
davon bin ich fest überzeugt , die große Mehrzahl er -
klären : Ja . wir wollen sie . Da sollten sich auch die

Arbeitgeber nicht sträuben , und ich habe auch in ihren Kreisen

bisher von einem solchen Sträuben nichts bemerkt . Die Redensart
von der Belastung der Industrie , von der Gefährdung ihrer
Koiikurrenzsähigkeit anf dem Weltmärkte darf hier nicht gellend ge -
niachr werden , um diesen Fortschritt zu verhindern . Ich bin im

Gegenteil der Ansicht , daß unsere Konkurrenzfähigkeit auf dem
Weltmärkte durch unsere socialpolitischc Gesetzgebung nicht
vermindert . sondern erhöht ivird . Als die Krönung des

socialpolitischen Gebäudes kann ich die Witiven - und Waisen -
versorg , mg nicht betrachten . Haben wir sie eingeführt , so sind wir

mit nnserm Latein noch lange nicht zu Ende . Dann » mß eine Ver¬

sicherung gegen Arbeitslosigkeit in » Auge gesaßt werden . Die füb -
deutsche ' Volkspartci . die heute hier leider durch kein Mitglied
vertreten ist , ( Auf den Bänken der freisinnigen Volkspartci
ertönt ein Oho ! Große Heiterkeit ) hat sich mit diesem Problem

befaßt , dessen Lösnng mir allerdings noch nicht gelungen
erscheint . — Sollte der Antrag deS Herrn o. Stumm ab¬

gelehnt iverden , so bin ick bereit , für den Antrag Dr . Hitze zu
stimme » , nur damit die Frage der Reliktenvcrsorgiing im Flusse
bleibt .

Abg . Richter (frs . Vp. ) :

Bei der Besetzung des Hauses hängt es vom Zufall ab . welche
Resolution angenommen ivird . Meine parlamentarischen Erfahrungen
sprechen gegen' eine solche Erledigung . Die Frage ist von großer
Wichtigkeit . ' aber in der Form der vorgelegten Resoltition nicht
spxnchrcis . Die wichtige Frage der Noftciideckimg ist in der all -

gemeinen Fasinng dieser Resolntionen gar nicht berücksichtigt . Ich
wünsche nun nicht , daß die ganze Anaclcgenhcit kurzer Hand von
der TageSordinuig gesetzt iverde . Es erscheint mir zweckmäßig , beide

Anträge an eine Koinmission zn verweise ». Dort kann der Gegen -
staiid vertieft iverden nnd vielleicht gelingt es , eine Faffung

zn finden , mit der alle Parteien und auch die Rc -

giernng einverstanden sind . Am zweckmäßigste » ist cS.
mit dieser Aufgabe diejenige Äommisfion zu beirane », der demnächst
die Novelle zur llnfallversicherung überwiesen werden soll . Da . wie

ich höre , beabsichtigt ist . hierfür eine Kommission von 28 Mitgliedern
eiiiznsctzen . so beantrage ich heute , die beiden Resolutionen an eine

Kominission von 28 Mitgliedern zu verweisen . ( Ztistimmung bei den

Freisinnigen . )
Abg . Stöliel ( C. ) :

Es ist doch zu gewagt , gleich die gesamte Arbeiterschaft für die

Reliktenveriorginig versichernngspflichsig zn »lachen . Machen Ivir
zunächst erst einen Versuch mit den Industriearbeitern . ES wird

gesagt , hierdurch würden Arbeiter erster nird zweiter Klasse geschaffen .
Aber solche Arbeiter erster und ziveiter Klaffe giebt eS ja schon heute .
Schon heute ist die Witwenvcrsorgnng von KnappschnftSkaffe » und
einzelnen Werken dlirchgeftihrt .

Abg . Frhr . v . Stl » » m ( Rp. ) :

Mit dem Antrage dcö Herrn Richter bin ich einverstanden . In
der Kommission werben ivir ivohl zu einer Berständignng mit dem
Centrum kommen ' . Irgend ein Beschluß muß gesaßt werden : die

Sache darf nicht anf die lange Bank geschoben iverden . Wir dürfen
nicht erst warten , bis mit den lienen VersichernngSgesetzen Er »

fahrnngen gesanimett sind .

Abg . Dr . Hahn ( wilbkons . ) :

Herr ». Stumm hat selber erklärt , daß er durch seine
Resolution keine Pression nnf sofortige Einführmig der
Witiven - nnd Waisenversorgung ausüben «volle . Da können
ivir sehr ivohl die Frage erst in einer Kommission gründlich
studieren . Den » so sehr Ivir alle auch für eine Wiliven - und

Waisenversorgnng find , so halten Ivir doch die Frage noch nicht für
spruchreif . Warten ivir dos Erperiment ab , das die See - BernfS -
genossenschafi mit der Einführung der Wilivenversorgung ftir die
Seeleute macht . Auch würde (ich ' eS sür richtig halte », wenn wir
den Ausgangspunkt für die Rcliktenversorgung beim Mittelstand und



bei dcn kleinen Handwerkern machten , deren Lage ja viel . sdjlimmcr
ist als die der indilstriellen und landwirtschaftlichen Arbeiter .
Schon ans diesem Grunde kann ich dcn Ncsolutioncn in ihrer jetzigen
Fassung nicht zustimmen . Ich kann Sic nur bitten , dein Antrage
Richter auf llcberweisung an eine Koinmission zuzustimmen .

Abg . Frhr . V. Richthofcn (f . ) : Steine Freunde haben gegen
eine Beratung i » der Kommission nichts einzuwenden .

Hierauf schlicht die Diskussion .
Der Antrag Richter auf Kommissionsüberweisung wird gegen

die Stimmen der freisinnigen Bollspartei , der Deutschkonservätiven
und des Bundes der Landwirte abgelehnt .

Die Resolution Stumm wird alsdann mit großer Majorität
augeuommc « .

Damit ist die Resolution Hitze erledigt .
Hierauf vertagt sich das Hans .
Nächste Sitzung Sonnabend l Uhr . ( Zweite Lesung des

Etats und zwar Etat des NcichSamts des Innern . )
Schluß 3/i5 Uhr . _

NoMtttUNÄlvS .
Aus der MagistratSsitmng vom Freitag . In Fortsetzung

der Beratungen zur Feststellung des StadthaushaltS - Etats für 1000
setzte das Magistratskollcginm den Einzelcrat für das Krankenhaus
am Friedrichs Hain in Einnahme mit 308 000 M. unter Hinzu -
rechnung der Erhöhung von 10 Proz . auf die zu zahlenden Kur -
und BerpflegungSkosten und in Ausgabe mit 803 160 M. . also mit
einem Zuschüsse von SSS 160 M. fest . Die tägliche Durchschnitts -
Ziffer der zu verpflegenden Kranke » ist einschließlich von 130 Kranken ,
ivclche in den beiden neu errichteten Pavillons untergebracht
werden , ans 900 berechnet . — Der Einzelctat des Krankenhauses
Moabit ist festgestellt in Einnahme auf 286 000 Mark und in

Ausgabe mit 921 242 M. ; die tägliche DurchschnittSziffer der zu ver¬
pflegenden Kranken ist auf 92Z berechnet . — Ter Etat deS Kranken -
Hauses Arn Urban ist in Einnahme mit 267 972 M. und in Aus -
gäbe mit 662 S80 M. eingestellt , es ist somit ein Zuschuß von
394 603 S?. erforderlich . Die DurchschnittSziffer der täglich zu ver -
pflegenden Kranken ist auf 600 Köpfe berechnet . — Der Etat des
Krankenhauses in der G i t s ch i n e r st r a ß e ist in Ein¬
nahme mit 20 706 und in Ausgabe init 139 964 M. mit einem
Zuschuß von 89 203 M. festgestellt . Die DurchschnittSziffer der
läglich zn verpflegenden Kranken beträgt hier 120 . — Der
Einzel - Etat der Fluß - Badcan st alten schließt . in
Einnahme mit 44 100 M. und in Ausgabe mit 80 300 M. . , »ithin
mit einem Zuschuß von 36 200 M. ab . — Der Einzelctat der
st ä d t i s ch e u BolkS - Badean st alten schließt ab in Ein¬
nahme mit 189 636 M. und in Ausgabe mit 216 687 M. , also mit
cincni Zuschuß von 27021 M.

Eine vom Oberbürgermeister Kirschner berufene Magistrats -
koininission hat die Inangriffnahme eines Berliner Bürger -
buche » , das später periodisch fortgesctzl werden soll , in Aussicht
gcnonniieu . Gegenstand der Veröffentlichung sollen alle Normen
sein , welche für die städtische Verwaltung von allgemeiner Bedeutung
sind . Dem zu Grunde gelegten Plane

'
nach sollen in Betracht ge -

zogen werden : 1. Specialgesetze bezw . nach früherem Verfasiiings -
rechte iuit _ Gesetzeskraft pudlicierte Verordnnngcn und Sonder -
rechte nebst flaatlichen AussühruugSbcstimimingcn , sowie andere
allgemeine Erlasse der Aufsichtsbehörden und Polizeiverordiiuiigen ,
soweit dieselben mit städlischeu Angclcaeiihciten in Dcrbindnng stehen .
2. Ortösiatutc », Gemeiudebeschlüsse einschließlich der durch Geiueinde -
bcschlnß festgestellten Jnslrnktionen . Regulative , Statuten sowie
Magistratsbeschlüsse einschließlich der Instruktionen des Magistrats ,
Beschlüsse und Instruktionen der einzelue » Bcrwallniigs -
depntalioiicn , Tarife , soweit sie nicht bereits zu den vorigen Klassen
gehören . 3. Verträge und wichtige gerichtliche Enischeidungcn aller
Art . - - Nach dem Bericht dcö Kuratoriums des städtischen' Bich -
und Schlachthofes sind im Monat Dezember v. I . auf deni
städlischeu Schlachthofe 61 892 Schweine — gegen 26 904 im
Dezember 1898 — auf Trichinen untersucht worden . Davon sind
8 Stück wegen Trichinen und 46 Stück wegen Finnen als zur
menschlichen Nahrung ungeeignet zurückgewiesen worden .

Z�okAles .
Der Wahlverci » des dritten Kreises hält heute abend in

Cohns Festsälen ( Eingang Beuthstr . lll » sein zehntes StisnmgSses :
ab , worauf die Mitglieder nochmals mit dem Bemerken hingewiesen
werden , daß Billcts a 22 Pf . ans allen Zahlstellen noch erhältlich
ffud . Der Vorstand .

Brevier Wahlkreis ( Sud - Ost ) . Ter Lese - und Diskutierklub
„ Süd - Ost " feiert am Sonntag in den Andreas - Feslsälen . Andreas -
straßc 21 , sein neuntes StiftuitgSfcst . Das Programm , an welchem
neben Konzert . Gesang und Tanz auch die Gesellschaft Strzclcivicz
» ntwirkcn wird , dürfte bei dem geringen Eintrittspreise von 20 Ps .
geeignet sein , unseren Freunden » nd Gönnern einen angenehmen
Abend zn bereiten .

_ Ter Vertrauensmann .

Zur Weihnachtszeit erregte es peinliches Aufsehen , als Kinder
hiesiger Gcmcindcschnlni von ihren Lehrern die Kataloge zu „ Alt -
Berlin " und „ Kairo " , jenen Ausstellungen dirnenhaficii An -
denkcns . als Belohnung für braves und sittsameS Betragen zum
Geschenk erhielten . Tic Schnlvorstehcv suchten de » begangenen
Mißgriff schleimigst dadurch gutzumachen , daß sie die mit unzähligen
Reklamen und Anzeigen von sittlich sehr zivcifclhastcin Inhalt gc -
schmückten „ Kataloge " schleimigst von den Kindern ivicdcr zurück -
forderten .

Wer der Urheber der Unziemlichkeit war . blieb bisher un -
bekannt . Das folgende , den Rektoren der Gcmcindcschulcn zu -
gegangene Schreiben gicbt die nötige Aufklärung :

Städtische S ck u l d c p u t a t i o n.
J . - Rr . 4026 Sch . III 99.

Berlin , dcn 13. Dezember 1899 .
Der Herausgeber des „ Kleinen Journals " , Herr Dr .

Leipziger , hat uns eine Anzahl Exemplare der in seinem
Berlage erschienenen Kataloge „ Kairo " und „ Alt - Berlin " der
Berliner Gewerbc-Aiisstelliiuff von 1896 zur Verteilung als Weih -
nachtsgabe an Genicinde - Schnlkinder übergeben .

Wir ersuchen Sic , diese Kataloge an geeignete Kinder der
erste » Klassen zu übergeben .

Beifolgend . . . Exemplare „ Kairo " . . . Exemplare „Alt -
Berlin " .

Ii . S. Zicscmcr .
( Magistrats - Sekretär im Bureau der Schul - Dcp. )

Au die Herren Rektoren
der Gemeindcschulen .
Man muß zwar eigentlich annehmen . daß eine Schnldcputntioii

die Pflicht hat , Bücher , die ihr zur Verteilung an Kinder übergeben
werden , auch cimgerinaßcn daraufhin zu prüfen , ob sie sich zur
Jugendlektüre eignen . Eine Prüfung war hier um so not -

wendiger , als doch auch die Mitglieder der Schuldcputation keine

Waisenknaben sind und nngefähr missen , was es mit der Ausstellung
„ Kairo " von 1896 und mit dcn sittlichen Qualitäten des Herrn
GcschenkgebcrS auf sich hat . Immerhin mag man siir die Schul¬

dcputation wohlwollend den mildernden Umstand grober Fahr -
I ä s s i g k e i t ins Feld führen .

Keinerlei M i l d c r u n g s g r u n d kann aber für dcn Versuch
des Herrn Leipziger . Kinder durch sittlich bedenkliche Lektüre moralisch

zu vergiften , aufgetrieben werden .

Zur Äciinzcichniing einer solche » Handlung reicht der Sprachschatz
gesitteter Menschen nicht mehr ans .

Bon Herrn HauS Land erhalten wir folgende Znschrist : Sie
citieren in Ihrer Nr . 5 meine Entgegnung an Sie mit den Worten :
„ Weil ich ein Demokrat bin , und mir erlaube trotzdem die Bcr -

mchrnng der Flotte für notwendig zu halten , muß ich ein Schuft
fem . "

Tiefem Ausspruche stellen Sie folgendes Citat ans Nr . 6 des
„ Neuen . Jahrhunderts " gegenüber : Am 6. Dezember 1397 erklärte
der Reichskanzler Fürst Hohenlohe in » Reichstage ebenso wie der
Adniiral Tirpitz , daß die Regierungen durch die zur Beratung vor -
liegenden Flottenentwürfe , wenn sie Gesetz werden sollten , sich für
sieben Jahre für gebunden erachten und für diesen Zeitraum von
weiteren Forderungen für die Marine abzustehen sich verpflichteten .
Es sind kaum zwei Jahre seitdem verstrichen und eine neue große
Mariiieforderung steigt ans der Versenkung enipor . . . . Gebrochene
Verpflichtungen sind Lappalien in der Polilik von heute . "

Dem ersten Citat nach habe ich, Ihrer Meinung gemäß , mich
für . im zweiten g e g e n die Flottenvorlage erklärt . Das ist nicht
der Fall . Wohl aber haben S i e zwischen den beide » Ictztcitierten
Sätzen das Folgende aus meinem Artikel gestrichen , woraus meine

Parteinahme für die Flottenvorlage unzweideutig erhellt : Es soll
Kicr nicht , erörtert werden , ob die inzwischen erfolgten bedeutsamen
Verschiebungen in der Lage der Weltpolitik diese beträchtliche Ver -

stärknng der deutschen Scekräfte erfordern oder nicht , es soll hier
nichts dagegen eingewendet werden , daß das dentsckie Volk jedes er -
denkbare

'
Qpfcr bringt , das der Schutz seiner Küste », seiner Be -

sitzungen und seines Welthandel » erheischt ; jedes Opfer , das die

Meinung besonne » denkender Patrioten in dieser Richtung für nötig
befindet , soll gebracht werden . Achtungsvoll Hans Land .

Nach Kenntnisnahme der Sachlage nimmt die Redaktion des
„ Vorwärts " keinen Anstand , zu erklären , daß unser Gewährsmann
sich in der Auffassung des Falles geirrt hat und daß die er -
hobeneu Vorwürfe nicht zutreffend ffiid .

Berliner ffheschlicstungcn . Im Jahre 1899 wurden in Berlin
19 937 Ehen geschloffen , davcm im Januar 991 , im Februar 1077 ,
im März 1710 , im April 2729 , im Mai 1789 , im Juni 987 , im
Juli 1347 , im August 1050 , im September 1628 , im Oktober 3355 ,
im November 1740 , im Dezember 1204 . In den Jahren 1894 —98
waren 16 820 , 17 238 . 18 642 , 19 329 , 19 280 Ehen geschlossen worden .
Im Verhältnis zur Bcvöllcrimgszahl ist die Zahl der Berliner Ehe -
schließenden nach 1894 wieder gestiegen, aber 1893 von neuem
znrückgegmigeii . Es heirateten 1894 —97 20,5 , 20,8 , 21,9 , 22,2 , aber
1898 nur 22 . 0 aus je 1000 Personen der diirchschuitUichen Bc -
völkerinig . Für 1899 läßt sich die Heiratsziffer , da die durch -
schiiiltliche Bevölkerungszahl noch nicht seststcht , noch nicht berechnen ;
sie dürste aber schwerlich höher als für 1898 sein .

Eine Protcstvcvsauimlung gegen den jüngsten Beschluß des
Berliner Magistrat » bezüglich der ' künftigen G a s p r e i s e war von
den ! Bunde der Handel - und Gewerbetreibenden am Donnerstag
nach dcn Arminhallen einberufen . Nachdem der Referent P ö s ch e l
die einer Ncrbillignng des Gase » eiitgcgcnstchende ablehnende Haltung
deS Magistrates scharf kritisiert und zählenmäßig nachgewiesen hatte ,
daß die Stadt bei Annahme des Antrages der Stadtverordneten -
Versammlung immer »och einen Ueberschnß an » dcn Gaswerken er¬
ziele , wurde folgendes einstimmig beschlossen :

„ Die Versammlung protestiert gegen die durch nichts zu recht -
fertigende Ablehnung des Antrages der Smdtvcrvordncten - Versamm -
limg ans Verbillignng deS Leuchtgases l fie billigt den Beschluß der
Stadtverordneten - Versammlnng aus Ermäßigung des Leuchtgas -
Preises von 16 auf 12 Pf . und gicbt dem Ausschuß zur Erwägung
anheim , den Preis für gewerbliche » GaS auf 10 Pf . zu belassen , um
den an und für sich schon bedrängten kleinen Gewerbetreibenden
möglichst zu schützen . Die Vcffammlnng beschließt feiner , den
Magistrat zu ersuchen , eine nach kaufmännischen Grundsätzen auf -
gestellte Bilanz der Gaswerke zu veröffentlichen , in der das zur
Beleuchtung der öffentlichen Strogen und Plätze verwendete Gas ent -
sprechend gebucht werde . Die Resolution ist dem Oberbürgermeister
durch eine Depuiatio » persönlich zn überreichen . "

Im Anschluß hieran erbob die Versammlung noch Protest gegen
einen PaffuS im Jahresbericht des Vereins Berliner Kanflente und
Industrieller , der besagt , daß die Lage des kleinen und mittleren
Gewerbetreibenden nn letzten Jahre sich u i ch t verschlechtert ,
sondern eher gehoben habe . Da diese Angabe den Thatsache » nichi
entspreche , so wurde der BcreiiiSvorstand bcaustragt , in geeigneter
Fonn gegen jene Bekundung Einspruch zu erheben .

Ein Kultnrbild . Tic Untersuchung gegen die deS ver -
suchten Kiiidesmordes beschuldigte Eigarrcnarbeiterin Antonie
Eckhardt hat bisher noch zn keinem Resultat geführt . Die E.
bleibt nach wie vor dabei , daß das Kind nicht ihr eigene » sc! ,
sondern sie habe dasselbe vor drei Jahren , als sie in Berlin
wohnte , von einer unbekannten Frauensperson in Pflege bekommen .

Merkwürdigerweise vermag sie jedoch nicht aiizngebeu . was für eine
Wobuuug sie damals innegehabt hat . Die E. bestreitet serner die
Absicht einer vorsätzlichen Toeung . Sie befand sich angeblich bei der
Voniaknne der KindesäuSsetzung in betrunkenem Zustaiidc und habe
die Kleine ans das Feld niedergelegt , » m inzwischen die
Kleider des Mädchens zn trocknen . Ebenso will sie das
Kind nur mit Sand beschüttet haben , um dcn Körper wann zu
halten . Tie Ermittelungen habe » ergebe », daß die E. ihr Kind bis
vor etwa drei Wochen verhältnismäßig gut behandelt hat . Seit
dieser Zeit mißhandelte sie die Kleine grundlos und oft in
bestialischer Weise und mußte das arme Wesen fast die ganze Zeil
über , obne auch nur ciu Nuterbetr zu erhalten , auf dem bloßen Erd -
lwdcn schlafen . Nach vollbrachter That Hai sich die Eckhardt übrigen »
nichr wieder nach ihrer Wohiiniig begeben , sondern sie vlicb während
der ganzen Nacbt vagnbondiercnd auf der Straßc . Am folgenden
Börniitrag wurde sie auf der Landsberger Lhauffce auf Lichtcnbergcr
Gebiet beobachtet und verhaftet .

Zu unserer Mitteilung über da » Resultat der Delegierten -
wablen zur Ortsiasse der K a u f l e u t e : c. schreibt uns der Tor -
stand des Verbandes aller im Handels - und TranSporigcwcrbc
beschäftigten Arbeiter , daß für die siegreiche Liste auch Mitglieder
des Vereins Berliner Hausdiener und des Kässcuboteli - VercinS ge -
stimmt hätten . Auch der Vorstand des CentralvereinS der im
Sldresicnwescil : e. Beschäftigten send « uns eine Zuschrift , in der mit -
geteilt ist , daß Mitglieder deS Vereins Berliner Hausdiener auf der
siegreichen Liste ständen . Da die Vorstände der beiden genannten
Vereine Werl aus die Veröffentlichung dieser Nachricht zu legen
schenien . so uchmcu wir selbstverständlich gern von ihren ergänzenden
Mitteilungen Notiz .

Arge Miffstände in der Flcischkochanstalt und Schmelzlüchc
aus dem Berliner Schlachtbose sind , wie die „ Allgem . Fleischer -
Zeilting " mitteilt , durch Zufall cmdcckl worden . Nicht weit vom

Hanse des HandclSmmins Karl Lange , Hübncrstr . II . fiel von vier

Fästcrii , ivclche auf einem Handwagen lagen , eins herunter und

prang entzwei . Da stellte sich beraus , daß dasselbe frisches , noch
ganz blutiges Fleisch enthielt . ES fand daraufhin eine amtliche
Untersuchung in dem Hause des Lange statt . wobei da » Bor -
handcnsein

'
von imgcfähr 30 Ccntncr tuberkulösen und

finnigen Rindfleische » konstatiert wurde , welches noch dcn amtlichen
Stempel : „Zurückgcwicscu " trug . Das Fleisch wurde polizeilich
beschlagnahmt . Weitere Nachforschungen in der Angelegenheit haben
ergeben , daß von dein Fleische , das bei der amtlichen lliitersuchimg
auf dem Schlachthose al » krank und in rohem Zustande für den

menschlichen Genuß nicht geeignet befunden und deswegen der oben

erwähnten Anstalt zum Sterilisieren überwiesen wird , läglich 10 bis
12 Eciitncr , mit Lieferscheinen von dem Pächter der Anstalt versehen , an
Lange und von diesem an verschiedene Abnehmer , zu denen Wurstmacher ,
welche geringe Wurst in großen Quanten herstellen , und ein große »
VoUsrestanrant gehören , zu außergewöhnlich billigem Preise verkauft
wurden . Es ist unfaßbar , wie es möglich war , daß in einer Anstalt ,
die unausgesetzt amtlich überivacht wird , Machenschafte » vorkomincn
konnten , die gccignci sind , unabsehbaren Schaden der Gesundheit
unzähliger Menschen zuzufügen ; denn nicht weniger als 1772 Rinder ,
3238 Schweine und außerdem 16 229t n Kilogramm Rindfleisch
wurden im letzten Jahre der SterilisatiouSaustalt überwiesen . Seit

langer Zeit ist , wie bereits erwiesen , ein schwunghafter Handel mit
diesem rohen Fleisch betrieben worden , welcher geeignet ist , die
Berliner Fleischschan vollständig illusorisch zu machen .

In die Angelegenheit sind dem „ B. Tgbk . " zufolge Wurstmacher ,
die jogenamite „billige Wurst " fabrizieren , und mehrere Speisewirte
verwickelt . Zu den letzteren gehört der Leiter eine » großen Volks -

resiaurant » im Südwestem Berlins . Von anderer Seite wird der

Vorgang etwas harmloser darzustellen gesucht . ES handelt sich da¬

nach — wie eine hiesige Korrespondenz schreibt� — um finnige »

Fleisch , da » der Pächter der Kochanstalt durch 21 lägige » Pökeln ver -

wcndiingsfähig machen wollte , daS aber infolge einer „Fahrlässigkeit "
schon länge Zeit vorher in Verkehr kam . . _

Weiter wird nns berichtet : Der Fleischergeselle SchmnlinSff , der

daS beschlagnahmte Fleisch an Lange hcransgegeben hat , behauptete

zunächst , daß das unter Aussicht des SchutzmaunS geschehen fei . Wie

die weiteren Veriiehinuügen ergaben , ist das iiiir zum Teil richtig .
Der Schutzmann , der die Aufficht über den Pökelkellcr hatte , war am

Mittivochnachmittag krank und kam nicht zum Dienste . Der zweite
Beamte versah seinen Dienst mit . Nun kam Lange , um 3 Centncr

Pökelfleisch zu holen . Während der einzige Schutzmann der Ver -

Packung im Pökcllcller beiwohnte , kamen Leute der Anstalt und

baten ihn , ihnen einen zweiten Raum aufzuschließen , den sie

reinigen sollten . Der Schutzmann weigerte sich zunächst . ging
dann ' aber unter der Bedingung mit , daß Schumtinski sich bis

zu feiner Rückkehr im Pökelkellcr einschließen ließ . Als dann der

Beamte zurückkam , war Schninlinski iinlerdeffeu mit der Verpackung

fertig gffivorden . Die Fäsicr wurden hinansgeschafft , verladen und

weggefahrcn . DaS eine Faß siel vor der Behausung LangcS vom

Wagen und platzte . Ein Fleischschan - Bcamtcr . der seinen ver¬

dächtigen Inhalt sah , machte Anzeige . Am Doimerstagmorgen . als

Lange das Fleisch eben wieder anderweitig verpacken wollte ,

erfolgte die Beschlagnahme. Nach einem Gutachten enthielt min der

beschlagnahmte Posten nicht bloO schwackisinniges Fleisch , wie zunächst

aiigeiiommeu wurde , sandcrn auch tuberkulöses . Die Hauptfrage wird
nnii sein : Wie kommt daS tuberkulöse Fleisch in den Pökelkeller , der

nur für die Behandlung des finnigen Fleisches bestimmt ist ? Tic

Kochanstalt für das tuberkulöse Fleisch hat mit dem Pökelkeller gar
nichts zn ihuii . ist von ihm ganz getrennt . Die Auftnerksainkeit
wurde auf die Anstalt schon vor etwa acht Tagen durch eine namcn -

lose Anzeige gelenkt , nach der man beobachtet haben wollte , daß ein

Handwagen oft vorfnhr und auffallend schnell abgefertigt werde .

Die Aufsicht hat aber von diesem angeblich verdächtigen Handwagen
nie etwa » gesehen .

Das Polizeipräsidium teilt mit : Anscheinend vom Nokl -

wagen gestohlen und polizeilicherseitS angehalten sind folgende

Gegenstände : 1 Kiste mit 38 Pfcfferinühlcn , 1 Korb . gez . B. B. 23 ,

cnlbalteiid ciwa IV » Centner schmiedeeiserne Nägel . 1 Ccntner Leder ,

gez . G. E. 6 Berlin , 15 halbtrockene Schafselle , deren eines M. 1

signiert , 6 . Häute Sohlledcr , 1 Ballen gewelltes Packpapier ,

gezeichnet Düren . 1 Ballen Papier , gez . X. 3996 oder 3006 .

Rekognoscenten wollen sich in der Zeit von 9 — 1 Uhr im Zimmer 36

des Polizeipräsidiums melden . — Am 2. Dezember v. I . wurde ein

sechzehnjähriger Bursche im Besitz von ca . 30 Pfund M e s s i n g »

teilen betroffen , lieber dcn Erwerb derselben hat derselbe NU»

glaubwürdige Angaben gcniacht und wird vermutet , daß die Messing «
teile gestohlen sind . Letztere befinden sich im Bureau des 69. Polizei -
rcvicrs in der Rcinickendorferstraße und sind eventuell dort zu

besichtigen .

Sclbstmordvcrsilch . Durch drei Schüsse wurden gestern die

Bewohner der oberen Räume des Hauses Jerusplemerstr . 66 er -

schreckt . Sie rührten von einem Selbstmordversuche her . den der

32 Jahre alte Buchhändler Johann Koch in seiner Wohmnig im

vierten Stock machte . Koch , der ans Holland hierher gekommen ist .

hat seit anderthalb Jahren eine Stellung in der v. Dcckcn ' chen Ver¬

lagsbuchhandlung und wohnte ebenso lange als Junggeselle in der

Jcrusalcmcrstraße 66 . Nachdem er vor zwei Jahren schon einmal

eine Nervcn - Hcilanstalt hatte aufsucheu müssen , fühlte er sich in der

letzten Zeil wieder sehr angegriffen , versah aber seinen Dienst nach

wie vor zur vollsten Zufriedenheit seiner Vorgesetzten . �
Seit

14 Tagen schon zeigte er ein sehr niedergeschlagenes Wesen . Gestern

morgen griff er zum Revolver . Man fand Koch mit drei Schuß -
wunden in seinein Zimmer . Die Verletzungen scheinen ober nichr

lebensgefährlich zu sein , da die Waffe ein sehr lleines Kaliber bar .

Der Lebensmüde wurde in ein Krankcnhan » gebracht . Einen Brief ,

den er an seine Eltern in Holland richtete , beschlagnahmte die Revier -

Polizei .
Ein Tachstuhldrand im Hanse PotSdamcrstr . 118 beschäftigte

Freitag gegen Abend lebhaft die Feuerwehr . Obgleich Mannschaften
über eine mcchanffche Leiter bis zum Dache vordrangen , war doch
dem Feuer nicht beizukommen , da noch keine Flammen sichtbar waren .

ein Eindringen in die total verqualmten Räume sich aber als un -

möglich erivies . Nach und nach aber war durch Einschlagen des

Daches Lust geschaffen und mit einem schlage stand die ganze Dachfirst

sowie der obere Teil des Turmes , der das Gebäude ziert , in hellen

Flammen . Rimmcbr kamen zwei Dampf - und vier Driickspntzciileitiina . cn
erst zur vollen Geltung . Nur der Turm spottete lauge Zeit jcocr

Anstrcuglmg . da er in der oberen Hälfte brannte und die starke Aus -

bnchtUüg die Rohrführer hinderte , erfolgreich gegen die Flammen

vorzugehen . Erst nachdem Hakenleitern an Nettmigsleinen empor -

gezogen und an dem schrägen Dach angelegt waren , gelang es . daS

Fernst- de » Turmes zu löschen . Nach cinstüiidigcr Arbeit konnte die

Gefahr als beseitigt gelten Wenn auch Dachstuhl und Turm nicht

eingestürzt find , so ist doch ihre vollständige Erinnerung nnaiiSbkcib -

lieb . Auch da » vierte Stockwerk hat stark gelitten . Das von oben

dmch die Decke gedrungene Wasser ivnrde von den Löfchmaimschastcn
in Mollen ans die Straße hcrabgeschüttet .

lieber die sociale Bedeutung der Hygiene stincflt Prof . Dr . Rubner
von der kiicügcn Uniueniiä ! in einem Bon rege , den üe, Deutsche Verein
für Volkshugienc zum 17. Januar , abends 6 Uhr , im Burgersaal des Rat¬

hauses veraiistället hat .

Zu , „ Pcrrrn von Freunden der Treptow - Sternwarte "

hielt gestern abend Direktor Archenhold den ersten Vortrag im neuen

Jahre : „Rückblick auf die Astronomie des 19. Jahrhunderts " . An
einem sehr anschaulichen Trchbilde . welches die Bewegungen der

Planeten um die Soimc darstellt , erklärte der Vortragende die Eni -

dccknng des Neptuns durch die Störungen , die er auf die Bahn des
Uraims ausübte , und die Auffindung der vicleir keinen Planeten
zwischen Mar » und Jupiter , von denen der erste zu Ansang des
19. Jahrhunderts von Piazzi in Rom gesehen wurde . Die Entdecküiig
der Saturn - und RkarS - Moude und des 2. Jupiter - Moudes erklärt

sich durch die wachsende optische Kraft der Feburührc . Ach gab der

Vortragende an der Hand zahlreicher Lichtbilder cincii Uebcrblick der

Entwicklung der Feriirohrtechnik im 19. Jahrhundert . Die Bedeutung
der M e r i d i o n ! r c i s e für die messende Ästronvmic und die der

Refraktoren für die Beobachtung der Planetcu - Oberflächen
wurde au » den Abbildungen einzelner Tiste » dieser Instrumente
klar dargelegt . Man sah . wie ans den ersten kleineren Frauen -
h o f e r s ch e n Instrumenten sich allmählich die m o d c r n e n

R i e s c n f c r n r o h r c entwickelt haben . Als Typen der altdeutschen
Aufstellung wurden die großen amerikanischen Fernrohre dcr Lick -

und Verkäs - Siernwarien . als Typ » » der altenglffchen Aukstcllnug
das Fernrohr der Vatikan - Sternwarte und olö neuestes Fernrohr
der Treptower Riescurrfraktor in seinen jinnreichen Einzclkonslnik -
tiouen vorgeführt . Der Vorteil deS Treptower Riesensernrohr -

Typus liegt in der Möglichkeit , die Brennweite des Ob -

jcliivS obne erhebliche Mchrtosten bedeutend zu erhöhen . so

daß bei dem ersten anSgesührten Treptower Fernrohr bereits
eine Länge von 21 Meter gewählt werden konnte . Bei der Anflösinig
enger Doppelsternpaare iritt besonders die optische Kraft solcher

laugen Fernrohre ins Gewicht . Dil / Bedeutung der Photo¬

graphie und S p e k t r a l - A u a l y > e ftir� die astronomische
Beobachtung , die beide auch Kinder de » 19. Jahrhunderts sind .
wurden durch die vielen vorgeführten vorzüglichen Ausnahmen d: S
Orionuebels . de » dreifach ge' spallcten Nebels und des großen Nebel -

gcftirnS im Pcrscus «läutert . Aucb gedachte der Vortragende noch
der letzten Entdeckung des JahrcS 1899 . die eine merkwürdige , regel¬
mäßige Veränderung des Lichtes bei vielen Sternen in den großen
Steinhaufen im Ecutaure » und in der « chlange ergeben hat . �CS

wird Aufgabe des 20 . Jahrhunderts fein , die durch diese Licht -



tievändcnmaen anqsdciitcten Vkwtgmigen in diesen Sternenwelten
in ' . mcr lucitcr ciiisznkläreil n » d zu erkennen . — Ain Schlüsse der
Sitzung wurden nnch der Slmid der Planeten im Menat Januar
imo die ncäeslcu Erwerbniigen dcZ „ Astroiionnschen MusemuS " vor -
geführt .

FtucrberiKt . Freitagnachmittag brannte Polsdamersiraße 20
lllcrinnpei und StroK im ltcllcr . Kurz vorher Ivnrde die Wehr nach
Alexanderstr . 3 » gerufen , wo ein Pferd in eine Grube gefallen war .
Müllerstrage wurden Kleidungsstücke und Stegale

'
eingeäschert .

Donnerstagabend hatten Zlollcndorsstrage 3t im . Keller Verschlage ,
valken und Brcnniiiaterial - Feuer gefangen . Der . Fußboden und die
Balkenlage wurden Wcißcnbnrgerstr . b3 eingeäschert . Tie Explosion
eines BicrdrnckappaMcs verursachte einen Alan « nach Nosenthaler -
stratze 72a .

Llns den Nachbarorte » .

Lichlcubcrg - Fricdrichöbcrg Wilheluisbcrg . Unterin S. d. M.
«t die Vekaiinluiachnng ergangen , daß die bcrichligtcn Gemeinde -
Wählerlisten vom 13 . bis 30 . Januar während der
Dl « n st stunden von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr
n a ch in i t t a g s im Gcincindcdurcau , Zimmer 20 , öffentlich aus -
liegen . Aroeitcr , Parteigenossen ! In unzweideutiger Weise habt
Ihr Euren Willen zu erkennen gegeben . Euch an den bevor -
stchcndc » Gcmcinderatswahlcn durch Ausstellung von Kandi -
baten aus Euren eigenen Reihen zu beteiligen . Wollt
Ihr aber

_
bei den Wahlen Euch Erfolge sichern , wollt

Ihr icine Enttäuschungen erleben , dann . Arbeiter . Parteigenossen ,
ist c-5 nottvcndig , daß ein jeder sein Wahlrecht ausübt , der in der
Wählerliste verzeichnet ist t eine Prüfung der auSliegendcn Gemeinde -
Wählerlisten nach dieser Richtung hin ist deshalb unbedingt not -
wendig . Wer nicht darin steht , geht für ein Jahr seines Wahlrechts
verlustig . Um sich vor Enttäuschungen zu bewahren , ist Meldung
lunter Mitbringnng der letzten Stcucrquittung ) zur Einsichtnahme
der Wählerlisten� an nachbezeichneten Stellen unbedingt erforderlich .4* äl. Zl', -> , . . . . ? rv» _ri . , � . »■ «.

Krause , Ren - Hohenschönhausen , Berlinetsir . 12 ; für Lichten -
b e r g bei K a r l S ch u l z . Priiizen - Allcc 6.

Ju Trcptow - Baumschnleuweg finden im März dieses Jahres
die Ergänznugswahlen zur Gemeindevertretung statt . Zu
wählen ist ein Hausbesitzer und ein Meter . Bei den vorigen
Wahlen gelang es uns , einen Parteigenossen in den Gcn : eindcrar zu
senden . Dies soll uns ein Anjponi lein , dafür zu sorgen , daß fortan
die ganze dritte Wählcrklasse ans Socialdeniolraten besteht . Eine
P a r t e i v c r s a m m l n n g , die Soimtagiiachmittag 2Vz Uhr bei
Schulz , Bauurschulstr . 89 . tagt , wird sich mit der Darlegung unseres
Kommunalprogramins und mit der Alrfstellwig der Kandidaten
beschäftigen . ■Namentlich die Bewohner de » untcrcn Treptow werden
um ihr Erscheinen gebeten .

Adlershof . Soimtaginorgen 8 Uhr findet eine Flugblatt -
v e r b r e i tu n g statt . Tic Genossen werden ersucht , sich zahlreich
inid pünktlich im Restaurant Schmaus er cinznfindcn . Gleichzeitig
werden die Genossen auf die Somitagnachmittag statlfindeiide Ver -
j a m m I u n g ausmertsam gemacht . Der Vertraneiisinaim .

Wilmersdorf . Die Genossen werden ersucht , sich recht zahl -
reich an der am Sonntag früh TVs Uhr stattfindenden Flugblatt -
verbreitung zu beteiligen . Trcfipuntt : Wittes VvlkSgartcn ,
Serlinerstr . 40. Ter Vcrtraucnsmanii .

Die hohe Eiseubahuböschimg an der Ringbahnstatioii
» . « chöneberg " soll jetzt endlich gegen die an ihrem Rande sich hin -
ziehende , von der Eolonncn - bis Moimmeutenslraße führende Siegfricd -
firaßo durch einen festen Zaun abgeschlossen werden . Bisher bestand
die Abgrenzung der Straße gegen die Böschung lediglich in einer
Reihe von Steinpfeilern , über die hinweg eine Ballcnvcrbiiiduug
führte , während zwischen den Pfeilern zwei Drähte gezogen waren .
Trotzdem aber bei dieser primitiven Abichließuug der fast abgrimd -
tiefen Böschlma verschicdcuc Unfälle durch Hinab fallen von Kindern
entstanden , ließ die Ciscnbahuvcnvaltuug alle Gesuche der Gemeinde
und Stadt Schön�berg , die Böschung doch endlich durch einen f e st e n
Zaun zu sichern , n n b e r ü ck s i ch t i g t. Infolge dessen hat sich mm
ober die Stadt entschlössen , einen solchen an der Böschung selbst zu
errichten , der ea. 3300 Mark kosten soll , zu denen aber die Eisen »
dahn - Berwaltung jetzt doch 1000 Mark selbst beitrage » will .

Ter Grundwert der Gemeinde Grunewald ist in be -
stäiidigcin Sicigcu begriffen . Im Jahre 1889 verkaufte die
Kursürsiendamin - Gcsellschaf : die Rute mit 120 M. Im Jahre
1890 . 01 stieg der Preis sofort ans 163 . 1892 auf 180 M. Während
die Gesellschaft 1896 08 noch für 100 - 223 M. ihren Grund und
Boden losschlug , waren die Preise der in Privathändcn befindlichen
Besitzungen auf 400 — 500 M. gestiegen . Heute wird die Quadrat »
rute _ an gut gelegenen Stellen mit 73Ö M. bezahlt . Ein Baron
v. Eohn in Dessau hat den gesamten Rcsl der noch im Besitz der
Gesellschaft befindlichen Gnind >tiicke crloorben .

Der Gastwirt 5Ucm aus Rixdorf , über dessen Vergehen ivir
borgcstcrn berichtete », ist vom Rrankcnhansc Am Urban nach der
Jrrciianstalt Hcrzbcrge gebracht worden . Wie uns der Vertrauens -
niann unserer Partei in Rirdoi - f , Genosse F. Hoppe mitteilt , ist die
von einigen Blättern gebrachte Meldung , daß Klein in Rirdorf auch
Partcigclder unterschlagen habe , unrichtig .

lueuscheuwürdigeu VerhälfinS zwischen Arbeitern und Fabrikanten
das Wort . Im übrigen ist die „ Arbeit " der Kritik entrückt . Wie
uns der Dichter nämlich mitteilt , hat die Regie ohne sein
Wissen so entscheidende Streichungen vorgenommen , daß er für
den übriggebliebenen Rest die Perantwortiing ablchnen muß . Wenn
das Berliner Theater durchaus Dreistigkeit offenbaren will , sollte
eS sich auf anderen Gebieten versuchen . Einen Autor erst zur letzten
Probe einzuladen und ihn dann einer bcrstümmeltcn Arbeit gegen -
überziistelleii , ist eine Dreistigkeit , die den künstlerischen Kredit nicht
eben zu heben vermag . — E. S.

Konzerte . Ans der Hochflut der musikalischen Darbietungen
ncbmcn in der vergangenen Woche zwei neue Kompositionen das

größte Interesse in Aiispnich . Das sechste philharmonische
Konzert mrter Arthur N i k i s ch' Leitung , am Montag , bc -

gann mit einer Sinfonie C - moU ( Rr . 6) von dem noch jungen
russischen Komponisten Alexander Clazunow lgeb . 10. August
1863 ) . DaS Werk zeichnet sich durch ernste und geschickte thematische
Verarbeitung aps ; auch sind die Themata selber entschieden geistreich .
Die Orchcsterbehaiidluiig fällt weniger durch originelle Emzelzuge
ans , als sie durch sichere und gleichmäßige Beherrschung der Mittel

empfohlen wird , lieber ein ' Werk von so reicher und fesselnder
Struktur ist nach eiumaligeiii Hören kein Urteil in derRichtnug zu wagen ,
ob es mit seinen Borzügen auch jenen unmittelbar wirkenden Reiz
in hinreichendem Grade besitzt , durch welchen erst der dauernde

Erfolg erlangt wird . Derjenige Teil de ? Ganzen , der hierzu am gc -
eignelstcn erscheint , der zweite Satz , ein Thema in E . woU mit

Wariationen , welche den Grundgedanken in immer neuen Um -

bildungen ganz abweichenden Charakters vorführen , überwindet auch
erst allmählich ein paar gezwungene Fortschrettniige ». Recht frisch ist
da » „ Intermezzo " genannte Scherzo .

Anderer Art war das neue Streichquartett in E- cknr . op . 15,
von I . F ö r st e r, mit welchem das Böhmische Streich -
q u a r t c t t in seiner dritten Soiree am Dienstag bekannt machte .
In den drei sckmcllen Sätzen , deren Themata gut erfunden sind
und zu interessieren vermögen , fällt der an Manier streifende
häufige Rückfall in langsame Zwischensätze mit zartester Cantilene
ans .

'
Im Adagio zerfloß der Gedanke teilweise wohl etwas zu, sehr

in die Breite . Doch ist dasselbe stiiiiiiiimgSvoll und anmutend .
Und doch lvar die Nachwirkung wie mit einem iiaslen Schwamm

iveggewischt , als unmittelbar darauf das , Klavicr - Qnintctt Es - äur
von S ch ii in a n n erklang . Es ist und bleibt eben eine unübcr »

KuüZt und ZVistvuMMfk .
Berliner Theater : Das d e n t s cb e I a h r h u n d e r t. Fünf

Einalter , zusammciigcslcllt von Axel Del in a r. — Begeisterung
kann man bekanntlicii nicht ciiipölcln . Auch die Begeislernng für die
falsche , wenn auch sttmmimgsvolle Amiahme , daß wir am 1. Jaiinar
ein neues Jahrhundert begonnen haben . läßt sich nicht bis in die
Mitte des Monats konservieren . Die Direktion hätte das füglich
degreisc » kömicii , statt uns mit einem Festspiel zu kommen , als
vom Fest nicht einmal mehr die Kopfschmerzen übrig
waren . Am Silvesterabend hätte man sich ja die Sache gefallen
lassen . Mau wäre ohne littcrarische Ansprüche hingegangen und
wäre befriedigt heimgekehrt . Das Berliner Theater ' ist iiii stände ,
jeden zu befriedigen , der es in dieser Bcrsassmig anfsilitit . Die
Grämlichen hätte man auslachen können und ich hätte milgelackt .
Wer von einem Festspiel litterorischen 23rrt verlangt , gehört nicht
ins Theater , sondern in eine andre Anstalt ,

Es wurde insofeni viel geboten , als wir nicht weniger als fünf
Einakter sahen . Der alle Herr W i ch e rl eröffnete den ' Abend mit
einer Sccne . die er „ Weimar " nennt und die von einer bc -
schämende » Dürftigkeit war . Sie zeigte eine Philisterkneipe , in der

einige Hoiioratioren beim Wein den Geheimrat von Goethe zu
loben gcrnhicn . Schließlich erscheint Goctbe selbst und hält eine

großdculschc Rede . Weit angenehmer wirken die Scenen , die Herr
Laufs beigesteuert hatte . Es ivar eine Evisode nacki der Schlacht
von Liguy , die den alten Blücher feiern und zeigen sollte . Beides

gelang — nauirlich im Sinne eines Festspiels — nicht übel . DaS Wert -
vollste freilich bot B a s s e r in a n n . der im Blücher eine Gestalt
ersten Ranges schuf . Herr Georg Engel , der das Jahr 1848 zu
feiern hatte , gab eine unwahre und brutale Theatersccne . Nach einer
weitverbreiteten Anschauung ist die Revolution ans politischen und

wirtschaftlichen Ursachen entstonden Tie Kämpfer , die Herr Engel
uns zeigt , werden von gekränktem Vaterstokz . unglücklicher Liebe und

derarljgeri Dingen getrieben . Sie tragen ihr Banner zwar in den

Kamps ; aber die Inschrift . , die Inschrift ! — Ompteda . der nun

folgte , spendete eine Scene ans der Schlacht von Wörth , die

wirkliche Stminnuig einhielt . Es handelt sich in der kleinen

Sache um einen alten General - Lieutenant , dem sein
Junge weggeschossen wird . Ten BcsÄluß machte endlick ,
Ja c o b o w s t i mu einer „ Handlimg " , die den Titel „ Arbeit "
liihrt - Er redet , wenn wir ihn recht verstanden haben , einem

dieser nnSgezeichneten Quarietlspicler , die von einem Male
zum anderen höher in der Wertschätzung steigen i Diele
Frische und Energie wirlte geradezu begeisternd . Und wie

herrlich kontrastierte die edle Ruht des Zwesten Teiles —
atla marcia lTranermarsch ) — mit der siiunnschen Leidenschaft und
der hinreißenden Fröhlichkeit der anderen ! Es war eine Glanz -
lcistimg !

Auch ein anderes bcrnhintcs
' '

".' Quintett , daö in I ' - moll
von B r a h ist Z . op . 34 , brachten i die letzten Tage in imister -
giiltiger Interpretation , in dem letzten Kgminermnjilnbcnd der Pro -
fcssorcn B a r t b , W i r t h und H a n -Z in a n n iintcr Mitwirkung
der Professoren I o a ch i m und Hai : r . am Donnerstag in der
wie iminelr „aiisverlaiiftcn " P�äharmonie . Ter Eindruck des

grandiosen Werkes hat sich, seit wir eS vor längeren Jahren
unter der feurigen Miiwirknng des Kompoiiistc » selber kennen

zu lernen das Glück halten , ci ' . vaö abgeschwächt , wir hoben
die — vielleicht falsche — Einpfindiing , als ob im ersteii
und im letzten Satze dazu eine leichte Verschleppung beigetragen
bätte . Brahms selber nahm , däncht uns . ein stürmischeres Tempo .
JNdeflen dürfte namentlich dem letzten Satze selber jene für viele

Erzeugnisse der Brnhmsschrn Muse nur zu glücklich geprägte Charakteristik
als „grüblerisch " zntommcn , und darunf bei wiederholtem Hören das

Nachlassen der Wirkung znrückziiführcn fein . '

Ten Schluß des Konzerts bildete eins der leider selten gehörten
M o z a r r scheu Kompositionen , die er unter dem Titel „ DivertimentS "
für Stwichiiifirimicnte mit Hiiiznfüguiig zweier Horner , auch wohl
eines Fagottes , geschrieben hat . Es war da » sechssätzige Stück in
v- ckur lKöchcl - VcrzcichniS Nr . 324 ) gewählt : die Cellostimme n nr
durch Baß dubliert . Diesen sowie die beide » Hörner hatten die
Kammermusiker Köcher , Roglick und Elam übernommen .
Meister Joachims Bogen tanzte und feine Finger hüpften vor Lust
Über die Schönheiten , die sie hervor zu bringen hatten . Ein wahrer
Jubel des Eutzückens klang aus dem Zusammcnspicl hervor und
teilte sich sympathisch der Hörerschaft mir . DaS war einmal wieder
so recht einer von den Kuiistgeiiüssen , bei denen „alle Kritik aufhört " .
weil man vor lauter reinem , womievollcm Genuß gar nicht zur Be -

sinnung kommt , um etwa Flecken in der Sonne beobachten zu
können .

Aehnlich war eS bei den Solisten des Philharmoiiie - WcndS
E u g ö n e gsaye , der daS köstliche dritte Biolin - Konzert
— H- moll — von Saint - Saons — einfach vollendet zu
Gehör brachte . Ein Konzert bat glänzend und cinschnicicheliid
zu sein. Daß dadurch musikalische Gediegenheit keineswegs ans -
geschlossen ist , zeigen ja bekannte Beispiele deutlich genug . Saint -
Saöns hat den richtigen Ton ans den Kopf getroffen ; und Dsaye
hat da § Reizvollste onS der Komposition gemacht , was sich dcnlcii
läßt . Das entzückende Andantino wird den Hörern noch lange im
Ohre nachklingen . Der Schluß , der ocolsharfcnartia in gebrochenen
Flagcolet - Aecorden über die Saiten säuselt , klang wie Sphärenninsik .
Der späteren Gaben DsayeS an dem Abende ist vielleicht nicht mit
so nneiiigeschräiikten Lobeserhebungen zu gedenken . DaS Präludium
von Bach war wohl vorwiirffrci . aber die Fuge bätte breiter , vor -
nehmcr angelegt werden können . In der Cx-eUii' -Roiiiaiizc von
Beethoven verlangt die Pietät und der musikalische Wert
iinbedinot buchstabongelreue Wiedergabe und Enthaliuiig von allem ,
was nicht keusche Einfachheit ist . —

'
' Lm .

Ger ikttNA .
Vom Gestiidcrccht . Wegen Vergehens gegen das Ausnahme -

gcsetz vom 24. April 1834 lvar das Dienstmädcheii Zimara mit einer

Geldstrafe belegt worden . weil sie ihren Dienst bei ciiiem Hotel -
besitzet in Kempen gegen den Willen des Dicnstherrn verlassen hatte .
Fräulein Z. beantragte richterliche Entscheidung und machte geltend ,
sie sei berechtigt gewesen , den Dienst nach einem Vierteljahr aiifzn -
geben , denn ihr Vater habe ihr die Erlaubnis zum Dienen
iiur für ein Vierteljahr erteilt . Auch sei sie nur

stir diesen Zeitraum gemietet worden . Ter Hotelier bekundete
zedoch , daß der Dienstvertrag sich auf ein halbes Jahr er -
streckt habe . Dies genügte dein Schöffengericht und später auch
dem Landgericht als Äcrufungsiiistanz . die Beschuldigte iür strafbar
zu erklären und die Polizerstrafe ausrecht zu erhalten . Aus die Rc -

Vision der Angeklagten hob d a S K a m m e r g e r i ch t d i c V o r -

eiitscheidnng auf und venvies die Sache an das Landgericht
zurück , indem es begründend ausführte : Ein Minderjähriger , der

zum erstenmale ein Gesindedicnstverhältnis eingehen wolle , bedürfe
nach der Gesinde - Lrdming der Erlanbius des Vaters oher
Vormundes . Dieser Fall liege hier vor . Wenn nun
die Angeklagte behauptet habe . ihr Vater habe ihr
das Dienen nur für ein ' Vierteljahr erlaubt , dann

hätten die V o r i n st a n z c n das berücksichtigen
müssen und nicht darüber h i » >v e g g e h e n dürfen .
wie sie eS gethan hätten . DaS Erlaubnisrecht deS Vaters

schließe für diesen das Recht in sich , die Erlaubnis
auf einen bestimmten Zeitraum zu beschränken .
Demnach wäre die Aiigctlngte sreizusprelhen , wenn ihre Angabe zu -
treffe . DaS Engagement d urcy den Hotelier hätte
dann nur für ein V i e r t e lj a h r R e ch t S k r a fr . woran
dadurch nichts geändert werde , daß Fräulein Z. noch den Ans -

sagen des Herrn von ihm für ein b a l b e S Jahr angenommen sei .
TaS Landgericht müsie nunmehr die nötigen Feststellungen treffen
und dementsprechend sein Urteil fällen .

Wegen Vergehens gegen daS Zynamitgesetz sind vom Land »

gepicht in Dresden 13 Personen , meistens kleine Steinbruchs «
besitzet und - Pächter , unter ihiicn auch 2 Steinarbeiter , zu je drei
Monaten Gefängnis , der gesetzlich niedrigsten Slraic . ver -
urteilt worden . Die Verurteilten haben in IlukenistniS des Gesetzes
seit 1897 wiederholt Sprengstoffe , die sie zu ihrer Arbeit brauchten ,
aus Sprengfalz und Sprengöl hergestellt . ES wurde dadurch
niemandem ein Schaden zugefügt , aber schon der bloße Besitz solcher

Sprengmittel ist von einer polizeilichen Genchmigmig abhängig .
Auch dieser Fall zeigt , wie thöricht es seiner Zeit vom Reichstag
war , der Regierung mit Hurra ein Gesetz zu bewilligen , Hilter dem

bisher nnr hannlose Leute schwer büßen mußten .

Ein Mictskascrncn ' Jdyll . Auf der Anklagebank einer Ab »

teilimg deS Schöffengerichts saß am Donnerstag der Ober -

Deckoffizicr o. D. H a f f n e r , jetzt Verwalter des Grundstücks
Marinshof in der Markusstraße , neben dem Portier Bauersdorf , der

auf demselben Grundstück bedienstet ist . Beide waren der gemeinschaft -
lichcn Körperverletzung angeklagt . In der Verbandlinig kam

folgender Thatbestand zur Sprache : Der Sohn deS MilchbändlerS

Vogt wollte eines Tages von Kunden seines Vaters , die im Markus »

Hof wohnen , Milchgefäße abholen . Der Knabe wurde aber , ehe er

seinen Auftrag ausführen konnte , durch den Portier BnuerSdorf vom �

Grundstück gewiesen . Vogt Vater stellte deswegen den Portier zur
Rede und dieser erwiderte : „ Wir haben hier schon Strolche genug
und bauchen keine mehr " . Dieselbe Redensart soll auch nach der

eidlichen Bekniidung der von ihm interpellierte Verwalter Qber -

Dcckofsizier a. D. Haffner gebraucht haben . Vogt,� über

diese Behandlung erregt , antwortete mit einer beleidigenden

Aeiißerimg und mm kam es zu einem Handgemenge zwischen Vogt
auf der einen , Haffncr imd Banersdorf auf der andern Seite . Voift

mutz bei dieser Gelegenheit übel zugerichtet ' worden sein , denn ein

ärztliches Attest bescheinigt , daß er mehrere bliilende Verletzungen

davongetragen hat . Aber auch Vogt hat , wie die VeweiZailffiahmo ergab .

seine Gegner nichr gerade glimpklich behandelt . Als Vogt später noch ein -

mal ziiriickkehrte . inn seine bei dem Streit verloren gegangene Kops -

bedcckung zu holen , soll ihn , seiner Angabe nach , der Verwalter mit

einem R e v o l v e r in der Hand empfangen haben . Haffncr bc -

hauptete dagegen , er habe nur einen Gummischlanch in der Hand

gehabt . Wer
'

van beiden Parteien zuerst mit Thätlichkeiten vor -

gegangen ist , darüber waren die beiderseitigen . Aussagen verschieden .
Das Gericht kam zu der Ansicht , daß eine geineinschastliche Körper -

Verletzung nicht vorliege und sprach beide Angeklagte
frei .

�

_ _

Vermischtes -
Als Miidchenhmidler entpuppt - sich . bei einer schöffeiigerichl -

lichen Verhandlung in Düsseldorf ein dort wohnhaftes Ehepaar
Namens Kasse beer . Die Frau unterhielt schön seit Jahren ein

„GesiiidevermietiingLbiirean " , wußte ans dem ZeittmaSwege junge
Mädchen an sich zu locken ' und sie dann ins Ausland , meist nach

Holland , zu liefern . In welcher Weise der „ Betrieb " uar sich ging .
ivnrde endlich durch eines der bedauernswert - n Geschöpfe offenbar ,

das : als eS nach Amsterdam geschleppt worden war , nach reckstzeiiig

eiUilieheii und »ach Düsseldorf zurückkehre » kau »! «. Das Mädchen
, .. „ . rsj . . .".■ /. ,. .. . . ; _____„ 1114. i>mv.», ««««4.•»•»

' welchem keine Rückkehr "möglich sei ". Die Polizei beschlagnahmte

sofort den Scknisiwechsel und die Bücher des sauberen Ehepaares
und brachte cs hinter Schloß und Riegel . Ans dem Inhalte der

vvrgesiindenen Briese mag erwähnt sei »/ daß z. B. ein Anstterdainer

„ Geschäsrcfreund " Klage führt , „ daß das Geschäft schief gegangen
und die Piovision verloren sei , weil man eine falsche Hausnummer

angegeben habe " . Einem zweiten Mädchen gelqng ebenfalls die

Flucht , jedock , erst , nachdem es in Amsterdam längere Zeil verkuppelt

worden war und heute ein an Leib und Seele ' gebrochencS Geschöpf

ist . Die gesamten Schandthatm dürfte » erst in dem bevorstehenden

Kuppcleiprozcsse gegen daö Ehepaar offenbar . werden .

Der neue Bülow . Dem „ Verl . Tagebl . " wird ans Mainz

gemeldet : Weingartiicr konzertierte Donnerstag mit dem Kaim -

orchester in der Stadthalle . Die Dekoralion des . Saales , der für

den Karneval hergerichtet war . verstimmte Weingartner und machte

ihn so nervös , daß et mitten im zweiten Orchesterstück plötzlich den

Taklstock hinwarf und weglief . Das Konzert war damit natürlich zu
Ende und die Besucher erhielten ihr Geld zurück.

Durch eine Ncettfleuexplosion sind zwei Arbeiter in der

Villcnkolonie Falkenhakn bei Seegefeld fchwer zu Schade » ge °
kommen . Sie waren am Donnerstag beschäftigt , cm eingefrorenes

Bassin der für die Aiisiedelung errichteten Acettzleii - Gasaiistalt anfzn »

thaiien . als infolge einer Explosion der Kessel in die Lust flog : die

beiden Arbeiter erlitten schwere Verletzungen und sind nach Berlin in

ein Krankenhaus geschafft worden .

Ueber cinc » Mord und Selbstmord wird ans Nürnberg be.

richtet : Ein Portier des StaatsbabiihosS erschoß wegen ehelichen

ZwisteS feine Frau und sich im Beisein mehrerer Kinder des Ehe -

Paares .
Die göttliche Weltordnnng i » Sachsen . In der Familie

des Holz - Vlasiiistrnmentpnmachers Wolf in Odersacheiiberg ( Sachsen ) .

in welcher vor kurzem drei Kinder an Scharlach und Typhus inner -

halb einiger Tage starben , ist mm auch ein viertes Kind , ein

Mädchen von 12' /e Jahren , gestorben . Bon de » übriggebliebenen

siliif Kindern liegen noch einige an den gleichen Krankheiten dar -

nieder . Und das ' ganze Elend spielt sich ab in einer einzigen Sttilre

von vielleicht 5 Meter im Geviert , dir Wohn - , Arbeits - und Schlaf -

snibe zugleich ist ! In dem einzigen Bett , das die Familie besitzt .

lagen , alö der Arzt erstmalig hinkam , ein totes und zwei kranke

Kinder ! Ein Sohn von 13 Jahren wird im Kraukenhanse zu

Klingenthal verpflegt .

Eifenbahn - Uiifall . Ans Dqnzig wird berichtet : va » dem

Donnerstagnachmittag 3 Uhr 43 Minuten van hier nach Dirschau

abgefabrenen Personenzuge ist zwischen Ohra irnd Guteherberge der

erste Personenwagen infolge Achsciibrnchcs zur Entgleisung ge -
kommen . Pexionen sind nicht verletzt . - Der Betrieb ans der Streck «

Danzig - Pranst ist bis zur Bcscitigimg der Störung eingleisig .

Stürme im Mittelmecr . Seit Mittwoch wütet ein äußerst

hesliger Sturm im ganzen M i t t e l m e e r. Der Dampfer „ Tell "

ist bei Marseille auf den Strand geworfen worden , die Passagiere
befinden siw in Sicherheit . ? lus Cherburg wird gemeldet , daß ein «

Bark mit snnf Matrosen gesimkeu ist . Ali » Bonlogne wird der

Untergang eines Fischerbootes berichtet , wobei neun Personen ums

Leben ' kamen .

Schiffsmiglnck . Das Leichterschiff „ Drei Schwestern " mit

472 Kisten Cordtte ( rauchschwacheS Pulver ) an Bord , wurde gestern
von einem Dampfer auf der Themse bei Emh eingeranut und be¬

gann zu sinken , konnte aber von einem Schlepper an das Ufer

gebracht werden . Ein großer Teil deS Eorditeö siel über Bord und

schwimmt in der Themse .

Briefkasten der Redaktion .
Tie juristische Sprechstunde findet Muiitug . Dienslag und

Freitag von 6 —» Uhr abends statt .

I . . H. . Kirchbachstr . 1«. Sprechzeit unbekannt .
I . ( x- L0( 1. Ja . — ( f . fl . 13 . Der Einwand , dan die vereindarle

Schristlichleit für die übeniiitteltc Kündigung nicht ciiigebalten ist , würde in

Ihrem Falle kaum als stichhaltig erachtet werden . — I D. 7. Bitru »
lieat nach Ihrer Darstellung nicht vor . ebensowenig eine Berpflichtuvg
Ihrerseits . — P . K. 1900 . 1. Mit vollendetem 21. Jahre . 2. ZlaA
vollendetem 21. Jahre nur der Bräutigam , vor vollendetem 21. LebenS -
jähre in dem von Ihnen gel - bilderten Fall der Vater . — 1000 . Nein .
— 3i . 60 . Leider ja . — 1900 . 1. Da Sie 21 Jahre alt sind , bedürfen
Sie zur Heirat nicht der Eiiiwilligung Ihrer Ettcin , sondern lediglich dre



Ihrer Staut . 2. und 3. Nein . 4. Ja . — Wenzel . I . Die VereinSarung
ist gültig . 2. E- Z kann jeden Tag , nicht nur Sonnabends , entlassen und
ausgetreten werden . 3. Für Feiertage usw. , ist Lohn zu zahlen . 4. Solche
Werkstatt ist mifallversicherungspflichtig , gilt aber nicht als „größere Fabrik "
im Sinne der Gewerbe - Ordnung , — L. Stralsunderstr . Dagegen läßt
sich mit Erfolg nichts unternehmen . — W. Sch . tjOOOSTc. — 1900 . ®. Ist
eine Kündigungsfrist nicht ausgeschlossen , so läßt sich mit Aussicht auf
Erfolg klagen . — R. » 0 . Sic müssen ihren Berpflichtungeu nackkommen .
— H. R. 100 . Nur bei geschlossenen Beranstaltmige ». — SB. L. Köpenick
19 . War bis zum 1. Januar 1900 die Klage oder der Zahlungsbefehl zu -
gestellt , so liegt keine Verjährung vor . — B . H. Licguiti . Da der Unfall
vor dein 1. Januar 1900 eingetreten ist, hastet nicht der Bater , sondern
lediglich der Zeuge , gegen den allein geklagt werden kann . Das dann er-
gehende Urteil bleibt 30 Jahre lang vollstreckbar . — F. G. Ja .
E . S. . Stcglih . DaS Wahlrecht geht in solchem Falle nach Ansicht des
Ober - Verwallungsgerichts verloren . — Heisinger . Die Mitteilung Ihres
Wirtes ist wirkungslos . — B . W. . 3 Wettende . Die Koste » fallen
Ihnen zur Last . — St . 108 . Der Wirt . — W. I . 8 . Das
hängt vom Inhalt der uns nicht uiitgeteilten Statuten und der Polizei ab.
— Zoppot . Nein . — M . n. W. Im „Vorioärts " vom 7. d. M. finden
Sie ein Beispiel für ein Testament . Wegen der anderen Fragen sprechen
Sie evenwell in der Sprechstunde vor . — Krüger 47 . Nein . — 1 . 1 . 51 .
Sind die Kinder ehelich : nein . — C. K. 1. Nein : sie kann sich schriftlich
an das Standesamt wenden . 2. Nein . 3. In zwei Jahren . —
P . H. 30 . I. Nein . 2. New . 3. St . ist in diesem Monat nicht zusprechen .
— P . P . 37 . Eine einfache Mietssteigerung ersetzt eine Kündigung nicht .

Das Wort ktindigeu braucht in der Kündigung nicht enthalten zu sein ; aber
es muß der Wille , den Vertrag aufzuheben deutlich ausgedrückt fem . —
B. M . Eine Berücksichtigung ist durchaus möglich . — R. I . 30 . 1. Nein .
2. Nein , denn der Antrag muß innerhalb drei Monaten gestellt werden .
3. Ja . 4. und S. Die betreffenden Ministerialblätter usw. find im Lese-

ziminer der Bibliothek ( Journalzimmer ) zu haben . — Gade . Soweit er-
sichtlich , sind Sie nicht im Recht . Sprechen Sie gelegentlich in der Sprech -
stunde m i t dem Krankenkassenbuch vor . Schriftliche Antwort erteilen
wir nicht . — F. L. 18 . Sprechen Sie in der juristischen Sprech -
stunde vor : Ihre Anfrage ist unklar . — W. W. , Kottbuserstraffe . Ja .
— A. Sch . 1900 . Die am Schlufie mit 2 Nullen geschriebenen , nach
einer Ansicht den Abschluß , nach anderer den Begmn eines Jahrhunderts
bildenden Jahre find nur dann Schaltjahre , wenn nicht nur die beiden
letzten , sondern auch die beiden ersten Stelle » der Jahreszahl durch 4 ohne
Rest teilbar find . Schaltjahre waren demnach beispielsweise 1200 und 1600
und werden fein 2000, 2400 usw. Keine Schaltjahre bilden 1700 , 1800
und das gegenwärtige 1900 .

WitternngSüberslcht vom 18 . Januar 1900 , morgen » 8llhr .

Wetter . Prognose für Sonnabend , den 13 . Januar 1900 .
EtwaS kälter , zeitweise heiter , vielfach wolkig bei mäßigen nordöstlichen

Winden ; keine erhebliche Niederschläge .
Berliner Wette rbnrea » .

Marktpreise von Berlin am 11 . Januar 1900
nach Ermittlungen des kgl. PalizeipräsidinrnZ .
D. - Etr . 14,90

14,40
13,80
15,20
14,30
13,50

4,10
7,10

40, -
45, -
70, -

7, -
1,60
1,20

Tonne

13,90
13,60
13, -
14,40
13,60
12,80

3,82

2h, -
25, —
30, —

6, —
1,20
3, -
vou

Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hammelfleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechle
Barsche
Schlei «
Bleie
Krebse

1 Irs

60 Stück
1 üg

per Schock

1,60
1,70
1,60
2,60
b, -
2,20
2,80
2,50
2 —
i ' 60
2,80
1,40

12, -

1,10
1, -
1, -

3 ' -
3,20
1,40
1, -
1, -
0,80
1,40
0,80
3, -

» Meizen
�Roggen

Fntter - Gerste „
Hafer gut

, mittel
.. gering

Richistroh
He »

ch) Erb ! en
ch ) Spiiseboh »e«
• jOLmfeii „
Kartoffeln , neue
Rüidsleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
*) Enniltelt pro

wirtschaftskammer — Notierungsstcllc —
präfidinm für den Doppelcentncr ,

Kleinhandelspreise .
Produkten markt vom 12, Januar . Nach der gestrigen totalen

Ablenkung des Interesses zeigte sich der Getreidemarkt heute etwas fester .
wenn auch die Einsätze stch noch in den allcrengsten Grenzen hielten . AlS
stimulierende Momente kamen die höheren Notierungen der »ord -
amerikanischen Börsen in Betracht , sowie der Umstand , daß die inländischen
Offerten und diejenigen Rußlands weniger dringlich als sonst hervortraten .
Am hiesigen Markte waren Weizen und Roggen nominell 0,50 M. höher
gehalten , doch bewahrten Säufer und Abgebcr die gleich - Zurückhaltung .
Hafer fand keine Beachtung , Rüböl gab weitere 0,20 M. nach aus fortgesetzte
Realisieningen .

Am Spiritusn : arkt wurde 70er loco wie gestern gehandelt .

der Ccntralstclle der Preuß , Land -
und umgerechnet vom Polizei -

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Montag , den 15 . Januar 1900 , abends 8>/ < Uhr ,

in » Lokal des Herrn Schiller , Koscnthalerstr . 57 , H. p. :

Brancheu - Bersammlung
der Bürsten - imb Pinselmacher .

Tages - Ordnung :
1. Thätigkeitsbericht der Werkstatt - Kontrollkommission . 2. Neuwahl der -

selben . 3. Berbandsangelegenheiten und Verschiedenes , 76/11
Kollegen ! Wir ersuchen Euch zahlreich und pünttlich zu erscheinen und

die ausgefüllten Fragebogen mitzubringen .

Verband der in Buchbindereien,
der Papier - und Leder - Galanteriewaren - Jndustrie
beschäft . Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands .

Zahlstelle Berlin .

Dieustgg , bm 16. llilil Mittwoch, hell 17. Zlllllllll 1666,
abends 8V2 Nhr :

Branchen - Bersammlungen
her Bllchbiilher, Leherarbeiter , Koiltohllchlirbelter, Luxus-

llllllierarbeiter uild - Arbeiteriiluen .

Für die Bnchbinderei - Branche
am Dienstag , den 16 . Januar , in Feuersteins oberem Saal ,

Alte Jakobstraste 73 .
Tages - Ordnung : 1. Bericht der Vertrauenspersonen über ihre Thätig -

keit . 2. Neuwahl der Vertrauenspersonen . 3. Vorschläge zur Wahl einer
Tarifkommisston .

Für die Ledergalanterie - Branche
am Dienstag , den 16 . Januar , im Lokal von Grauman » ,

Naumiustraste 27
Tages - Ordnung : I . Bericht des Vertrauensmannes . 2, Neuwahl der

Bertrauenspersonen . 3. Die Mißstände in den Lcderwaren - Fabrikem

Für die Kontobuch - Branche
am Mittivoch , de » 17 . Januar , im Lokal deö Herrn Paster ,

Jnfelstraste 16 .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Herrn Mas » at » ch über : „Arbeit -

geber - und Arbeitnehmer - Organisationen " . 2. Bericht des Vertrauens -
mannes . 3. Neuwahl der Vertrauenspersonen . 4. Werkstattangelegenheiten .

Für die Lnxuspapier - Branche
am Mittwoch , den 17 . Januar , in Feuersteins Festsälen ,

Alte Jakobstrastc 73 .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Rosenow .

2. Bericht des Vertrauensmannes . 3. Neuwahl der Bertrauenspersonen ,
ZM " Wir ersuchen alle Kollegen und Kolleginnen , vollzählig in diesen

Versammlungen zir erscheinen , Dre Mitglieder sind verpflichtet , die Vcr -
sammlung ihrer Branche zu besuchen . 23/3

_ Die Ortsrerwaltong .

Verband der Möbelpolierer .
Montag , de » 13 . Jannar , abends 8 ' /s Uhr , AndreaSstr . 26 :

Versammlung .
Tagesordnung : 1. Bortrag des Genossen Th . Mehner über : Gleiches

Recht für alle . 2. Berjcht über die Differenz bei L a b 0 r e n z. 3. Ber -
schiedeneS und Entgegennahme von Kontrollkarten . 145/4

Die Generalversammlung findet am 89 . d. M . statt .
Der Vorstand .

Acht«,, «! Kistenmacher . Achtung !
Sonntag , den 14 . Jannar . abends SV, Uhr . in den Zlrminhallen

( oberer Saal ) , Kommandnntenstr . 80 :

Bersamtnlnng mit Franen .
Tages - Ordnung :

1. Die Entwicklung Franlreichs vom 16. bis gegen Ende deS IS. Jahr -
Hunderts . Referent Genosse Lankow . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
MM - Nachdem : CleinlltllcheG BelsamiaeDaeln und Tanz .

Zahlreichen Besuch erwartet 94/2
Der Vorstand , l. A. : Karl Jucke ) .

NB. Der Maskenball deS Vereins findet am 17, Februar in den
Andreas - Fests ä l e n statt , Billcts werden in dieser Versammlung
ausgegeben . MM " Diejenigen Kollegen , welche noch Sternwarte -
Bill eis haben , werden aufgefordert , dieselben beim Vorsitzenden umzu -
tauschen , da die alten keine Gültigkeit mehr haben . _ D. O.

Achtung ! Bouanschliiqer .
Sonntag , 14 . Ianuar, ' vorm . lOV - lthr , bei K- iske . Oircnadierstr . 331 :

Antzerordentl . General - Bersammlung
d - s Vereins der Dananschlager Berlins u . Mg .

T. - O. : Besprechung übe : Kassenangelcgenheitcn und Verschiedenes .

33/5
Der wichtigen Tagesordnung wegen erwartet zahlreichen Besuch

Her V «Vorstand .

Uttlmil der Sattler u. Tapezierer .
( Verwaltungsstelle Verlin 1) .

Sonntag , den 44 . Jannar , mittags 18 Uhr , in den Arminhallen ,
Kommandantcustr . 80 :

Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Der Streik bei der Firma Pitter . Referent Joh . Safsenbach .
?. Diskussion , 3. Verschiedenes . 156/3

Der Inhaber der Firma ist schriftlich eingeladen .
Zahlreichen Besuch erwartet

Die Agitationskommission . ( Berlin I. )

Achtung! Vergolder . Achtung !
Verband der im Vergoldergewerbe beschäftigten Arbeiter

und Arbeiterinneu Deutschlands . ( Filiale Berlin, )
Montag , den 15 . Januar , abends 8: / . Uhr , in den Arminhallcn

( groster Saal ) , Kommandäntenstr . 80 :

Außerordentl . General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Jahresbericht des Filial - Vorstandes und Abrechnung vom 4. Quartal
1899 . 2. Neuwahl des Filial - Vorstandes und der Revisoren . 3. Anträge
zur Generalversammlung und Diskusflon derselben . 4, Verschiedenes ,

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist es Pflicht eines jeden ,
pünllich zu erscheinen . 225/1

Her Vorstand .

ichtung ! Andreas - Festsälß �lülisg !
21. Andreasstrasse ( Inh . Stechert ) Andreasstrasse 21.

Sonntag , den 14 . Januar 1000 :

3 . Stiftungsfest
des Lese - und Diskutierklubs „Süd - Ost "

bestehend in

Vokal - und Instrumental - Konzert
unter Mitwirkung der Gesangsabteilung „ Fackel4 * und Mit¬

gliedern des Gesangvereins „ Harnionia4 * .
Auftreten der beliebten Gesellschaft Sitrzclewicx .

Festrede , gehalten vom Reichstagsabg . Paul Singer .
Nachdem : Gr . Ball . Im kleinen Saal von 5 Uhr an : Tanz .

Herren , welche daran teilnehmen , zahlen 50 Pfennige nach .

Anfang 4 Uhr . ( 100/1 ) Programm 20 Pf .
Um recht zahlreichen Besuch bittet Hns Komitee .

Herren - u. Konfirniandenhöte,%FarPbk!!'
nur neue moderne Sache » . ( 34602 *

prima Qualität 1. 50 und 2, —.

W- »- »- »>, » Hdeilolilile ' Sf 1 Mit .

J , Brünn
IBahnhof Börse ) Hackescher Markt 4

Wegen Dtatban meiner Geschäftsräume gelangen große Lager -

bestände meiner 34S1L *

Teppiche ! Oardiiieii !

Steppdecken ! Portieren !

Tischdecken ! liänferstolTe !

zu sehr billigeu Preiseu - " >»

Ausverkauf ! !

Legen VioM .

Käuflich bei allen Apothekern , Drogisten and
Mineralwasser - Händlern .

Nach schweren Leiden verschied am
Mittwoch , 10. &. M. , unser lieber Sohn
Franz Qallitz tut fast vollendeten
10. Lebensiahr . Die Beerdigung findet
am Souiitag . den 14. Januar , um
4 Uhr von der Leichcnkalle d, Georgen -
lirchhofeS , LandsbergerÄllec , aus statt .
Um stilles Beileid bitten die trauern -
den Hinterblieben «», kränz Quilitz
nebst Frau . Gr . Franksttrterstr . X6J

Danksagung .
Für die liebevolle Teilnahme sowie

die herrlichen Kranzspenden bei der
Beerdigung meines lieben Mannes
sage ich dem Wablvcrcin , dem 158 Be -
zirk, dem Verein sociaidemokratischer
Gast - und Schankwirte Berlins und
Umgegend und dem Theater - und
Bergnügungs - Verehr „ Esmeralda "
meinen tiesgeffihltestcit Dank .
17ö8bs _ Wwe. Anna Panltnin .

Ausserordentliche

Geueral - Nersamm ! «ng
sämtlicher Mitglieder der

Orts - Krankenkasse
der Dachdecker Kerlins
am Mittwoch , 17, dS. . abds . 7»/ , Uhr ,
im Restaurant Köhler , Wnnerstr . 60,

Ecke Wendenstraße .
Tagcsordnniig :

1, Um 7V2 Uhr : Ersatzwahl für
ausgeschiedene ' Delegierte der Arbeit -
geber für 1898 —1900 ,

Um 8 Uhr : Ersatzwahl für aus -
gelchicdcne Delegierte der Arbeitnehmer
für 1898 - 1900 ,

Die Wahl findet in getrennter
Weise statt ,

2. Verschiedenes , ( 17S2b
Der Vorstand macht hiermit bekannt ,

daß am 1. Januar 1900 die freie Arzt¬
wahl bei der Kaffe eingeführt worden ist.

0. Itrsos , 1. Vors. , Bergstr . 28, L

Krallkeil- li »h Sterbt - Nnter-

ftiihllilgskaise her

Berlin . Hausdiener
Wir bringen hiermit zur Seiintuis ,

daß nitscr Mitglied

Panl Koppe
plötzlich verstorben ist. 1749b

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdiguitg findet Sonntag -

nachmittag 3 Uhr auf dem St . PaulS -
kirchhof . Sccstratze viS - a - vis der Lehr -
brauerei , statt . Um recht zahlreiche
Beteiligung bittet Ter Vorstand .

Danksagung .
Sage hiermit allen Genossen , Freun -

den und Bekannten , welche meinem
lieben Manne die letzte Ehre erwiesen
haben , insbesondere dem Herrn Chef ,
dem Personal nebst Lehrlingen d. Firuia
liarl lege ! , den Genossen d. Arbeiter -
Radf . - Bereins „Berlin " für die reichen
Kranzspenden meinen tiefgefühltesten
Dank . 1766b
Ww. Marti » nebst Sohn . E. Menzel .

Orts - Krankenkasse für das

Gewerbe der Verfertigung
von Musikinstrumenten .

Auüem ' h. ktnmlmsllml .
sämtlicher Vertreter der Arbeitgeber
sowie Arbeitnehmer am Montag ,
de » 88 . Januar 4999 , abends
N/ . Uhr bei Mehlmann , Grenadier -
sträße 33. 270/3

Tagesordnung : 1. Antrag des Vor -
standcs : Abänderung deS § 30 des
Statuts . 2, Verschiedenes .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
Der Vorstand .

Unr noch 6� Mark
kosten untere eleganten hochfein polierten
Konzert Aceord - Zither » , 51 cm lang
mit 25 Saiten , 6 Mnnnalen , Ring ,
Schlüssel , Notenhalter , Stimmvorrtchtmig
und Kasten . Dieselben sind unübertroffen
in ihrer tvnndervollen weichen , lieblichen
und doch sehr starken Klangwirkung und

_ _ _ kann jeder nach der gratis beigefügten

Schule innerhalb einer Stunve die prachtvollste Hausinusik erlernen , die

schönsten Lieder , Choräle und Tänze spielen . Dieselbe ZNher auch
51 cm lang w etwas einsacherer Ausführung nur 6 Mark . Prächtige

große 0 manualige Zithern kosten bei uns nur 10>/ , Mark und
3 manualige nur 2,30 .

Oeutsob - Amerikan . Zithern Guitarre - Zithern Columbia
50 cm lang mit 5 Accotbctt , 5 Bässen , 41 Saiten und sämtlichem Zu -

behör in ganz herrlicher Aussührung , in einer Stunde erlernbar , kosten
bei uns keine 9»/ . , sondern nur noch 7- / - Mark , Dieselbe Zither mit

Säule und Harsenlopf kostet bei uns keiue 12>/ - , sondern nur 11»/ - Mark .

12 Notenblätter erhält jeder Besteller umsonst . Porto 80 Ps . Preis -
liste gratis und franco . Man kaufe keiue unsolid gearbeiteten Zithern ,
sondern bestell - nur bei der leistungsfähigsten ältesten und größte » Neuen -
rader Hannonika - Fabrik von 346oL *

Severing & Co . , Neneurade i . W .

Lösl . FrUhstQclcs » Suppen

Gemüse - und Kraftsuppen

Bouillon - Kapseln

Suppen - Würze
sind besser und nahrhafter als alle ähnlichen Produkte . Stets
frisch zu haben bei Carl Kotyrbu , Ober - Schönewoide , Wilhel -
minenbofstrasse 2.

MAGGI

*7«: ( « mm O U >0 Jahre Garantie . Vollkommen schmerzloses Zshn -
/anne / isl ziehen I M. Plomben 1,50 M. Tellz . wBchentl . IM.
« . Ullliu b III . XahnoPzt Wojf , Leipiigorstr . tao . Sprechst . 9 - 7 .

Wölirl
und Reelle Arbeit ,Polfterwareu .
Ganze Einrichtungen zu billigen Preisen . >34562 «

Franz Vntzaner , «rititnenstrafie 153 .

Crroisser Ausverkauf .
Wegen Geschäftsverleguug nach Oranienstrasse 166 stelle ich

mein gesamtes Lager fertiger Garderobe bis zum Umzüge ( Ende
Februar ) zum Ausverkauf .

Die Preise sind bedentend herabgesetzt .
Es ist dies eine

iselten günstige tSelegenltelt ,
zntgcarbcltete , « olide Herren - nnd Knaben - Anziige , Paletots , Hüntel ,
Havelocks , Joppen , Schlafröcke , einzelne Hosen , Westen etc . zu äusserst

billigen Preisen zu erwerben . 3536L *

Carl Stier , Fabrik für Herren - und Knaben- Garderobe ,

Berlin SO. , Oranienstrasse 168 .

ZAHNSCHMERZ� ;
beseitigt sofort

ü #
CarvacroiwaUst
in plomb . Flasche
" i 50A zu haben

linalltn Drogeritn
stimm keine
Nachähmunqm !

34352 * i

Hans Kayser
Görliller Bahnhof . Plav «.

Billigste Bezugsquelle für
Pre » » « - u . Steinkohlen .

Verantwortlicher Redacteur : Paul John m Berlin . Für den Jnicral ' ntcil vrrantworllich : Th . Glocke in Berlin Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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Tic Preise « ufcrcr ivichtigste » Lebensmittel .
Des kaiserliche Statistische Amt veröfsentlicht in den „Viertel -

iahreshestcu znr Slalisti ! dc- Z Deutschen Reiches " Hcst 4, 1899' , eine
Ueccvsicht über die Bewegung der Preise unserer wichtigsten Lebens -
mittel in 24 preostischen , 8 bayrischen , 6 badischen und 6 hessischen
Siädtcn jür die Jahre 1883 bis 1898 . Die Zahlen sind für die
Beurteilung der Lage der Arbeiter van großen » Werte und sind geeignet .
die i » jüngster Zeit mehrfach aufgetretenen Berufungen auf die gc -
steigerten Arbeitslöhne ans ihren wahren Wert zurückzuführen . Sie zeigen
nämlich unwiderleglich , dast die Preise der wichtigsten Lebensmittel

,iu diesen 19 Jahren in fortwährender Steiacruiia bcarifieu sind .Jahren in fortwährender Steigerung bcgriffeu sind .
Zu den 24 p r cus ; is ch cn Städten zeigen die

sin

c t a e u s
preise im Jahre 1891 den höchsten Stand , der sich zwische »
21,4 M. und 23 . 8 M. per 100 Strj. bewegt . Das Jahr 1894
zeigt einen Tiefstand zivischen 12,3 M. und 15,1 M. Seit 1894 aber
ist eine allgemeine ununterbrochene Steigerung zu konstatieren ; die
Preise bewegen sich zwischen 16,4 M. und 20 . 3 M. und stehen ans -
uahmslos — zum Teil bis zn 3 M. — über den Preisen von 1883
und 1886 . ' )

Auch der R o g g e n zeigt einen Höchstpreis von 19,7 M. bis
22 . 4 M. im Jahre 1891 und einen Tiefstand im Jahre 1894 , der sich
zwischen 10,6 M. und 14 Bk. bewegt . Seitdem steigen die Preis
ilnuntcrbrachen rind stehen mit einer einzigen AliSuahme stark über
85 imd 86. in 9 Städten auch schon über den Preisen von 8l
Tie höchste Differenz zwischen 94 und 98 beträgt 3,3 Mark
Königsberg . )

Tie Kart offelp reise haben gleichfalls 1891 im allgemeinen
emen Hochstand ; dann falle » sie meist bis 1896 und sind seitdem
wieder » n Steigen begriffen . Die Preise für 1898 stehen fast ohne
Ausnahme stark über denen von 1883 und 1886 , die Differenz bc
tragt ziinr Teil mehr als 2 M. per 100 Kilogramm .

Dir Preise für Rindfleisch zeigen eine allgemeine Tendenz
zum Steigen , nachdem sie iir den Jahren 1883 bis 1888 eiiieii Tie '
stmio erreicht haben . Hilter den 24 Städten sind mir 6, deren 98cr
- ptetsc unter denen von 1883 stehen , ivährcnd 3 Städte in den
16 Jahren noch nie so hohe Preise hatten wie 1898 . Fast alle Preise
stehen über denen von 1883 bis 1888 , die Preisdifferenz steiat bis
Uber 30 Pf . pro Kilogramni .

S ch w e i n c f l e i s ch hat die höchsten Preise in , Jahre 1890
sie bewegen sich zwischen 114 Pf . lGIciivitz ) und 173 Pf . ( Aachen
Titr das Kilo . Ein Tiefstand zeigt sich auch hier von 1885 bis 1888

Stmid von 1898 ist ausnahmslos iveit — zum Teil bis über
30 Pf . über dein von 1885 bis 1888 , mit zwei Ausiiahmen auch
über dem von 1883 , und in 7 Städten sind noch nie so Hobe Preise
zu verzeichnen gewesen wie 1398 .

. . >iuch für K a l b f lc i s ch kann niarr sagen , daff im allgemeinen
l ' e Jahre 1898 einen außerordentlich hohen Stand
erreicht haben i sie sind mit Ausnahme von Aachen höher wie 1883 ,
die iinerenz steigt bis zu 30 Pf . pro Kilo , sie waren in 12 Städten
noch mc ,o hoch wie 1898 .

In den acht bayrischen Städten sind die W c i z e n p r c i s
am höchsten Ml , am ticsstcn 1894 ; sie stehen 1898 ohne Ansriahnie
bohcr wie 1883 und erreichen beinahe die Preise von 1891 wieder

Differenz zwischen 1894 und 1898 steigt bis aus 6,80 M. proiOO Shlogramm , das sind mehr als 30 Proz . des niedrigsten Preises
Dieielbe Erscheinung bei Roggen . Ein Hochstand 1891 , ein

Tiesstand 1894 , der Höchstpreis nähert sich fast dem Doppeitc » des
MiiidcstpreucsJ 1898 z ' - - ' - ■ — -

zwischen 94 im
46 Proz . des I

Tie Kartoffeln stehen 1898 iin allgemeinen weit über den
Prelse » von 1884 nnd 188S , kosten zum Teil fast das Doppelte von
d a in a

üLi �üm] ipici5 iiancit jlch lajt Dem Doppelten des
es , 1898 fast ohne AnSnahiiie höher ivie 83 , die Differenz
imd 98 steigt bis auf 3,70 pro Kilogrannn , das sind
' es »iedrigsteii Preises .

~ ' HJ .c 11 i " c ' I ch zeigt ein fast allgemeines gleichmäßiges
Stclgeil >c>t 1888 >»id sieht ohne Ausnahme über den ' 83cr Preisen ,

S ch w c i » e s l e i s ch steigt ansnahmslos seit 1888 . Die
Differenz steigt bis zu 34 Pf . per Kilo . das sind 28 Proz . über
die niedriglteii Preise .

Ganz ähiilichc Belvegmigen zeigen die Preise in den 12 b a d i
t ch e il und hessischen Städten . Man kaiin deshalb mit Fug
und Recht sagen , daß die Lohnsleigernnge » . die etiva da und dort
teit jener Zeit eingetreten sind , zum iveitaus größten Teile alle ! »
durch die Steigerung der Lebensmittelpreise aufgesogen worden sind
Wenn man dann noch berücksichtigt, daß sicher auch die Wohnmigs -
mieten seit 1883 stark gestiegen sind , wo bleiben dann die Lohn -
steigermigen ?

Elend der HailSindustric wurde in einem Prozesse , der
vor einigen Tage » in München spielte , in grelle Beleuchtung gerückt
Tie Lohnloniinission der Schneider Münchens verbreitete unter Vcr -
antworttichleil des Genossen Ries im Frühjahr v. I . aus Anlaß des
SchnciderstrcitS ei » Flugblatt , worin die Zustände bei der Wellfirma
Esders geschildert winden . Darauf erließ der Inhaber der Finita
in München , Herr Knagge , eine öffentliche Erklännig , worin die Bc -
hauptungen der Lohnkommiiston mit beleidigenden Worten als unwahr
bezeichnet ivurdeii . - Genosse Ries , dem cS ans eine Fcslstellung
der schauderhastcn Ziistände ankam , klagte gegen Knagge

> wegen Beleidigung und in der Beweisaufnahme wurden Thatsachen
festgestellt , deren Slbänderimg im öffentlichen Interesse liegt . Ein
für Knagge arbeitender . HauSschneidcr sagte als Zeuge aus , daß
seine beiden Kinder sowie seine Haushälterin an einem ekelerregenden

- Ausschlag erkrankt waren , „so daß der Eiter zivischen den Fmger »
herauslief " , nnd daß die Haushälterin doch mituäheu mußte . Zeuge
Maziuger bekundete , daß seine beiden Kinder in dem Zinnner ,
das ihm zum Wohnen nnd Arbeiten zugleich dicntc ,
an TyphuS ertränkten nnd doch eins davon in dieser Wohmmg , das
andere im Spital der Krankheit erlege » sei . Ein anderer Zeuge
mußte aus Befragen zugebe » , daß sein Kind a » den Maser » erkrankt
war und von der Frau gepflegt wurde , die nichtsdestoweniger
cbenfalls mitnähen niußte . Privntkkäger Ries gab ferner
einen Fall bekannt , wo daS Kind eines Heimarbeiters , der für Knagge
arbeitete , am Typhus starb . Die Leiche des Kindes lag mehrere
Stunden lang nebenden anderen Kindern des Heimarbeiters im Bette
und im » ämliche » Räume , in dem de » Mann nähte . Hatte doch die
ganze Familie , bestehend aus Mann , Frau und siuif Sprößlingen ,
nur eiu Zimmer imd eine kleine Küche zur Verfügung .

Der Sachverständige Dr . Stern erklärte , daß die Ansteckungs -
gefahr dnrch Kleider , welche mit Personen , die an Scharlach , Typhus ,
Tuberkulose ec. erkrankt sind , in Berührung kommen , nicht nur ge¬
geben ist . sondern daß die Ansteckung durch solche Kleider sogar sehr
wahrscheinlich sei .

Hinsichtlich der Löhne wurde festgestellt , daß die Heimarbeiter kaum
auf 20 Pf . pro Stmide kommen . Wo höhere Löhne erzielt wurden , da
gelang dies nur durch intensivste Ausnutzung der Arbeitszeit oder
durch Ausbeutung dritter Personen . - So lourde von dem Privat -
klüger Ries den einzelnen von Knagge vorgeführten Entlastnilgs -
zeugen , die in der Knaggeschen Lohnliste mir erstaunlich hohen Ein -
nahmen fungierten , nachgewiesen , daß sie diese Löhne nnr unter

fuhilfenahme
der Frau und mehrerer Gehilfen , in einem

all sogar 3 und 7 Mann , erlangen konnten . Daß eS diesen „ Ar¬
beitern " ( Zwischenmcistern ) bei Knagge ganz gut gefiel nnd sie von
der Errichtling einer Werkstätte nichts wissen ivollten , versteht sich
am Rande . Wie toll jedoch von diesen Zwischeiimeifterit die Nns -
powerung der für sie frohndeuden armen Teufel getrieben wurde .

. erhellte nuS der durch Zeugen festgestellten Thatsache , daß diese Leute
täglich 14 —18 Stunden und außerdem sehr oft Sonntagvormittogs
arbeiten mutzten .

/ ' ) Für Berlin imd Magdeburg fehlen
die Notiernngen für die Jahre 97 und 98 .

bei Weizen und Roggen

Tie Errichtung einer gemeinsamen Pcnsions - nnd Sterbe -
kasse für das Personal von Konsum - nnd dergleichen Vereinen wird
auf Antrag des KonsnmvcreinS Schedewitz in einer Versammlung der

sächsischen Konsmnvereiuejnächstc » Sonntag in Dresden erörtert werden .

Tbcrschlcsischc Volköschnlcn . Lln der Schule in Przelnika
lim Jndustriebezirt ) unterrichteten vis zum 1. Oktober v. I . zwei
Lehrer ca. 200 Kinder . Vom 1. Oktober ab mußte ein Lehrer mit
der gesamten Schuljugend fertig zu werde » suchen , und seit Neujahr
ist die Schule in Przelaika ganz vertvaist . Am 1. Februar soll
wieder ein Lehrer angestellt werde » . Der Patron dieser nach den

Wünschen des oberschlesischen Klerus nnd Adels verwalteten Schule
ist Graf Hugo Henckcl von Donncrsmarck auf Naklo ( Kreis Tarnowitz ) .

Lkichcnvcrbrcnnnng in der Schweiz . Die Stadt Zürich hat
vom dortigen Fencrbestattnngs - Bercin das Krematorium nnentgettkich
übernomnien , außerdem wird ihr der Verein einen Beitrag von
30 000 Fr . leisten zur Errichtung eines zweiten Krematoriums .
Sobald die Sache in Ordnnng ist , werden alle in Zürich verstorbenen
Personen ans Verlancze» unentgeltlich verbrannt , analog der

liiieiitgeltlichen Beerdiginig . Tie Kremation auswärts verstorbener
Personen erfolgt gegen Entrichtnng der bisher übliche » Gebühren . —
Die Stadtgeincinde St . Gallen hat beschlossen , dem dortigen Feuer -
bestattmigs' - Verein den Boden zum Bau eines KreinatorilMls un -
entgeltlich abzutreten .

Die allgemeine Hungersnot im Süden Nnsflands hat auch
dort die zahlreichen deutschen Kolonien in Mitleidenschaft gezogen .
So berichtet , russischen Blättern zufolge , ein evangelischer Pfarrer
aus dem Kreise Akkermamr , welcher der deutschen Gemeinde in der
Landschaft Denissowka vorsteht . In Denissowka haben zur Zeit von
insgesamt 18 Familien 16 einen Brotvorrat , der nicht für den
folgenden Tag reicht . Ans einem Gange dnrch die Höfe überzeugte
ich mich , so schreibt der Pfarrer , daß an Futter kein Halm vorhanden
ist ; » » r zwei Wirte haben für etwa 3 Monate Futter . In mehreren
Häuser » fehle » bereits die Tische und Stühle <iiiau hat sie versetzt
oder verbrannt ) . Es fehlt auch in gleicher Weise an Winterkleidern
nnd Stiefeln . An Sommersaat ist' nicht eine Handvoll vorhanden .
Ich besuchte eine Wöchnerin , der ich besseres Mehl nnd etwas Geld
geschickt hatte . Sie hat alles mit ihren 8 Kindern geteilt und kämt
bei ihrer einzigen Nahrung — Mais in gcringen Menge » — nicht
zu Kräften koiiimen , nnd sieht jammervoll aus mit dem spitzen , ab -
gezchrten Gesicht . Die Mutter sah ihre viele » kseiiien Flächsköpfe
an nnd sagte : Möchte Gott einige zn sich nehmen ! Man sorgt sich
und weiß sie nicht feit zn mache » . Bitte sprechen Sie für u» s , daß
bald von der Behörde der versprochene „ Snppentisch " eröffnet wird .
Der Pastor schließt seiiien Brief mit folgenden Worten : „ Mir ivill
mein Brot nicht mehr schmecken , seit ich so viele Hungrige gesehen
habe , ohne genügend geben zu köniien . Ich habe mein Letztes ge -
geben . " —

Jiinnngöversanimlung
könne

'
also wissen ,

gericht einzurichten
Redners sei denn

rückgängig gemacht

Vevsamnrlmtjgvn .
Heber die Wcltpolitik nnd die Arbeiter sprach Genosse

W n r m am Dienstag in einer Beriammlnug des Wahlvercins für
den sechsten Ltcichstags - Wahlkreis . Nachdem der ökcdner die gegen -
wältige Flotteiiagitation als hauptsächlich von den Jntcreffenten
ausgehend gekennzeichnet und darauf hingewiesen hatte , daß der
Patriotismns jener Leute in gleichem Maße stieg wie der Preis
der Panzerplatten , ging er zu

'
einer Kritik der von den Flotten -

schwärmern aufgestellten Behaliptnng über : Der iiene Flottenplan
koniiiie auch den Arbeitern zn gute . Au der Hand eines reichen
Thatsachenmaterials trat Redner dieser Behauptung entgegeil . Er
loies darauf hin . daß die Lage der im Schiffsbau beschäftigten Ar -
beiter keineswegs eine besonders gute sei , erst kürzlich hätten ja die
Arbeiter des Vulkan gegen die unmenschlich lange Arbeitszeit pro -
testiert . Wenn wirklich in einem Industriezweig infolge guten
Geschäftsganges die Arbeitslöhne steigen , so steigen auch gleichzeitig
die Lebensmittelpreise und die WohimiigSmieteii , so daß der Arbeiter
von den erhöhten Löhnen einen thatsächlichen Stutzen nicht hat . Für
uns , so führte der Redner weitxr ans , frage es sich, ob die
Arbeiterschaft im allgemeinen ein Interesse an der Vermehrung der
Flotte hat ? Dabei trat er der von Erich Rother in den „ Social .
Monatsheften " vertretenen Ansicht entgegen und kam zu dem
Schluß , daß die Annahme , die zukünftige focialiftische Gesellschaft
könne in die Lage kommen , ihre Existenz mit Panzerschiffen und
Kanonen verteidigen zu müssen , ebenso absurd sei , wie die An -

' chanung , daß wir mit Äaiionen auswärtige Absatzmärkte
erobern ' müßten . Dazu brauchen wir ' nicht Kanonen .
sonder » freundschaftliche Beziehungen mit dem Auslände .

llebrigens sei die Kolonisation nnd die Erweiterung des

Absatzmarktes im Jnlande wertvoller , wie die Erwerbung von
Kolonien in Afrika , die » nS erheblich mehr kosten , als sie «inbriiigon .
Die deutschen Arbeiter , so schloß der Redner seinen beifällig auf -
gcliommcnen Vortrag . haben kein Interesse an der Flotten -
Vermehrung . Mögen Leute , die von Lorbeerkränzen tränmen , der
Meinung sein , daß Deutschlands Heil ans Flotteiiparaden nnd

Flottcnschlachten beruhe . Das Volk will keine Weltmachtspolitik
»ach außen , und Ohnmachtspolitik im Innern gegenüber den uner -
sättlichen Forderungen der Agrarier . Deutschland sei bisher Amboß
gewesen , imd müsse jetzt Hammer werden , sagte Staatssekretär

Bülow . Wir sagen , die deutschen Arbeiter sind lange genug Am -
boß gewesen . Mägen sie sich organisieren , damit sie auch einmal
Hammer werden können .

Eine Diskussion fand nicht statt . Der Vorsitzende Kiesel machte
auf die am 23. d. M. stattsiiideilde Gen erä lv ers amuilung und auf
das Stiftiingssest am 10. März aufmerksam .

Ueber die Zwaugsinuung der Tischler , soweit die Ein -
richtniigcn derselben die Gesellen betreffen . sprach der Tischler
Ahrcns am Donnerstag in einer bei Keller abgehaltenen , sehr

ahlreich besuchte » Holzarbeiter - Bersammlniig . Zunächst beschäftigte
ich der Redner mit der Erörterung der Stachteile , welche de » Mii

gliedern der Orts - Krankenkasse der Tischler nnd Pianofortc
Arbeiter durch die Errichtimg einer Jinimigs - Krankenkasse er -
wachsen . Mit der genannten Ortskaffc , die eine der
bestgeleiteteu in Berlin sei . > seien die Kollegen sehr zn -
ricdcn . Die Bildung der JimungSkasse habe mir die Folge ,

daß ei » Geselle , der heut in einem Fabrikbetrieb arbeitet und der
rtskasse angehört , aus dieser ausscheiden und der Jiumngskasie

beitreten muß . wenn er morgen bei einem JnnuiigSnieister in Arbeit
tritt , so daß also der Arbeiter , der öfter den Arbeitgeber wechselt ,
i » keiner Kasse zur Vollberechtigung kommt . Die Unsicherheit in
dieser Hinsicht sei um so größer , als das Gesetz nicht bestimmt , ivaS
ein Fabrikbetrieb nnd was ein handwerksmäßiger Betrieb ist . Wer
einer freien Hilfskasse angehört , die dem 8 des Kranken -

versicherungsgesetzeS genügt , könne allerdings nicht gezwungen
tverden , der '

JnnungS - Krankcnkasse beizutreten , dasselbe gelte
' ür die , welche als Selbstzahlcr in der Orts - Krankeiilasse

bleiben . In der Jniniiigs lasse wird das Selbstverivaltuiigsrecht der
Arbeiter insofern beschränkt . als das zur Genohmiainig ein¬

gereichte Statut bestimmt , daß die Personen , welche die Kasten -
gelber verwalten , nicht von der Generalversammlung der Kranken -
lasse , sondern von der Jnnungsversainniliing

'
gewählt und

ihre Gehälter vom Jiiiuingsvorstand festgesetzt werden .
Damit sei also den versicherten Arbeitern jede Einwirkung
auf die Wahl der ' Rendanten und Kassierer abgeschnitten . Man möge
nicht etwa denken , die versicherten Arbeiter , die ja auf Grund ihrer
Beiträge eine Zweidrittelmehrheit in der Generalversammlung der
Jnnungs - Krankenkasse haben , könnten , wenn ihnen die Kasse nicht
gefalle, ' die Auflösung derselben beschließen . Gegen diese Eventualität
habe sich die Innung gesichert , indem sie dem Statut
die Bestimmung einfügte , ' daß die Auflösnng der Kranken -
kasse nur mit Zustimmung der Jnnnngsbcrstumnkilng statt -
finden tonne . DaS ganze Bestreben

'
der JnnungsmMer

gehe dahin , die Gewalt über die Arbeiter zu bekommen . Nur so sei
es zn erklären , daß auch die Errichtung eines Jnnnngs - Schicds -
gerichtS vorgesehen sei . Obgleich das Berliner Gewerbegencht zur

Zufriedenheit aller vorurteilslosen Leute funklioniert nnd sich
in jeder Hinsicht gut beioährt habe , wolle man an dessen
Stelle eine schlechte Eiiirichtiuig setzen . Die Innung wolle

auch einen Arbeitsnachweis einrichten , nnd mit diesem sollten

nach der Absicht der Jmningsmeister auch die Entlassungsscheine
obligatorisch eingeführt werden . Da das aber ungesetzlich ist , so

habe diese Bestimmung nicht die Genehmigung der Behörde bc «

komme » , waS der Obermeister Marschall kürzlich in einer Ver -

sammlnng lebhaft bedauerte . Auch bei den Bestiinmuiigcn , die das

Jmiungsstatut bezüglich des GesellenanSschnsses enthält , zeige sich
die arbeiterfeindliche Tendenz der Jnnungsineister . Da heiße

es . die Wahl des Gesellenansschnsses tvime der JmniligS -

vorstand innerhalb 24 Stiiiiden nach Ausschreibung derselben ver -

langen . Eine Bestimminiq , die in den meisten Fällen gar nicht

diirchsührbar sei . Wenn die Wahl aber nicht innerhalb dieser

Zeit erfolge , dann lverde der Gcsellenausschnß von der Behörde
ernannt . Den Meistern werde dagegen zur Wahl der Delegierten
für die Jiim »igsversanunlli »g eine Frist von drei Tagen gelassen .
Da der GescN ' eiiaiisschnß zu den JiiniliigSversaminkmigen hinzu -

gezogen werden muß . so hätten die Meister eine Bestimmung im

Statut geschaffen , mittels welcher rtnbeqneme Ausschußmitglieder
mnildtot gemacht werden können , nämlich den Passus , welcher be¬

stimmt , daß Mitglieder des Gesellenansschnsses , die den Anordnungen
des Jiinnngsvorftandes nicht Folge leisten oder sich „ ungebührlich "

betragen , von der Sitziing ausgeschlossen werden können . Zinn

Schluß , sagte der Redner , wolle er noch ein Vorkommnis anführen ,

loelches von der Gcsetzesnnkemitnis der Behörden Zeugnis ablegt .
Tie Gewcrbedcpiitatio » des Magistrats habe dem Gelverbegericht
mitgeteilt , daß vom 1. Jarniar an die Zwangsinnung der Tischler

besteht und Marschall deren Obermeister ist . Diese Mitteilung der

Geiverbedeputatioii sollte augenscheinlich den Zlveck haben , daß
mit Rücksicht ans das Jiiiiiiiigs - Schiedsgencht die dem Tischlerberuf

angehörenden Arbeiterbeisitzer vom Gelverbegericht nicht mehr zu
den Sitzimgen heraiigezogc » würden . Nun habe sich� aber die

ZtvaligSimimig noch gar nicht konstitniert , die Delegierten zur
seien noch nicht einmal gewählt , niemand

ob die Jilnniig überhaupt ein Schieds -

beschließen werde . Ans Vorstellung des

auch die voreilige Verfügung wieder

worden . — Mit der ZivangSimnnig —

I o schloß ' dcr ' Redner — müsse man als mit einer gegebenen That -

fache rechnen . Nil , aber den Einrichtimgen und Bestimmungen der

Jmiimg . ivelche die Interessen der Arbeiter schädigen und deren

Rechte ' beeinträchtigen , möglichst entgegenzuwirken , müßten es sich die

Gesellen zur Ausgabe machen , die Meister , welche sich bisher gar

nicht um das Jnnungsivesen gekümmert haben , darüber aufzuklären .

daß ihnen die ZwaiigSillNinig viel koste und nichts biete . So werde

es vielleicht mit Hilfe derjenigen Meister , die der Innung nicht

freundlich gegenüberstehen , gelingen , die arbeiterfeindlichsten

Bestiminungen auS dem Jmumgsstaiut zu entfernen . — Dem

Referat folgte eine rege Diskilssion , in der die Redner im wesent -

lichcn mit dem Refereliteii übereinstinuntrn nnd dessen SluSführungen
in einzelnen Punkten ergänzten .

Hierauf machte I ä ck Mitteilung von dem Streik der Maschmen «
arbeiter der Firma C. A. Meyer » » d ersuchte die Tischler , ivelche
mit Arbeiten der genannten Firma zu thun haben , daß sie unsaubere
Arbeiten zurückweisen und dadurch den Streik der Maschinenarbeiter
unterstützen . M a a ß machte darauf aufmerksam , daß Konflikte ,

ivelche etiva aus diesem Anlaß in irgend einer Werkstatt entstehen

sollten , vorher der Berbandsleitling anzuzeigen seien .

I » der tvandclcgicrtcnsitzmig der Töpfer , die am 4. d. M'

tagte , lourde folgende Resolution angenommen : Die Bandepntierten -

fitzuiig ist damit einverstanden , daß von der Organisation ein Kollege
fest besoldet wird ' , um die örtlichen Verhältnisse zu überwachen , und

daß der Posten des Vertrauensmannes aufgehoben wird . Dafür hat
die Organisation die gesamte Regelung der gewerblichen Verhältnisse

zn übernehmen . Die anwesenden Delegierten werden ans de » Arbeits -

stellen den Kollegen die Notwendigkeit dieser Maßnahmen unter «
breiten . Hierauf lvnrde über Mißstände ans den Bauten gesprochen ,
und hierzu folgender Beschluß gefaßt : Die Bandeputlerten be «

auftragen die Lohnkommission . sobald ivie möglich eine gemeinsame
Lbomulissi onssitzung einznbernfen , um über die vorgebrachten Mängel

zn unterHandel » . Alle Streitigkeiten sind im Arbeitsnachweis zu
melden , um der Lohnkommission Material zur Verfügung zu stellen .
Die Delegierten erkennen die Notwendigkeit deS festen Zusammen «
Haltens ai , nnd verpflichten sich , für den größtmöglichsten Ausbau der

Organisation einzutreten , um gernstet zu lein , die angeführten Mängel

zu ' beseitigen.
Zum Schluß wurde ans die an , Sonnabend , den 13. Januar ,

lvieder beginnende Sammlung znm Streikfonds hingewiesen .

Der Verband der Bau - , Erd - und gewerbliche » Hilfs -
arbeiter lZahlstcllc I ) nahm in der Sitzung am 7. Januar den

Kassenbericht entgegen . Die hierauf vollzogene Wahl der Orts -

Verwaltung ergab folgendes Resultat : Block , zloeiter Bevoll -

mächtigter ; Schäfer , erster , Ludlvig , zweiter Kassierer ; Feuder , erster ,
Fischer , zweiter Schriftführer ; Büchler , Braun und Hertel . Revisoren ;
Körner , Stammler » nd Schimmak . Thiircoistrolenre ; Böttcher und

Heidemann , Zeitlnigsspeditenre . Durch freiwillige Sammlung ge «
währte » die Mitglieder einem kranken Kollegen eine Unterstützmig
von 18 M.

Der Perband der Bäcker nahm in seiner Generalversammlung
am 4. Januar den Kassenbericht vom 4. Quartal entgegen . Danach
betrug die Einnahme 619 . 30 M. , die Ausgabe 280,38 M. Die JahreS -
abrechmmg wies eine Einnahme von 1699,62 Bk. » nd eine Ausgabe
von 1487,17 M. auf . Nach einem Bericht Über die Differenzen in
der Bobelschen Brotfabrik gab der Vorsitzende eine Uebersicht über
die Thätigkeit des Verbandes im verflossenen Jahr nnd wurde so -
dann die Wahl des Vorstandes vollzogen . — Der Maskenball des
Vereins findet am 28 . . Januar statt .

Rixdorf . I » der Mitgliederversammlung des Ccntralverbandes
der Maurer , die am 3. d. M. tagte , hielt Paul Jahn einen Vor «
trag Über den Kreislauf des Geldes » nd die Währungsfragc . Die
Versammliiiig beschäftigte sicki dann mit der Frage , ob Accordmanrer
der Organisation angehören dürfen . Dies wurde verneint und
hierauf vier Mitglieder ausgeschlossen . Die zur Verlesung gelangte
Abrechmmg ergab eine Einnahme von 1373,34 M. und ' eine Ans «
gäbe von 1237,56 M. Zum Schluß wurde auf die Statistik für :
Arbeitslosigkeit hingeioiesen nnd zur gewissciihaften Beachtung ermahnt .

Rixdorf - Vritz . I » der am 7. Januar im Apollo - Theater statt «
gehabten allgemeinen Bnchdruckerversammlimg hielt Buchdrucker
Günther einen Vortrag Über die Unfallversicherting . Sodaini wurde
Bath zum Delegierten nnd Weißroth zum Stellvertreter für das
Gewerkschaftskartell gewählt . Erwähnt möge noch werde » , daß in
dieser Versa , nmlung zin » erstenmal zwei Beamte der Polizei er -
schienen , waS unter dem Gendarmerie - Regiment nicht der Fall war .

Freireligiöse Gemeinde . Soyutag , den 14. Januar , vorm . 8V,llhr ,
im oberen Saal des „ Englischen G arten S", Alexanderstrabe 2<o,
Versainiulniig . Freireligiöse Vorlesung . Um lO' /j Uhr vorniitlags ebendaselbst
Vortrag des Frl . Ida Altmann : „ Die Freiheit des Willens " . Gäste , Damen
nnd Herren , sehr wlllkomuuni .

Deutsche Gesellschaft für ethische Kultur . Abteilung Berlin .
Sonnabend , den 13. Januar , abends 8 Uhr pünktlich , Unter den Linden 16,
III . Gruppe für ethische Bildung : Vortrag von Prof . Dr . Döring : „Ist
das Sittcngesetz wandelbar ? " — Diskussion .

Eeiitralvcrbniid der tklektronioiiteiire und Veriifsgenosfen
Deutschlands . Sektion Berlin II . Heute 8»/ , Uhr : Sitzung bei Immen -
dorfer , Sophienstr . 5.

Tischlcrvereiu . Heute , abends 8>/z Uhr , Melchiorstr . 15 : General -
verfaiynstung .



Aiir i >c» Inhalt der Inserate
Sbernimint die Ncdaktivn Sei »

Vnblikitt » gegeunbcr keinerlei

? lera »t »>ortiiiia .

HZUtafeu .
Sonnabend , 13. Januar .

LpernhauS . Die Eutsijhrunn au ?
dem Serail . AnianakV ? - Uhr .

Schauspiellians . Das Bärenfell .
Anfang I' /-, Uhr .

Tcntfrlies . Der Probekandidat . An¬
sang 7- /z USr .

Sessing . Lord Qucx . Ansang
7' /z Uhr .

Berliner . Aaza . Slnfang 7' / Uhr .
Schiller . Jrendvoll und le�' voll .

Anfang 8 Uhr .
RencS . Hofgunst . Anfang ?>/ , Uhr .
Westen . Undine . ?liifang iy2 Uhr .

Nachmittags : Schnecweivchen und
Roscnroth .

lhalia . Im Himmelhof . Anlang
7. / , Uhr .

Residenz . Die Dame von Maxim .
Anfang 7Vz Uhr

Luisen . Arme Reiche . Ansang
8 Uhr .

Neutral . Die Aeisha . Aul . 7V2 Uhr .
Narl Weist . Kinder der Holle An-

fang 8 Uhr .
Nachm . 4 Uhr : Kindervorstellung :

Das Märchen vom falschen
Prinzen .

Bictoria . DieBenns von der Marll -
halle . Ansang 8 Uhr .

Friedrich - Wtlstrlnistndtisches ,
Im meisten Röh�l öder : Als ich
miederkam . . . Anfang 8 Uhr

Nachm . 4 Uhr : Kindervorstellung :
Die Pupvcnsee .

MctroPo l. Spec ialitätenvorstellnng .
Die verkehrte Welt . Anfang 7>/z Uhr

Apollo . Spccialitäten - Dorstülung
In « Reiche des Indra . Ansang
7>/z Uhr .

Belle - ANiancc . Gastspiel de ?
Schlierseer Bauern - Theaters
Ter Attrerilafeppl . Ans < 8 Uhr .

Reichöhalle » . Stettiner Säuger .
Anfang 8 Uhr .

Palast . Leute von heilte . Sveciali -
täten - Borstelliing Ans . 8 Uhr

Passage > Panopiitnm . Speciali -
täten - Borstellung .

Urania . Jnvnlidensir . t >7/NS .
Täglich abendS von b —lv Uhr :
Stcnimarte .

Tnnbeiistr . 48 49 . Transvaal
Vorher : Der dunkle Erdteil .

Im Hörsaal . Prof . Miller ; Die
Naturgeschichte im Londschasls -
bilde . "

CrnkvÄl Thrnkvv
Direktion : lose Ferenczy .

Borlcstle Woche l

Div Geisha «
Anfang 7>/z Uhr .

Sonntag . 14. Januär , nachm . 3 Uhr :
Gedächtnisfeier Millöikcrs . zu halben
Preisen : Itei ' Sett « Ie « tn « lvot .
Abends : Leute SonnlagS - Borstcllmig :
vi ? VetelKa . Anfang 7>/z Uhr .

Donnerstag , 18. Januar : Damen
Souvcnir - Abrnd . Zum 400 . Male :
vi ? Veialia .

Sonnabend , den SO. Januar , zum
erstenmal : Tic kleine Excellenz .
Operette in ? Akt. von Rich . Heubergcr .

IMiA - ' I ' Keater .
Tel . AmtIVa 6440 . Dresdenerstr . 13/13 .

Täglich :
Noch nie dagewesener Posscn -

Lachcrfolg :

In » Himmel Hof.
Thomas , Thiclfcher , Hclmerdtng ,
Juukerniann , Paulmüller , Margarete
Arasep , Ada Mitani , Valerie Schäffcr .

Anfang 7' / , Uhr .

Gr . Frautfnrterstraste kit ».

Nachmittags 4 Uhr :
Kinder - Vorstellung zu kleinen Preisen .

vso dlärcdon vom falscfien Prinzen .
A beu . ds 8 Uhr :

Kinder der Hölle .
VorzirgSbilletö haben Gültigteil .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

W. Noacks Theater ,
Brunnenstraste 16.

Heute Sonnabend , 13. Januar 1900 .

Wegen Prlvatfestlichkcit
keine Torstellnng .

Sonntag :

Der Boerenkrieg .

Metropol - Theater .
Behrcustrafte Sä —57 .

VelhÄts ! ! Xene

I-i WS cke Vries . ?a»Iiae h ürzeet .
Lütke Carlsen . Rapoli .
Carmen Rosario . The CllTes .

Mary Wolf ,
Sowie das vollständig nene Jananr - Prograimn .

Um 9 30 Uhr :
Tie SensatianS - Novität

? ?
vSpIipIipt «

mit der seenhaften Truppen - Revue .
Ansang : An Wochentagen um 8 Uhr , an Sonn - und Festtage »

_ mu 71/. Uhr abends . _

_ _

TreptowKarpfenteich ,
Alte Köpnicter Landstraste

Jeden Sonntag : . ttöSL '

Grohev SÄll .
Neuer Paricttboden . ' ME

Kaffee in Portiouskaiinen .

�merienn . IIieÄter .
Dresdenerstr V6. Dir . : Emil Schnabl

Heute :
Erster groher Maskenball .

Beginn 10 Uhr . Einlast 9 Uhr .
Morgen Sonntag :

Berliner Roulotte
oder : Direktor Striesc auf Reisen .
Anfang 7 Uhr . Kaffeneröffnung 6 Uhr .

Lchilltf-Thelittl
tWalliier - Thcater » .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Peendvolt nnd leidvoll .

Bolkssttid in 4 Zlnfzugcn von Louis
Herrmann . Musik von G. Sleficns .
So nntag , nad , mittags 3 Uhr :

VI. Vorstellnng im Schiller - Eyklus :
Wallenstet » « Tod .

Abends 8 Uh. r : Oz ' pl ' leniie .
Montag , ahends 8 Uhr :
Peendvolk nnd leldvoll .

Relchshallen .
Täglich :

Stettiner Sänger .
Anfang ;

Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

Entrcc 50 Pfennig .
Boroerkans 40 Pf .

6�os » nrtigj ] Pro £i | « nim .

Maehrs Theater
Oraniciisteassc 24 .

Kinder der Pnßta .
Original - Burleske in 1 Alt .

�nna und vran » BUhrcr ,
Berioandlunasduett

Brackfoopds , Akrobaten .
Little Freed . Trapezklinstler

Anna Bartmann usm.
Ansang 9 Uhr . Kaffene . önnung 7 Uhr .

Apollo -Ittestki ' .

Im lleielre t Indra.

n » w .

Kasseneröffnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr.

Urania
Taubenstrasse 48/4 » .

Im Theater abends 8 Uhr :
Transvaal .

Vorher : Der dunkle Erdteil .
Hörsaal ;

Professor Müller : . Die Natur¬
geschichte im Landschaftsbilde . "

luvalldcnstr . 57/62 :

lögl. Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

Sanssouci
Kottbnserstr .

Heute geschliM.
Sonntag :

Lollinanus

Nordireutsllje Zöuger
Anfang 6>/z Uhr .

Nach der Soiree :

Tanzkränzchen .
Zur gest. Beachtung ! Ter vielen

Vcreinöfestlichkeiten wogen linden Vor¬
stellungen von jcyt an nur Sonntags .
Montage . Dienstags u. Donners -
tagS statt ; dagegen bleiben Mitlmodi ,
Freitag und Sonnabend zu Festlich -
keilen reserviert .

Cirkus

Heute Sonnabend . 13 . Januar .
abends piäciie 7' /� Uhr :

10. Grande Soiree High Life .
Gala - Programm . U. a. :

Neu ! Zum ei sten in al : Neu !
Die LV ersten ' TWU fpringenden .
tauchenden it. schwiuiinendc » Hirsche

in Deuiichland .
Sprung aus einer Höhe von 50 Fuß .
U. a. die phänomenalen Leistungen der

IS Akimotos lÄ
Zum erstenmal in Europa .

Aus dem Reiche des Mikado k
ZW dazian in Berlin . " iWL

Die Araber .
Direktor Albert Schumann mit seinen
anerkannt unerreicht dastehenden

Original - Trcffuren .
Zum Schlust : Zum 56. Male :

Das glänzendste Ritterschaustticl

Schwarz und Weitz
mit sämtlichen neuen Einlagen .

Sonntag : 2 graste Vorstellungen .
Nachm . 3>/ > Uhr und abends 7>/ . Uhr .
In beiden Vorstellungen : Die 12 Akt-
motoö , Die Araber ic. Nachmittags :
Die reizende NuSstattungspantomime
Im Wcihnachtsbazac oder : Die
Puppeiikönigiii . Nachm . I Kind frei .
Abends : Schwarz und Weist .

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Burgfl : . 22.

Das graste neue erstklassige
. V a n n a r - P r o g r a m in .

Niagara - Trio , a. d. Hochicil Pellcltas ,
Alrabatentiuppc . ütoure , Mmiatur -
Lachgcister . Bendlx , Prevostl , Wardini ,

Vite , The Csadasan ufw .
Um S' . ' j Uhr : Großer Lachcrfolg über

das Berliner Lebensbild

dritte Von lsento .
Kiebitz . . Dir . Wllh . Fröbel .

Heute Sonnabend nach der Vorstellung
GcsellschaftSabcnd und Tanz .
Besucher der Vorstellung : Frei - Dnuz .

Anfang 71/, Uhr . Tanz 11 Uhr .
KafiencrSffn . S' /a Uhr . Vorverk . 11 —1 .
Enlrre : Vorstellung n. Tanz 50 Pf .
Ehren - und Vorzugskarten sind gültig .

Clrkus Jluseh .
Heute , den 13. Jan . , abends 71/. J Uhr :

High I . ife Evening .

IMe Camorra .
Austcrdcm vorzügliches Programm .

Sonnlag : 2 graste Vorstellungen .
Nachm . 4 Uhr : Olhuipilche Spiele .
Abends 7i/2 Mir : Die Eamorra .

' Passap-Panopticom . "
Der amerikanische

Haar - Athlet

Sascha
hebt mit den Haaren bis 300 Kilo

Theätre variete
7 —lO' /j Uhr .

Anatomisches Museum
Dienstags für Dauien .

Neuer Zlbendknrsns der

„ Elektra "
Montag . 15 . Januar 1900 ,

! Dauer sechs Monate in Theorie
und Praxi ».

Keine Borkeniitnissc .
! Zeugnis - Stellungsnachweis .
I Anmeld . Prinaieastr . öS I .

Man verlange Prospekte .

kaädSß
44 . Elsasserstr . 44 .

Behandlung aller Haut - N.
j Harnleiden ohne Berufsstöriing .

Sprechst . 9 morg . bis 9 abends ,
Sonntag 11. Donnerstag 9 —3 .
Bei Vorzeigung der Verbands -
karten 10 Proz . 3454L�

für 16 Mark
iertige seine Winter Paletots nach
Matz , für 30 Mark hochfeine An -
züge nach Mast , für 8 —12 Mark
seine Hose » nach Mast . 3469L�

Riesen - Stofflager .

SraMAr . U. ! , kemLildeil.

j Mtm' -Heilvtrsllhtt ». |
U Haut - , Harn - u Plascnleideu , W
G Frauen Krantlicit . , heilt sicher G
M oone BerufSstSrmig . sZ444L� U

| R, Waper , WM |

Jeder Arbeiter
Jeder Harrdwerker

sollte zur Arbeit
die Lederhose Berkules trogen .
Allein - Verkaus . Sehr starke Ware in
praklilchen grauen u. braunen Streifen .
Hinten u vom am Bund aus einem
Stück gearbeitet . Nietknöpfe u. Kapp -
nähte . Feste Leder - Pilot - Taschen ,

die Hose

50/bei Entnahme von4 M
[ 6 Stück 26 Ml } ■ *

Echt indigoblanes Jackett für
Maschinisten , Monteure zc. 1 M. 90

Echt indigoblaue Hose dito . 4M . 50
Prima Manchester Hose 8, —, 4 M. 75
Gefüttert . Mänchesi . - Jackett IZ, — 9, —
Acrzte - Kittel , gebleicht Neffel 2 M.
Maler - Kittel in Leinen - Art . 2 M. 25
Meibaniker - Kittel Graun ) . . 2 M. 40
Weistes SedLr - Jackett , ge-

füttert , zmeireihig . . . . 7 M. 50
Weifte Ledcr - Hosc . Prima

Ware

. . . . . . . .
3 M 75

Baer Nohn
En gros . Export . En detail .

Ehausseestr . 24a . Brückenstr . 11 .
Gr . Fraiikfnrtcrftr . 29 .

Die 14 te Säkular - PreiLliste 1900
über gesamte Herren - und Knaben - Bc -
kleidung ( Auflage l Million ) ist er -
schienen und wird kostenlos und vorto -
frei zugesandt . Z457L »

Versand von 20 M. an franco . —
Bei Bestellung genügt Angabe der
Bmst - u. Bundweiie u. Schrittlänge .

Nachdruck verboten !

KkSTHnS "

PANOPTICÜM
\ cu Xen ! Xen !

Cecil Rhodes
Chamberlain

Ohm Kriiger
General Joubert

Boerensoldaten .

Ciitdarella .
Drei 3Iärchengrappen .

Kösliuer Hof
KOsllnerstr . 8 .

Zeiltil Semltag: Vall .

Xnssednelden nnd einsenden !

14 Tilge ziirWe
oder als

Geschenk
verlang « ich von der Stahlwaren - und

Waffensabril von

friedrieh Wilhelm Engels
in Xiiuiuicn - Cirdfrath

bei Solingen Nr . 244

abgebildetes Rasienneffer Nr . 206>/ . mit

prima magnetischer Silberstahlklinge , feinem

Honiheft per Stück 1,50 und verpflichte

mich , den Betrag dasür in dieser Zeit ein -

zusenden oder , falls mir daS Messer nicht

gefällt , solches zurückzusenden . Sollte ich
aber entsprechende Nachbestellungen aus
Artikel Ihres Katalogs machen können ,

behalte ich daS Messer als Geschenk .

Ort , Strotze , Hausnummer , Post ( deutlich )

Name , Stand (recht deutlich )

Rcuefte « Prachtkatalog mit Naehtrag , ca . 300 Seiten mit
vielen Reuhetten von Solinger Stahlwaren . HnuShaltungs -
gcgcnsiaiibc . Gold - , Silber - , Lederwaren . Pfeifen usw . vor -

sende an jedermann umsonst und portofrei .

Grosser Brand - Ausverkauf .
Die durch Feuer und Wasser beschädigten Waren , als : Hausa und Kuchon * GerätCj Lederwarcnj Galanterie <

Spielwaren usw . werden schleunigst zu spottbilligen Preisen " HUZ verkauft .

S . Neumanns Centi * al - Bazai « i MW " Andreas - Strasse No. 62 .

und

8521 L' -'

Kleine Anzeiaen . Wi
fm Wort feit , Worte Mit mehr als M � wF mde
W Buchstaben zählen doppelt , Jm y &

Ameigen
tn den AnHaMmestellen für Berfin

b/e 2 UMr. /Urdie Vororte bis 1 1 V, r ,
in der Hauptexpeditiön Bentkslr . 3

bis 4 Chr arpeiiomwen .

töte J
rden M
tin

m

Verkäufe .

Gardincnhau » Grobe Franksurier -
straste 9, parterre . I l06b

Möbel aus Teilzahlung Teich -
mann , Prinzenstrahe 62. [ 116761,

Nustbaummöbel . moderne , ele¬
gante , Stube , Küche 225 bis 500 Mark ,
auch einzelne spottbillig . ( Kein Laden )
Gartensiraste 32A I, links . [ f76 *

Bettstellen mit Muschelaufsatz 18,
einfache 8, Schlässosa , gut erhalten ,
sowie ausgearbeitet mit neuen Bezügen .
Möbelgeschäft Anklamerstr . 20. ßjl *

Kanarienhähnc und - Weibchen
billig zu verkaufen bei Jensch , Lausitzer -
straße 89, vorn 4 Treppen . sstl4l

Nahmaschinen . Adler - Singerring -
schiff / Schnellnäher Bobin . ohne An -

zahluna , sünfjährige Garantie Post -
karte . Mantheo . Wic' enstratz « 40. lt62 «

Aahrrad , hochelegant . Pracht -
Maschine , sehenswert , sosort dringend
spottbillig . Eigarrengeschäst , Sentgs -
bergerstraste 7. l20/1l

Möbel , bar und Teilzahlung ,
billigst . Franksiirter Allee 110, I, Eae
Köiiigsbcrgerstratze . 287K -

Borjährige elegante Herren -
palciols und Anzüge aus seinsten
Stoffen 25 - 40 Mark . Verlaus Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , linier den Linden 21 II .

Gleganie vorjährige Herrenhofeu .
feinste Stoffe 9 - 12 Mark . Verlaus
Sonnabend und Soniitag . Versand -
haiisGerniania , Unter den Linden 21 II .

Deppich . prachtvoller , Mauerhoff .
Grobe Fraiikfurtcrstrastc 9. -stlie »

Betten . Teppiche .
Gardinen spottbillig
Neandcrsiraste 6.

Steppdecken ,
Pfandleihe

Wintcrpaletot » , Anzüge , Re -
montoiruhttn , Regulatoren spottbillig
Pfandleihe Ncandcrstratze 6. 140/lo

Fahrräder , Gestelle , gespannte
Räder , loloffal billig , koulante Teil -
zahlnng , Fabrik , Oraliienftratze 33, II .

Fahrräder . erstNassige Marken , 2

Jahre Garantie . Gefahrene Räder ,
noch gut erholten , billig . Tcilzab -
lungen gestattet . Tandems und Ein -
sitzer werden verliehen . Karl Fischer ,
Beusselstratzc 9. IIS *

Goldwaren - Aiisverkauf , spottbillig
Skalitzcrsttatze 126 parterre : 12K '

tthrenausverkauf spottbillig , Ska
litzersiratzc 126 parterre .

Steppdecken am billigsten Fabrik
Graste Franksiirterstrahe 9, parterre

' �Hobelbänke , auch Neine , verkaust
Diemitz , Bredowstraßc 41. 1- 186«

Yermisehle inzeigen .

Dechniknm Berlin . Holzmartt -
strahe 73. Neuer Monteur - Abend -
lursus lö . Januar . 2ZJI*.

Dechniknm Berlin . Neuer Abend -

kursns für Monteure : c.

Dechniknm Berlin , Holzmarkt -
stratze 73. Man verlange Prospekte .

Augustabad . Köpmckerftrastc 60
Bäder jeder ' Art für säuitttche Kraiircn -
laffen . _

308SP

Platin . Gold . Silber , Kchrgold .
Treffen , laust zu hohen Preisen die

Schmelze , Zimuierstratzc 32. I3o6b *

Bereinszimmer empfiehtt Lier ,
Alte Jakobstratze 1l9 . I288X ' °

McycrlexikonS . Brockbaus , Brehm
mid andere wiisenschaftliche Bücher
kaust »iid beleiht Antiquariat Koch-
siratze 56 I. 257K -

Bereinszimmer mit Klavier zu
vergeben . Jamradt , Gotzkowsln -
stratze 36. 1743b

BcreinSzimmer zu vergeben Mus -
kauerstratze 22. _ Tl04

Slchwicdrblasebalg . Nein , ge-
braucht , noch gm, kaust Ecrstenberger .
BreSlaucrstratze 14. 1- 116

Vermietungen .

WoKNUBv « » .

Restauration . Eckladeu , Bereins¬
zimmer . ansckilictzcnde Wohnung ,
1500 Mark , April zu vermieten .
Rirdors , Ringbahnstratze 16. sl744b

Zltllilenstr . 8 , nahe Obcrbaum
u. Station Warfchauerftratze , sind zum
1. Avnl freundl Hofwohmuigen von
2 Stuben u. Küche billig zu vermieten .
Auskunft erteiltd . Bcrwalteru . Portier .

Arbeitsmarkt .

Stsllonangsvoto .

Gcsaugverciu sucht Dirigenten
für Freitag . Offerten unter O. 1. in
der Exveditiou der Zeitung erbeten .

Farbigmacher und Lersilberer
verlangt Andrcasstraste 10. s1754b
" Polierer auf Schirm - und Spazier -
stöcke in und autzer dem Hause per -
langt Schütte , Rittersttatze 59.

Baroctoergolder . zugleich Ver -
silb - rcr , verlangt Goldlcistcnsabril
Kottbu ' er User 32. . 1741b

Dirigent gciucht «ur Arbeiter - Ge
sangvcrein für Mittwochabend . Zu er-
iragrn Marsiliussiratze 8. bei Eovrad

Fardigmachcr verlmigtGoldleisten -
sabril Wolff , Dieffenbadn ' tratze 33.

Alte Frau ober Almolen - Emosänge -
nu wird gesucht zu leichten Häuslich -
leiten . Zu nieldeu abends 7 Uhr
beim Partie » WUhclmshavener .
S trotze 53. s-ffläfl

Jackett - Arbcilerinnen verlangt
Matschle , Gcrichtstratze 31, vorn IV .

Kartonuage - Arveiiertn aui Eiga -
retteii - Kqrtons verlauat Emil Boitze .
Griebenowstraße 2, Hoffparl u: re-�s50/6

Gin iungeS Mädchen , 15 —ist Jahre ,
für leichte Hmidarbeit futfit Mebes ,
Dieffenbachstraste 35 vorn III ( 104�

iMawselle auf Staubmäntel ver

laugt McbcS , Dieffenbachstraki « 3-
vorn III . _ } 2Ü

Jackett -■ Arbeiterinnen verlangt
Ricwe , Rauuicrstraste 21, und Müller -
stratze 7s Hl b- i Kramer . l6S7b

Im SlrbcitSmarkt durch

besonderen Druck hervorgehoben «
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile

Achtung . Suttlrt !
Bei der Firma F . Plttsr ,

Dresdenerstr 35, siehe « die Kollegen
im Streik . Zuzug ist sttcng fenizu -
halte ». 158,4
vi « Agstailonistomml »«' »»- Berlin I

Verantwortlich » Redaueur : Paul Zohu in Berlin . Für den JnterateltteU verantwortlich : Dd . « locke in Berlin . Druck und Berlaa von Mar Babing in Berlin .
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